Elende Frickelei 


Stephan Selle über alten Arbeitskräftemangel und neue Studiengänge 


I Ist so was eigentlich eine deutsche Spezialität, oder 
eiern andere Nationen auch so rum? Wir haben etwa 
30 000 Entwickler zu wenig in Deutschland, machen 
eine Greencard-Regelung, die - zum Schutze welcher 
deutschen Arbeitskräfte auch immer -nur den Import 
abgeschlossener Informatiker oder solcher Entwick- 
ler, die über 100 000 Mark verdienen, zulässt, und ha- 
ben gleichzeitig einen Numerus Clausus auf dem Stu- 
dienfach Informatik. Es klingt wie eine Geschichte, die 
sich der Bürgermeister von Schilda ausgedacht hat. 

Schon vor etwa sieben Jahren wussten die politisch 
Verantwortlichen in diesem Lande begeistert zu er- 
zählen, dass „Multimedia“ - so hieß das damals noch 
- gut ist für mindestens 200 000 Arbeitsplätze in dieser 
Republik. Dass das stimmt, zeigt sich mittlerweile 
überdeutlich, aber dass dafür auch die Infrastruktur 
bereitgestellt werden muss, scheint erst jetzt allmäh- 
lich zu sacken: Auch die Christdemokraten müssen 
mittlerweile zähneknirschend eingestehen, dass das 
Reinheitsgebot für das Deutsche Volk so nicht mehr 
aufrecht zu erhalten ist, und schlucken die Greencard. 
Unseren Gewerkschaften wäre es offensichtlich am 
liebsten, sie würde nur temporär ausgegeben: Wenn 
wir schon Heiden im Tempel arbeiten lassen müssen, 
dann bitte nur, bis wieder genügend Rechtgläubige da 
sind, um die Arbeit zu machen. Mal ehrlich: Würden 
Sie einer solchen Einladung folgen? 

Gott sei Dank ist die deutsche Administration ja 
flink und unbürokratisch: Hundert Millionen Mark 
stellt Bildungsministerin Bulmahn bereit, um schnells- 
tens viele kleine Informatiker zu backen, die die Green- 
card-Holder dann wieder vertreiben helfen. Auch 
wenn das Studium verkürzt wird: Es dauert immer 
noch mindestens vier Jahre, bis eine Generation gar 
ist. Das eigentliche Problem liegt eine Etage tiefer: In- 
formatiker sind gar keine Softwareentwickler. Wollen 
sie auch gar nicht sein. Informatiker sind Abteilungs- 
leiter, Manager, Wissenschaftler, kurz: was Besseres. 
Die guten Texter in derWerbebranche sind ja auch kei- 
ne Germanisten. Brauchen wir wirklich Informatiker, 
oder investieren wir das Geld möglicherweise falsch? 

Leider ja. Ein deutscher Studiengang benötigt ein 
wissenschaftliches Fundament, sonst könnte das ja 
jeder machen, also: „Formale Grundlagen der Infor- 


matik: Automaten, Syntax und Semantik formaler 
Sprachen, Aussagen- und Prädikatenlogik, Kalkülbe- 
griff, Berechenbarkeit, Rekursive Funktionen, Analyse 
von Algorithmen, Komplexität, Nebenläufigkeit.“ So 
heißt es zu Beginn der Hauptfach-Studieninhalte im 
Fachbereich Informatik der Universität Hamburg. 
Wenn Sie es selbst nie gemacht haben, fragen Sie mal 
einen Bekannten, wie's geht: Internet-Programmie- 
rung ist Bastelarbeit. 

Objektorientiertheit? Fehlanzeige! Saubere Syntax? 
Lachhaft! Eine halbwegs funktionierende professio- 


Wir brauchen keine Informatiker, denn 


Informatiker lernen Fortran und Assembler, 


aber nicht Internet-Programmierung 


nelleWebsite mit Datenbankzugriff bastelt der Kenner 
aus mindesten fünf Programmiersystemen zusam- 
men, in Varianten für jeweils Navigator und Explorer 
für jeweils Mac und Windows (oder glauben Sie das 
Märchen vom plattformübergreifenden System?): Es 
ist eine elende Frickelei. Ein guter Web-Programmie- 
rer ähnelt eher einem genialen Automechaniker als ei- 
nem Mathematik-Professor. Mindestens die Hälfte 
der guten Entwickler, die ich kenne, sind Quereinstei- 
ger: Physiker, Musiker, Autodidakten. 

Warum, so stellt sich die Frage, lässt man nicht die 
Informatiker schick weiter bröseln und sorgt für eine 
Programmierer-Ausbildung: Softwareingenieur, prak- 
tisch geschult in den jeweils gültigen Sprachen und 
Verfahren. Drei Jahre mit Praktika. Dazu permanente 
Angebote für Fortbildung: Eine Softwarefirma kann 
ihre Mitarbeiter alle zwei Jahre zu einem mehrwöchi- 
gen Seminar schicken, in dem Wissen aktualisiert 
wird. Leben heißt lernen, sehr richtig. Aber nicht mehr 
Assembler und Fortran. 

Meine Lieblingszahl in diesem Zusammenhang ist 
übrigens die 800: Nur 800 der 20 000 erwarteten Inder 
sind auch wirklich Inder, der Rest kommt aus dem 
ehemaligen Ostblock. 
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Umstieg auf 
Mac 0SX 


Ein in vielen Dingen kom- 
plett neues Betriebssystem 
steht vor der Tür. Unsere 
neue Serie verrät Ihnen 
alles, was Sie über Mac 0S X 
wissen müssen, und bereitet 
Sie rechtzeitig auf den 
Umstieg vor. Seite 16 


Monitor 
Special 


Wie zeigen, wie Sie mehr aus 
Ihrem Bildschirm heraus- 
holen, stellen Flachmänner 
mit digitalem und analogem 
Anschluss vor und sehen uns 
das erste TFT-Display 

an, das auch Grafiker-Ansprü- 
chen genügt. ab Seite 22 


Farblaser- 
drucker 


Fallende Preise und der 
Wunsch vieler Anwender 
nach farbigen Seiten 

sorgen für gute Absatz- 
zahlen bei Farblaser- 
druckern. Wir testeten elf 
aktuelle Modelle. Seite 34 


ScSI 
für alle 


Dank USB/SCSI-Adaptern 
muss nach einem Rechner- 
Neukauf die lieb gewonnene 
SCSI-Peripherie nicht 
ungenutzt im Regal 
verstauben. Wir sahen uns 
an, was die Bewahrer 

des Altentaugen. Seite 50 
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SuSE Linux für PowerPC-Rechner 
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Erstellung einer Synonymdatenbank und Indizierung mehrerer Sites 166 
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Macs im Praxistest 


Wir haben unser bewährtes Praxis-Testverfahren auf den neuesten 
Stand gebracht. BENCHup 4 zeigt, wie schnell Macs wirklich sind - 
vom Power-Mac 7200 bis zum 64/500. Seite 58 


Wie grün ist 
der Mac? 


Unser Report zeigt, dass 
Apple nicht nur technisch 
hochwertige Computer bauen 
kann, sondern auch großen 
Wert auf Umweltverträg- 
lichkeit legt. Seite 66 


AOL 5.0 


Der Onlinedienst besinnt 

sich auf seiner Wurzeln 

und bringt endlich wieder 
eine aktuelle Client-Software 
für Mac 0S heraus. Seite 174 


Trapping 


Soll das Hintergrundweiß 
zwischen aneinander- 
grenzenden Farbflächen 

beim Druck nicht durch- 
blitzen, muss überfüllt 
werden. Wir prüften, wie 
FreeHand, Illustrator, XPress 
und InDesign dieses Feature 
beherrschen. Seite 184 


Bildmontage 


Wer verschiedene Bild- 
elemente, die eigentlich 

nicht zusammengehören, 

so miteinander kombinieren 
will, dass das Endergebnis 
realistisch aussieht, muss 
dabei einiges beachten. Wir 
zeigen, was. Seite 198 


MAcuP 08/00 5 


Impressum 


Leserbriefe 


Verlag und Redaktion: 

MACup Verlag GmbH, 
Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg; 
Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg 
Telephon: 0 40/85 18 32 00; 

Fax 85118 32 49; 

E-Mail: macup@macup.com 


Herausgeber: Thomas Rehder 


Chefredakteur: 

Frank P. Lohstöter (fpl) 
Stellvertretender Chefredakteur: 
Volker Riebartsch (vr) 

Redaktion: Oliver Krüth (ok), Irina 
Leichsenring (il), Alex Milsmann (alm), 
Ralf Schulte (rs), Stephan Selle (sts), 
Holger Sparr (spa), Uwe Vieths (uvi), 
Arne Wiehe (aw), Thomas Worthmann 
(tw; Textchef), Matthias Zehden (maz) 
Mitarbeiter dieser Ausgabe: 

Hans D. Baumann, Gustav Mechlenburg, 
Ulrich Schurr, Peter Wollschlaeger 
Redaktionsassistenz: 

Uta Schaaf (0 40/85 18 32 00) 


Grafik/Produktion: 

Rebecca Hauschild (Artdirector), 
Stefanie Ahlborn 

Illustrationen: Stefanie Ahlborn, 
Sabine Kuhls-Dawideit 

Fotos: Klaus Westermann 

Digitale Druckvorstufen- 
herstellung: FaberPublish, Hamburg 
Druck: R. Oldenbourg, 
Kirchheim/Heimstetten 


Geschäftsführer: Thomas Rehder 
Verlagsleitung: Gerd-Michael Müller 


Mediaberatung: 

Infotrain Medienservice GmbH, 
Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
Tel. 0 40/85 18 3-500, Fax -549 


Geschäftsführung: Ingo Hölters, 
E-Mail: ingo.ho@infotrain.de 


Anzeigenleitung: Thomas Danz, 
E-Mail: thomas.da@infotrain.de 
Mediaberatung: 

Christopher Tyziak 
(christopher.ty@infotrain.de), 
Kirstin Ahrndt-Buchholz 
(kirstin.ah@infotrain.de), 

Belinda de Angelis 
(belinda.de@infotrain.de), 


Samira Holtorf (samira.ho@infotrain.de); 


Tel. 0 40/85 18 35 01 
Anzeigenvertretung 

Nielsen 2: 

Fuchs Medienservice- und beratung, 

.0 2131/46 06 40, Fax 0 2131/46 08 40 
Nielsen 3a + 3b: 

Media Kontakt Medienvertretung GmbH, 
el. 0 6159/50 55, Fax 0 6159/5057 
Rubrikanzeigen: 

el. 0 40/85 18 35 50 
Anzeigendisposition/Druck- 
abwicklung: Birgit Pielke, 

el. 0 40/85 18 35 16, Fax 85 18 35 49 
Marketing: Ulrich Busse, 

el. 0 40/85 18 3150, Fax 85 18 35 47 


1) 


Vertrieb: Teresa Carabias, 
Tel. 0 40/85 18 35 07, Fax 85 18 35 47 


Advertising Representative Taiwan: 
Acteam International Marketing Corp., 2F, 
No. 17, Alley 7, Lane 217, Sec. 3, Chung Hsiao 
E. Rd., P.O. Box 82-153, Taipei, Taiwan, R.O.C., 
Phone: (0 08 86) 2/7 1148 33, Fax 7 415110 


MACup ist eine unabhängige Zeitschrift 
und erscheint in der MACup Verlag GmbH, 
Hamburg. Es gilt Anzeigenpreisliste 
Nummer 10/00 vom 1.1.2000. Vertrieb 
durch IPV Inland Presse Vertrieb GmbH, 
Wendenstraße 27-29, 20097 Hamburg, Tel. 
040/237110, über autorisierte Apple-Händ- 
ler und im Abonnement. MACup erscheint 
monatlich. Jahresabonnement: 99 Mark; 
MACup-Komplett-Abo (12 Ausgaben und 
Jahrgangs-CD): 122 Mark; Studenten 
erhalten bei Vorlage einer gültigen Imma- 
trikulationsbescheinigung 10 Prozent 
Rabatt. Kennenlernangebot: 2 Ausgaben 
kostenlos. Jahresabo für Mitglieder des 
AGD (Allianz deutscher Designer e. V.) und 
des BDG (Bund Deutscher Grafikdesigner): 
79,20 Mark. Auslandsendpreise auf 
Anfrage. Für unverlangt eingesandte 
Manuskripte und Fotos übernimmt der 
Verlag keine Haftung. Nachdruck, auch 
auszugsweise, nur mit schriftlicher Ge- 
nehmigung des Verlags. Warennamen 
werden ohne Gewährleistung der freien 
Verwendbarkeit benutzt. Gerichtsstand 
ist Hamburg. Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion wieder. 


LESERSERVICE 


Abonnentenbetreuung 
Vertriebsunion Meynen 

65341 Eltville 

Frau Debus, 

Tel. 0 6123/92 38 33, 

Fax 0 6123/92 38 44 

E-Mail: sdebus@vertriebsunion.de 


Sie können Ihr Abonnement auch 
bequem übers Internet bestellen. 
Adresse: www.macup.com 


Bestellung von Einzelheften 
Bestellen Sie einfach telefonisch oder 
per Fax bei unserem Leserservice. Pro 
nachgeliefertes Heft berechnen wir Ih- 
nen 9,50 Mark zzgl. eines 
Versandkostenanteils von 3 Mark. 


Sonderdruckdienst: Alle Beiträge dieser 
Ausgabe können für Werbezwecke in Form 
von Sonderdrucken hergestellt werden. 
Anfragen richten Sie bitte an Birgit Pielke, 
Tel. 0 40/85 18 35 16, Fax 85 18 35 49 


Bestellung von Jahrgangs-CD-ROMs 
Wer erschienene MACup-Ausgaben platz- 
sparend archivieren möchte, sollte zu den 
MACup-Komplett-CDs greifen (je 49 Mark). 
Zwei CDs im Bundle kosten 69 Mark. Sie 
sind erhältlich bei MoreMedia. Tel. 0 40/ 
8518 38.00, Fax 0 40/85 18 38 49 


Mitglied der Informationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern e. V. (IVW) 


Im MACup Verlag erscheinen auch ComputerFoto, 
mac magazin, PAGE und Screen Business Online 


8 __MacuP 08/00 


Betrifft: Editorial MACup 7/00 


EM Vielen Dank für das unterhaltsame Editorial 
der vorigen Ausgabe. Da können wir doch wohl 
nur hoffen, dass sich die Geheimdienstler kräftig 
irren und dass da nur der Wunsch der Vater des 
Gedankens war, als sie das Verschwinden des In- 
ternets aus Sicherheitsgründen prognostizierten. 
So etwas passiert wohl, wenn man nach einem 
jahrelangen Überwachungswahn plötzlich auf- 
wacht und mit der Realität konfrontiert wird. Da 
stellt man dann halt fest, dass man eben doch 
nicht alles steuern kann. 

Ein freies und kaum zu kontrollierendes Me- 
dium wie das Internet dürfte manchen Leuten 
verständlicherweise ein großer Dorn im Auge 
sein. Genau diese Freiheit wird sich die moderne 
Gesellschaft aber nicht wieder nehmen lassen, 
und das ist auch gut so! 

Gottfried Günther per E-Mail 


Betrifft: maxpo-Messe in Köln 


EIN 
mo» xro EM Auf Seite 10 Ihrer Juni-Ausga- 


be berichteten Sie über die be- 
vorstehende „maxpo“. Eine richtige Mac-Messe 
in Deutschland wäre ja mal wieder was. Auf der 
Cebit kam man sich als Mac-Anwender doch et- 
was verloren vor. Viele Peripheriehersteller waren 
zwar da, aber die Mac-Gemeinde kam nicht so 
richtig zusammen. Es fehlte vermutlich einfach 
der zentrale Treffpunkt zum Klönen und Kon- 
taktknüpfen. 

Und sonst? Die letzte DigiMedia war ja wohl 
auch mehr ein Witz. Und von der Systems und 
Cebit Home möchte ich gar nicht sprechen. Da 
sag’ ich nur: einmal und nie wieder! Allerdings 
war der Mac aufdiesen Veranstaltungen natürlich 
auch nur ein kleines Thema am Rande. 

Es ist schon komisch: Die aktuellen Macs, al- 
len voran die iMacs, sind in aller Munde. Apple 
scheint es so gut wie selten zuvor zu gehen, aber 
das Selbstbewusstsein für einen echten Mac- 
Event fehlte hierzulande irgendwie. Unter diesen 
Umständen bin ich doch mal sehr gespannt auf 
die maxpo. 

Rüdiger Schwartz per E-Mail 


Anmerkung der Redaktion: Die maxpo (www. 
maxpo.de) findet vom 21. bis 23. September in 
Köln statt. Sie läuft parallel zur Photokina, wobei 
ein Shuttle-Service zwischen den beiden Messen 
eingerichtet wird. Mit ihren fünf Schwerpunkten 
„Professional Area“, „Mac Home Area“, „Desk- 
top-Video“, „Developer Village“ und „Shopping 
Mall“ sowie ergänzenden Workshops richtet sich 
die maxpo sowohl an Profis als auch an private 
Mac-Anwender. 


Betrifft: Linux auf dem Mac 
Mi Alles spricht von Linux, da hab ich 


mir auch mal das LinucPPC 2000 von der MACup- 
CD 6/00 auf meinem iBook installiert. Das hat 


alles prima funktioniert, nur: was 
mach’ ich jetzt damit? Es mag ja ein 
tolles Serversystem sein - was ich 
allerdings nicht beurteilen kann -, 
doch in den kleinen Dingen des Le- 
bens scheint es mir auch keine gro- 
ßenVorteile zu bieten. Etwas Textver- 
arbeitung und Tabellenkalkulation, 
etwas Surfen und E-Mail sowie ein 
paar Spiele reichen mir eigentlich 
schon, und das schafft mein iBook 
auch mit dem mitgelieferten System. 

Ich kann nur sagen, vielen Dank 
für die günstige Möglichkeit zum 
Ausprobieren, aber ich bleibe dann 
doch lieber beim guten alten Mac OS. 
Das stürzt vielleicht etwas häufiger 
ab und kann kein ordentliches Multi- 
tasking, aber für meine Zwecke als 
Otto Normalanwender reicht es völ- 
lig aus. Und mal ehrlich: Irgendwie 
geht einem beim Mac OS doch alles 
viel flüssiger von der Hand. Letztlich 
kann ich als Mac-Anwender den 
ganzen Linux-Hype nicht so ganz 
nachvollziehen. 

Man muss eben alles einmal aus- 
probieren, dann weiß man auch wie- 
der, warum man sich seinerzeit für 


einen Mac entschieden hat. Apropos 
Erinnerung: Das Gleiche hab ich vor 
Jahren mitWindows gemacht, als mir 
ein gebrauchter PC in die Hände fiel- 
hat mir auch nicht gefallen ... 
Thorsten Wied per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Die Popu- 
larität von Linux ist zum großen Teil 
auf die Unzufriedenheit von PC-An- 
wendern mit älteren Windows-Ver- 
sionen zurückzuführen. Wenn man 
sich die Microsoft-Systeme aus der 
Zeit vor Windows 95 einmal ansieht, 
ist die Suche nach Alternativen schon 
sehr verständlich. Dazu kommt dann 
noch die erdrückende Marktposition 
von Microsoft, die der Softwaregigant 
ja bekanntlich auch weidlich ausge- 
nutzt hat. Deshalb wirkte ein freies 
und dazu auch noch so leistungsfähi- 
ges System auf viele Anwender wie 
eine Erlösung. 

Aus den genannten Gründen hat 
das Thema Linux in der ganzen Bran- 
che eine große Eigendynamik ent- 
wickelt. Esistvon einem Randphäno- 
men zu einem der großen Themen 
dieser Zeit mit enormer Präsenz in 


allen möglichen Medien geworden. 
Dem kann man sich auch im Mac- 
Bereich kaum entziehen. Und selbst 
wenn ein Mac-Linux dem vorhande- 
nen Mac OSin einigen Bereichen klar 
überlegen ist, sind es wohl weniger 
rationale Gründe, die diese Welle in 
der letzten Zeit auch zum Mac-Ufer 
spülen. Die meisten Mac-Anwender 
haben ihren Rechner ja schließlich 
wegen des Systems gekauft. Und sich 
über Apples beherrschende Stellung 
im Mac-Markt aufzuregen, wäre ge- 
radezu absurd. 


BE Hinweis u 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 
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SYSTEM 


Apple aktualisiert Systemkomponenten 


Diverse Updates von Mac-0S-Bestandteilen in deutscher Version verfügbar 


EM Nach der Vorstellung des 


[4 


Komponenten des Systems 
aktualisiert. Die meisten Up- 


dates liegen sogar bereits in lokalisierter 


Form vor. 


(v1.2), das unter anderem die Performance 
und Stabilität des Skripteditors verbessert. 


In diesem Zusammenhang sollte man auch : 


gleich die CarbonLib D-1.0.4 installieren. 


Benutzer von AppleWorks 6.x profitieren 


ebenfalls von diesem Update. 


Vor allem für Freunde von Spielen sind : 
betrieb verschiedener Versionen und Loka- 


die GameSprockets D-1.7.3 interessant. Sie 


verbessern die Bildschirmdarstellung in : 
darauf basierender Software und unterstüt- i 
: len Desktop- und Mobil-Macs enthalten di- : 


zen zusätzliche Eingabegeräte. Die ebenfalls 


: enthaltenen Net- und SoundSprockets sind ; 
Mac-OS-9-Updates auf Ver- : 
sion 9.0.4 hat Apple kürzlich 
noch eine Vielzahl anderer : 
vormals verfügbare Videoauflösungen ver- 
: misst, sollte die Video Extension D-1.0 in- 


bereits Bestandteil von Mac OS 9.0.4. 


Bisher nur als Version für englischspra- 


terungsmanager deaktivieren. Einen Misch- 


lisierungen ist generell zu vermeiden. 
Die Firmware-Updates 2.4 für alle aktuel- 


AUSGABEGERÄTE 


Neuer A3-Drucker von Epson 


Mm Mit dem „EPL-N2750PS“ bietet Epson ei- : 
nen neuen Schwarzweiß-Netzwerkdrucker, : 
der Papierformate bis DIN A3 verarbeiten : 
kann. Er soll bis zu 27 A4-Seiten pro Minute : 
bedrucken können und schafft eine Auf- : 
lösung von 600 dpi; dank der firmeneigenen 
MicroGray-Technologie lässt er sich aber : 


in die 1200er-Klasse heben. Der 
Drucker verfügt über ei- 
ne 100BaseTx-Netz- 
werkkarte und ist 
standardmäßig mit 
Adobe PostScript 3 
ausgestattet. In seinem 
Papierfach bringt er 500 
Blatt unter, eine Univer- 
salzuführung nimmt noch- 
mals 250 Blatt auf. Optionalste- 

hen eine weitere 500-Blatt-Zufüh- 


rung sowie ein Großraumpapierbehälter 
für bis zu 2500 Blatt zur Verfügung. Dadurch 
ist der Papiervorrat aufinsgesamt 3750 Blatt : 
erweiterbar. Auch eine Duplexeinheit für 
: teren Preissegment an, der auf den Namen 
platte hat Epson für den EPL-N2750PS im 
Sortiment. Die Papierablage nimmt 500 : 
Er druckt mit einer Auflösung von 600 dpi. 
: Fürdie verbesserte Farbwiedergabe setztHP 
ter-Erweiterungen mit 
: REt und ColorSmart. Der DeskJet 640C ar- 
beitet mit zwei getrennten Druckköpfen für 
hungsweise zehnmal 200 : 
Fotodruckkopf erhältlich. Der miteinem ko- 
: baltblauen Frontfenster ausgestattete Desk- 
N2750PS gibt Epson mit 5670 | 
: Besitzer. (uvi) 
> Info: Epson, Tel.01805/234150, ! 
: www.hewlett-packard.delmac-connect 


den beidseitigen Druck sowie eine Fest- 
Blatt auf, optional bie- 
tet der Hersteller Sor- 


fünfoderzehn Fächern, 
die fünfmal 100 bezie- 


Blatt aufnehmen kön- 
nen. Den Preis für den EPL- 


Mark an. (uvi) 


www.epson.de 


WECHSELSPEICHER 


verse Verbesserungen und Bugfixes, sollen 


: aber laut Apple ausschließlich mit einem 

Wer einen Rechner aus der Prä-PCI-Ära 
benutzt und nach dem Umstieg auf OS 9 : 
und USB-Laufwerken. Auf G4-Rechnern 
: werden zusätzliche Speichermodule unter- 
stallieren. Sie stellt wieder alle Auflösungen 
: der Grafikkarte zur Verfügung. 
Den Anfang macht AppleScript D-1.4.3 
: chige Systeme liegen die AirPort-Softwarein : 
i Version 1.2 und FireWire 2.4 vor. Beide Pake- : 
te setzen nicht explizit ein amerikanisches ! 
: System voraus. Wer die Installation also wa- 
gen will, sollte die ältere deutsche Software : 
von Hand beziehungsweise mit dem Erwei- 


US-System zusammenarbeiten. Sie behe- 
ben vor allem Startprobleme mit Firewire- 


stützt und ein Fehler bereinigt, der die Be- 


: nutzung von mehr als einem Gigabyte RAM 
: verhindert hat. iMacs sollen nach der Instal- 


lation zuverlässiger starten und weniger 


: empfindlich auf Schwankungen der Netz- 


spannung reagieren. 
Weitere Informationen gibt es in Apples 
Tech Info Library und in den Read-me-Da- 


teien der Updates. Wer die beschriebenen 
: Fehler beobachtet, sollte nach einer lokali- 
: sierten Version des passenden Firmware- 
Updates Ausschau halten. (maz) 

: > Info: asu.info.apple.com, 


til.info.apple.com 


Günstiger 
DeskJet von HP 


EM Hewlett-Packard bietet jetzt einen neuen 
Mac-kompatiblen Farbtintendrucker im un- 


„DeskJet 640C“ hört und sich via USB- 
Schnittstelle mit dem Mac verbinden lässt. 
auf die firmeneigenen Technologien Photo- 


Schwarz und Farbe, optional ist auch ein 


Jet 640C wechselt für rund 200 Mark den 


> Info: HB Tel. 0 18 05/32 62 22, 


CD-Rohlinge mit 10facher Geschwindigkeit 


MI Ricoh kündigte mit dem „CD-RW 74 10x“ : 
den ersten Rohling an, der mit einer Daten- 
rate von bis zu 1,5 Megabyte pro Sekunde 
beschrieben werden kann. Seine Kapazität 
beträgt 650 Megabyte beziehungsweise eine : 
Laufzeit von 74 Minuten. Derzeit gibt es al- 
lerdings noch keinen Brenner, der RW-Me- : 
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dien mit zehnfacher Geschwindigkeit be- 
schreiben kann, doch die Entwicklung ent- 


zur Aufgabe gemacht. Die hohen Transferra- 


ten werden durch eine Optimierung der : 
| > Info: Ricoh, Tel. 02 11/6 54 60, 
Technologie erreicht. Das RW-Medium kann : 


zum Brennen verwendeten Phase-Change- 


: bis zu 1000-mal beschrieben werden. Der 
: Hersteller gibt als Sicherheit für die archi- 
sprechender Geräte hatsich Ricoh ebenfalls 
an. Der Preis für die Medien beträgt voraus- 


vierten Daten einen Zeitraum von 30 Jahren 
sichtlich 8 Euro. (ok) 


wwu.ricoh-europe.com 
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USB PrinterShariingG —— EEE m] 


{My Printers \ Network Printers 
Network Identity 


Computer name: Alexmidochallweil 


Start/Stop 


Sharing to: <See TCP/IP Control Panel> 
IP Address: 195.222.199.198 


Kal USB Printer Sharing On 


Status 


=USBPrinterSharing ee  — — E 


f Start/Stop \ Meine Drucker \/ Netzwerkdrucker \ 


Y R = | 
Click Stop to turn off USB Printer Sharing ET | Fintergrunddruck: 
= © Aktiviert 
Optionen... rare AppleTalk 
@ Deaktiviert D1-7.6.2) 


Auswahl =E 


Druckerschnittstelle auswählen: 
D, (Druckeranschluß) 

& (Modemanschluß) 

$ (USB-Schrittstelle 1) 


8 = 


‚ppleShare Color Sw 1500 


Color Sw Pro 


Color SW 2500 


a 8 


'w 6000 Serie Imagewriter 


2) & 


cs 
Laser‘ 


Dank des „USB Printer Sharing Utility’ kann man USB-Drucker per Knopfdruck im Netz zur Verfügung stellen. In der Auswahl lassen sie sich dann aktivieren. 


NETZWERKDRUCK 


Apple bringt USB-Drucker ins Netz 


M Unter Windows lassen sich Arbeitsplatz- 


drucker schon lange einem Netzwerk zur : 


Verfügung stellen. Auch für einige Apple- 


dem Namen „USB Printer Sharing Utility“ 


IEEE 1394 


Firewire-Adapter 
für USB-Zip 250 


Mi Der Massenspeicherspezialist Iomega be- 
ginnt seine Produktpalette an die Firewire- : 
Schnittstelle anzupassen. So kommt dieser 
Tage ein Adapter in den Handel, der das : 
250-Megabyte-USB-Zip-Laufwerk mit einer | 
entsprechenden Verbindung versieht. Ein ! 


Pendant für das Jaz-Drive soll folgen. 


Der Adapter wird an den USB-Port auf 
der Rückseite des Laufwerks gesteckt und : 
greift dort auf die Atapi-Schnittstelle zu. Die : 


möglichen Transferraten erhöhen sich da- 


den Bus die notwendige Spannung besorgt, 


derlich. Man sollte jedoch be- 
achten, dass nicht alle PC- 


PC-Card-fähige Power- 
Books den Bus ein- 


speisen. Vorausset- 


chender Mac mit min- 


destens OS 8.6. Als 


Preis für den Adap- 


Markan. (ok) 
> Info: Iomega, 
Tel. 01 30/82 94 46, 
www.iomega.com 


ist ein Netzteil nicht mehr erfor- : 


Erweiterungskarten für 


zung ist ein entspre- : 
: fällt mit ihrem 2-Megapixel-Chip, einem 
USB-Anschluss sowie mit einem optischen : 
: Zweifach-Zoom zwar komplett, aber nicht : 
gerade überragend aus. Das zeigt allerdings, 
: dass der Trend derzeit nicht nur zu Topmo- : 
dellen mit höchstmöglicher Auflösung und 
' Ausstattung geht, sondern dass sich die : 
: Hersteller vermehrt auch Gedanken über ! 


ter gibt Iomega 220 | 


: eine Software vorgestellt, die es anderen : 
Macs ermöglicht, einen per USBam Macan- : 
geschlossenen Drucker über ein TCP/IP- 
Drucker, die über die serielle Schnittstelle 
angesprochen wurden, gab es früher ent- : 
sprechende AppleTalk-Lösungen. USB-Prin- 
ter mussten in dieser Hinsicht bislang in die : 
Röhre schauen. Doch nun hat Apple unter 


gramm nicht mehr. 
Das neue Utility arbeitet nicht nur per 


Software läuft aufallen mit USB-Port ausge- 
statteten Macs. Adapter und USB-Karten 


lassen sich nicht nutzen. Bei den ange- 
Netzwerk zu nutzen. Das alte Netzwerkpro- : 
tokoll AppleTalk unterstützt das Hilfspro- : 


schlossenen Druckern kommt das Service 
Location Protocol (SLP) zum Einsatz, das 


Apples Network Service Location Manager 
: (NSL) zur Verfügung stellt. (vr) 

Ethernet-Kabel, sondern auch mit AirPort- 
: Systemen ab Version 1.1 zusammen. Die : 


> Info: asu.info.apple.com/swupdates. 
nsflartnum/n11726 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Neue Kameras von Kodak 


MI Mit gleich zwei neuen Snapshot-Digital- : 
kameras geht Kodak dieser Tage ins Rennen: : 
mit dem wetterfesten 2-Megapixel-Apparat 
durch von 800 Kilobyte pro Sekunde auf : 
knapp 2 Megabyte. Da sich der Adapter über 


spezielle Nischenprodukte machen. Noch 
in diesem Monat soll Kodaks neue Outdoor- 


| Digitalkamera hier zu Lande erhältlich 
„DC5000“ und mit ihrem neuen Snapshot- ; 
Topmodell, der umfangreich ausgestatteten 
: 3-Megapixel-Kamera „DC4800“. ; 
; Die DC5000 fällt durch ihr robustes Äu- Spitzenmodell im Snapshotbereich. Die Ka- 
: Beres auf. Laut Kodak machen der Kamera : 
: weder Schmutz und Staub noch Wasser- 
spritzer und Nieselregen etwas aus. Dank : 
: ihrer vergrößerten Knöpfe und Tasten soll 
| die Kamera sogar mit Handschuhen bedien- : 
: bar sein. 


Die technische Ausstattung der DC5000 tungseinstellungen sowie eine Vielzahl digi- 


sein; der Preis beträgt voraussichtlich rund 
1600 Mark. 
Die DC4800 ist Kodaks neues digitales 


mera besitzt den derzeit aktuellen Bild- 
wandler mit einer optischen Auflösung von 
3,3 Megapixeln. Neben dem optischen Drei- 


fach-Zoomobjektiv besitzt die metallene 


Kamera eine umfangreiche Ausstattung: 


: USB-Anschluss, zahlreiche manuelle Belich- 


taler Filter und die Möglichkeit, die Bilder 
als unkomprimierte Tiffs zu speichern, ma- 
chen Kodaks Neue zu einer kompletten 
Fotokamera. 

Die DC4800 soll im August für etwa 2300 
Mark in den Handel kommen. (alm) 
> Info: Kodak, Tel. 01 30/82 54 02, 
www.kodak.de 
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Macorama 


SOFTWARE-RIP 


Shiraz 5.0 verfügbar 


Mi Die Firma AIT International stellt dieneue : 
Version 5.0 der RIP-Software „Shiraz“ vor, die : 
ab sofort mit einem Farbmanagementsys- : 


tem von Heidelberg ausgestattet ist. Außer- 


dem bietet die Software jetzt PostScript-3- 
Unterstützung und erlaubt den Druck über : 


die USB-Schnittstelle. Weitere Verbesserun- i 
gen wurden den Angaben zufolge hinsicht- : 
lich der Verarbeitungs-, Raster- und Ausga- i 
! begeschwindigkeit erzielt. Auch bei den ! 
Rasterverfahren hat es mit „Adobe Accurate 
Screening“ und „Supercell Screening“ Zu- : 


wachs gegeben, zudem ist es 


us) jetzt möglich, vorseparierte Da- 
Schnittstellen-T; Port TCPAP 1 1 2 
ale, ee ar teien zu verarbeiten und Farb- 
© Parallel Cupr2 Port-Nummer: on m auszüge auszugeben. 
A a ee 11 Shiraz lässt sich unter Win- 
Versatec 110 A 7 EOM1 Send Timeout (s}: 1600 
CıKon C com2 dows 95/98/2000 und NT sowie 
CFIP 7 COM3 FIP . R 
one Pe a Pe — unter Mac OS installieren, unter- 
use even Username: stützt über 40 Großformatdru- 
* Datei assworl ” ” 
m Side us cker und ist als Einzelplatz- oder 
| USB - : Mehrbenutzerversion erhältlich. 
- ke 7 : . : 
Ken gene, LEI | Preisauskünfte erteilt der Her- 
Send Timeout (s}: 300 | R 
Timeout (Sek): [600 steller auf Anfrage. (uvi) 
een > Info: AIT Deutschland, 
o ı 23 oK ] Widerrufen Hilfe Tel. 041 01/54 301 9, 
www.applied-image.com 


ARCHITEKTURSOFTWARE 


Update für VectorWorks 


I Ein kostenloses Update von Version 8.0.1 
auf VectorWorks 8.5 ist ab sofort bei Com- 


puterworks erhältlich. Die Architektursoft- i 
ware bietet eine neue Objekt-Palette, die : 
mehrere Symbole gleichzeitig in einem frei : 


bewegbaren Fenster zur Auswahl stellt und 


neue Version 8.5 jetzt QuickTime 4 und so- 


: Auflösung von Bildern einzeln festlegen. 
: Gleichzeitig hat Computerworks den Spei- : 
cherbedarffür den Export von Rasterbildern : 
verringert; gerenderte Darstellungen sollen 
: zufolge auch recht flott: Die mittlere Zu- 
griffszeit beträgt demnach 5 Millisekunden 
: bei 5400 Umdrehungen pro Sekunde. 

sion profitieren daneben von der neu imple- 
mentierten Unterstützung der Grafikbiblio- 
mit die zusätzlichen Import- und Exportfor- : 
mate Tiff, PNG, SGI und TGA. Darüber hin- 
aus lassen sich nun die Farbtiefe und die : 


weniger speicherhungrig sein und dadurch 


zu einer Erhöhung der Rechnergeschwin- 
einen einfacheren und schnelleren Zugriff 
darauf erlaubt. Außerdem unterstützt die : 


digkeit führen. Anwender derWindows-Ver- 


thek OpenGL. (uvi) 
> Info: Computerworks, Tel. 0 76 21/4 01 80, 
www.computerworks.de 


MONITORE 
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MASSENSPEICHER 


Festplatte für 


CompactFlash I 


: M Während IBMs Minifestplatte Microdrive 
zurzeit mit einer Kapazität von 340 Mega- 
; byte erhältlich ist und ab Herbst auch die 
| 1-Gigabyte-Schallmauer durchbrechen wird 
: (siehe Meldung auf Seite 14), plant die kali- 
i fornische Firma Halo Data Devices noch für 
: dieses Jahr die Einführung einer 250 Mega- 
byte fassenden Miniatur-Festplatte - und 
: zwar für den herkömmlichen Compact- 
Flash-Schacht vom Typ I. Das „Halo Micro- 
: drive“ wird dadurch besonders für Besitzer 
| älterer Kameras interessant, deren Apparate 
: noch nicht über einen Typ-II-Slot verfügen; 
aber beispielsweise auch ältere PDAs oder 
: Canons neue Miniatur-Kamera Digital Ixus 
| (siehe Seite 46), die aus Platzgründen nur 
: denschmaleren CompactFlash-Schacht be- 
i sitzt, bekommen mit der Halo-Platte reich- 
i lich Speicherplatz. 


Das nur 3,3 Millimeter flache Halo- 
Microdrive ist nicht nur die kleinste Fest- 
platte der Welt, sondern Herstellerangaben 


Der Verkaufspreis der Minifestplatte soll 


: bei rund 300 Dollar liegen, wenn sie Ende 
i des Jahres auf den Markt kommt. (alm) 

: > Info: Halo Data Devices, 

: www.halodata.com 


Neuer 17-Zoll-Röhrenmonitor von Eizo 


Eizos „Flexscan T561” mit verbessertem Kontrastverhältnis 


Mi Das neueste 17-Zoll-Modell aus dem Hau- : 
se Eizo, der „Flexscan T561“, weist ein um 20 : 


Prozent verbessertes Kontrastverhältnis auf 
als sein Vorgänger. Bildern verleiht der ent- 


zudem die Intensität der Farben. Per Knopf- 


Modus ein- und ausstellen. 
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: talfrequenz von 96 Kilohertz er- 
: laubt selbst bei einer Auflösung 
sprechende Modus mehr Tiefe, was durch 
einen sehr dunklen Schwarzwert erreicht : 
wird (siehe dazu auch den Bericht ab Seite 
22). Dies erhöht die Wirkung dunkler Bild- ; 
teile und steigert bei Präsentationen, beim | 
Spielen und Betrachten von Bewegtbildern : 
| beinhaltet einen Vor-Ort-Service 
drucklässtsich dieser so genannte „Picture“- ; 
sofort verfügbar. (ok) 

Eizo baute in das Gerät eine Diamond- : 
tron-Bildröhre mit einer Streifenmaske. Der : 


Punktabstand beträgt 0,25 Mil- 
limeter. Die maximale Horizon- 


von 1152 mal 870 Bildpunkten 
noch Wiederholraten von über 
100 Hertz. 

Der Preis für den Flexscan 
T561liegtbeirund 1000 Mark. Die 
Garantie beträgt drei Jahre. Sie 


im ersten Jahr. Der Monitor ist ab 


> Info: Raab Karcher Elektronik, 
Tel. 0 21 53/73 30, www.eizo.de 


Macorama 


ONLINE-BROKING 


Depotverwaltungs-Site überarbeitet 


EM In neuem Outfit präsentiert sich das Fi- : 
nanzportal „Digital Investor“. Die kosten- | 
lose Website richtet sich an Börseninteres- : 


sierte, die ihre Aktien, Fonds und Options- 


scheine online verwalten wollen, und geht : 
dabei über das Angebot etablierte Anbieter 


wie Comdirect oder Consors hinaus. 


DD1 digital investor Fiogin ? u N 


james kommerzielle Anbieter | Marktplatz kosten 


: Zudem lassen 


Eine neue Buchungsfunktion erlaubt die 
Aufnahme von Wertpapieren mit genauem : 
Kaufdatum und Währungsumrechnung. i 
: DesWeiteren stehen ausführliche Übersich- : 
: ten und eine separate Watchlist zur Beob- 


achtung potenzieller Käufe zur Verfügung. 


Übermittlung der Schlusskurse 
per E-Mail ist möglich. 

Digital Investor bietet außer- 
dem viele Informationen zu Un- 


sich mit aktuellen Browsern 


nutzen lassen. (uvi) 
> Info: Feri Digital Investor, 
wwu.digital-investor.de 


STAMMBAUMSOFTWARE 


Reunion 7 verfügbar 


Mi Die Software zur Erstellung von Stamm- : 


bäumen „Reunion“ ist jetzt in Version 7 er- 


rungen die Integration von SuperCharts, das 
gleichzeitige Öffnen mehrerer Stammbäu- 


lassen. Zudem soll die Einbindung und 


: Handhabung von Bildern einfacher sein. 
hältlich. Den Angaben des Distributors : 
Macland zufolge gehören zu den Verbesse- : 


Ein „Virtual Plotter“ verschafft darüber hin- 
aus einen Überblick über die Größe der 


Charts. Die Vollversion von Reunion soll : 
: rund 260 Mark kosten, ein Update ist für 160 : 
me und eine neue „Quickbar“, eine Button- 
Leiste, in die sich die Bilder von Personen 
oder Familien per Drag-and-Drop einfügen : 


Mark zu haben. (uvi) 
> Info: Macland, Tel. 0 30/34 79 01 40, 
wwwu.leisterpro.com 


AUSGABEGERÄTE 


A4-Farblaserdrucker von Epson 
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: M Epson bietet in Kürze mit dem „AcuLaser 
: C2000PS“ einen netzwerkfähigen A4-Farb- 
laserdrucker an (siehe auch Test ab Seite 34). 
: Er schafft eine Auflösung von 600 dpi, die 
i Epson durch eigene Rasterverfahren auf die 
: visuelle Auflösung von 2400 dpi erhöht, und : 
ist mit Adobe PostScript 3 sowie 160 Mega- 
: byte Arbeitsspeicher ausgestattet. Die maxi- 
male Druckgeschwindigkeit gibt der Her- 
: steller mit 20 monochromen und 5 Farbsei- 
ten pro Minute an. Der AcuLaser besitzt eine 
: Multifunktionszufuhr für 150 Blatt und eine 
: Standardpapierkassette für 500 Blatt, die 
: sich um eine weitere derselben Kapazität er- 
: gänzen lässt. Des Weiteren bietet Epson op- 
: tional eine Duplexeinheit für den beidseiti- 
gen Druck an. Der AcuLaser C2000PS ist ab 
: sofort für rund 6500 Mark erhältlich. (uvi) 

| > Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 

: www.epson.de 


sich Spekulationsfristen : 
berücksichtigen, und auch eine | 


ternehmen, Analystenmeinun- 
gen, Fondrankings und -ratings, : 
diverse Charts sowie eine Neu- i 
emissionen-Datenbank und soll i 


auch am Mac uneingeschränkt : 
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IBMs Microdrive: Jetzt auch mit 1GB Speicherplatz 


MASSENSPEICHER 


1-GB-Microdrive 


IBMs neue Miniaturfestplatte 
speichert rund 1000 Fotos 


EM Jede Menge Platz bietet die neueste Ver- 
; sion von IBMs Miniatur-Festplatte „Micro- 
drive“: 1 Gigabyte Speicherplatz steht auf 
: denkleinen Massenspeichern, die der Com- 
: pactFlash-Architektur vom Typ II entspre- 
| chen, zur Verfügung. Diese enorme Spei- 
: chergröße bietet sich beispielsweise bei der 
Verwendung in Digitalkameras an. Einzige 
: Voraussetzung: Die Kameras besitzen einen 
| CompactFlash-II-Slot. Fast alleneueren Mo- 
: delle haben aber mittlerweile einen solchen 
i Kartenschacht. Da der Controller auf der 
: Karte selbst untergebracht ist, dürfte das Gi- 
gabyte-Microdrive viele Digitalfotografen 
: auflängere Sicht von Speichersorgen befrei- 
en. Aber auch zahlreiche mobile Organizer 
(PDAs), MP3-Player oder auch LC-Projekto- 
: renbieten CompactFlash-II-Kompatibilität, 
: wodurch das neue Microdrive also auch für 
! deren Besitzer interessant sein dürfte. 

Ab September soll das 1-Gigabyte- 
Microdrive im Handel erhältlich sein. Ein 
: Preis stand bei Redaktionsschluss noch 
i nicht fest. (alm) 

| > Info: IBM, Tel. 0 18 03/31 3233, 


: www.ibm.de 

= Die IDE-Festplatten der 
; DiamondMax-Serie aus dem 
| Hause Maxtor werden ab sofort mit Ultra 
: ATA/100-Schnittstelle ausgeliefert. Sie er- 
möglichen Datenraten von bis zu 100 Mega- 
byte pro Sekunde, sind abwärtskompatibel 
: zu allen bisherigen IDE- und ATA-Systemen 
: und sollen den SCSI-Platten im unteren Ser- 
i ver-Segment Konkurrenz machen. (Info: Tel. 
; 0 89/96 24 19 19, www.maxtor.com) > Mit 
! dem neuen Inkjet FixierSpray von Herma 
: Jassen sich Tintendrucke vor Schmutz, Was- 


| ser und Ausbleichen durch UV-Strahlung 
: schützen und dadurch haltbarer machen. 
| (Info: www.herma.de) > Für den PowerRip 
: 2000 von iProof Systems ist schon wieder 
: ein Update erhältlich, es erhöht die Ver- 
: sionsnummer nunmehr auf 5.3.8, beseitigt 
diverse Fehler und steht kostenlos zum 
: Download unter www.iproof.de bereit. EEE 


MASSENSPEICHER 


Neue SCSI-Plattenfamilie 
von Fujitsu 


Mi Die AL6-Festplattenserie von Fujitsu rich- : 
tet sich mit den neuen Modellen „MAH3...“ : 
und „MAJ3...“ an den unteren und geho- 
benen Server- und Workstation-Markt. Die : 
Modelle verfügen über eine Ultra-160-SCSI- 
Schnittstelle, die Kapazitäten reichen von | 
9,1 über 18,2 bis 36,4 Gigabyte. Die Platten 


der MAJ-Serie drehen sich mit einer 
Geschwindigkeit von 10000 Umdre- 
hungen pro Minute. Mit einem Ca- 
che von 4 Megabyte und einer durch- 
schnittlichen Suchzeit von 4,7 Milli- 
sekunden empfiehlt sich die Serie für 
gehobene Ansprüche. 

Die MAH-Serie richtetsich an den 
Einstiegsmarkt. Die Platten drehen 
sich mit nur 7200 Umdrehungen, 
und Fujitsu verzichtet hier auf eine 
36 Gigabyte fassende Ausführung. 
Die Preise variieren je nach Serie und 
Kapazität. So kostet beispielsweise 


die 18,2-Gigabyte-Version mit 10000 Um- 


Platten sind ab sofort verfügbar. (ok) 
> Info: Fujitsu, Tel. 0 89/32 37 80, 
www.fujitsu-europe.com 


Fujitsu-Festplatten für Einsteiger und gehobene Ansprüche 


BÜROSOFTWARE 


Überarbeitete FirstMillion-Version 


MB Die Büro-Komplettlösung „FirstMillion ; 
: Artikeln. Anwender, die FirstMillion in den 
sion 5.2 vor. Zu den neuen Funktionen der 
: halten das Update kostenlos, für alle ande- 
tung, Fakturierung und Warenwirtschaft 
zählt unter anderem die Erweiterung von : 
| > Info: Softbär, Tel. 0 30/68 59 80 07, 
sätzliche Speicherung einer Lieferadresse : 


Euro“ liegt jetzt in der überarbeiteten Ver- 


Software für Buchhaltung, Kundenverwal- 


drei auf sechs Mehrwertsteuersätze, die zu- 


sowie die automatische Preisanpassungvon 
letzten sechs Monaten erworben haben, er- 


ren kostet es knapp 50 Mark. Eine Vollver- 
sion ist für knapp 330 Mark zu haben. (uvi) 


http:/li.am/Softbaer 
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FINANZBUCHHALTUNG 


Loops Finanz 


| in neuer Version 


EM LoopsFinanz von Computerworks liegt 
drehungen rund 1280 Mark und die mit 7200 : 
Umdrehungen 890 Mark. Der Hersteller ge- 
währt eine Garantie von fünf Jahren. Die : 
gehen. Außerdem wurden die Kontenrah- 
: men ans Jahr 2000 angepasst und die Um- 
| satzsteuerformulare überarbeitet, sie sind 
: jetzt nach Überprüfung durch die Oberfi- 
: nanzdirektion Stuttgart auch vom Finanz- 
: amt genehmigt. Wer bereits die Version 1.5 
von LoopsFinanz einsetzt, erhält das Up- 
: date kostenlos. (uvi) 

i > Info: Computerworks, Tel. 0 76 21/4 01 80, 
www.computerworks.de 


nun in Version 1.6.3 vor. Berechnungen und 
der Listenaufbau in fast allen Auswertungen 
sollen damit sehr viel schneller vonstatten 


TERMINPLANER 


Now Up-to-Date 
für Mac 0SX 


EM Bereits auf Apples Entwicklerkonferenz 
: im Mai hat Power On Software eine an OSX 
; angepasste Version der Terminplanungs- 
: und Kontaktmanagementsoftware „Now Up- 
to-Date & Contact“ gezeigt. Bei Verfügbar- 
: keit des neuen Betriebssystems will Power 
On mit der Auslieferung beginnen. Die Be- 
: nutzeroberfläche soll im Aqua-Look von OS 
X gehalten sein, ob allerdings auch neue 
: Funktionen hinzukommen werden, verriet 
der Hersteller noch nicht. (uvi) 

: > Info: Power On Software, 

| www.poweronsw.com 
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Setup Assistant oO] Abbildungen 1a und b: 


Create User Accounts 


User Name 
Matthias 
Volker 


Holger 


You may now specify an initial list of user accounts. 


To create a new user account, click Add. 


Die Mehrbenutzerfunk- 
tionen gehören jetzt 
unmittelbar zum System 
und werden entspre- 

— chend über den System- 
assistenten (a) und 
interne Funktionen ge- 
regelt. Zu jeder Datei 


Serie: Umstieg auf Mac OS X, Folge 1 


0® 


Setup Assistant 


©] Abbildung 2: Der 


Built-in Ethernet Port: IP Address 


IT Internet-Assis ent 
wurde in den 


© Configure automatically using: 


® Assign an IP address manually 


This port will need an IP address in order to access the Internet. You can 
assign an IP address manually or the computer can request an IP address 
from a BootP or DHCP server on this port's subnet. 


How do you want to configure the IP address? 


Port IPaddress: |195.222.199.140 


allgemeinen System- 
assistenten inte- 
griert, ansonsten hat 
sich kaum etwas 
geändert. Allerdings 
7 ist man gut beraten, 


Resolutions 


ey 
800 x 600 
1024 x 768 
1280 x 1024 
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Customize your display settings. 


Colors:  Thousands r 
Refresh Rate Herz DD — Mm 


show modes recommended by display 
‚Additional modes are provided by the video card 
and may not be supported by the display. 


% Built-in Ethernet Port 


(8) Editing enabled 


W* Configure: | Manually ” 
IP Address: |195.222.199.140 


Subnet Mask: 255.255.255.0 


au) 


gehören ——— ihn auch zu benut- 
oe Inspector: Classic.app R Subnet mask: 255.255.255.0 
klar defi- zen, statt von Hand 
I | 9 
b nierte in den vielen Kon- 
Snow: (Sharm 7} | Zugriffs- figurationsdateien 
Click the right arrow to continue. — en (ag) rechte (b). Click the right arrow to continue. herumzustochern. 
(® Tell Me More \ User/Group [wheel E23 4 D| 
Everyone SR) 
b n 
eo System Preferences [) 
[>Y5] System Preferences [6) & ® og f E ) & R & 
® mer] [) & AR & $ Keyboard Login items Monitors Mouse Network Password Sound 
Login Items Mankers Mouse Network Password Sound Speech — —— — 
z > [Connections Y ons | Netinfo Y Services ) 
f Display } Show: [TCP/IP ji: | 
1 Global TCP/IP TCP/IP: Built-in Ethernet Port Abbildungen 3a und b: 


Back to the Roots - aus 
dem Kontrollfelder-Ordner 
des Mac 0S wurde wieder 
ein Programm mit diversen 
Einstellungsmodulen, 

wie zuletzt in System 6. 
Die meisten Einstellungs- 
möglichkeiten kommen 
einem sofort vertraut vor. 


Groovy) 


Von 


9 aufX 


Mit Mac 05 X steht in vielen Dingen ein komplett neues Betriebssystem vor der 


Tür. Unsere neue Serie bereitet Sie rechtzeitig auf den Umstieg vor. Wir beginnen 


mit der Installation und der Orientierung auf der neuen Oberfläche. 
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Mi Die Tage des klassischen Mac-Sys- 
tems sind gezählt. Apple wird es zwar 
noch einige Zeit weiter pflegen, aber 
die nächste Betriebssystemgenera- 
tion steht schon in den Startlöchern. 
Die zuletzt vorgestellte vierte Develo- 
per Preview (DP 4, siehe MACup 7/00) 
wies schon erhebliche Fortschritte 
auf, auch wenn bei einer näheren 
Betrachtung schnell klar wurde, dass 
Apple bis zur Veröffentlichung der 
voll alltagsfähigen Version noch eini- 
ges zu tun hat. 

Unseren Betrachtungen liegt das 
DP-4-Release zu Grunde, weshalb Sie 
immer im Hinterkopf behalten soll- 
ten, dass kleinere Änderungen jeder- 
zeit noch möglich sind. Eines lässt 
sich aber heute schon sagen: Die 
komplett neu entwickelte Oberfläche 


und der Unix-Kern des Systems sor- 
gen gegenüber dem gewohnten Mac 
OS 9 für einige Veränderungen, auf 
die sich Mac-Anwender künftig ein- 
stellen müssen. 

Die DP4sollnoch imSommervon 
einer ersten allgemein zugänglichen 
Betaversion abgelöst werden - ver- 
mutlich zur New Yorker Macworld- 
Messe Ende Juli. Es ist das erste Mal, 
dass Apple den Mac-Anwendern eine 
solche Testmöglichkeit einräumt. An 
dieserVorgehensweise sieht man, wie 
groß der Schritt von der 9 zur X aus- 
fällt. Deshalb musste Apple auch den 
Erscheinungstermin der finalen Ver- 
sion auf Januar 2001 verschieben. 
Apple tut alles, um bis zur Fertigstel- 
lung noch reichlich Resonanz zu er- 
halten und den Anwendern den Um- 


stieg so weit wie möglich zu erleich- 
tern. Wenn man nicht den Anschluss 
verlieren will, ist es nun an der Zeit, 
sich mit dem neuen System vertraut 
zu machen. 


Basics. Mit Mac OS X halten endlich 
Funktionen Einzug, auf die Mac-An- 
wender lange gewartet haben. Ein 
ordentliches Multitasking mit zentral 
vom System zugeordneten Prioritä- 
ten, sprich Prozessorzeiten, sorgt für 
reibungslos nebeneinander laufende 
Prozesse; dadurch kann zum Beispiel 
eine schlampig programmierte Ap- 
plikation nicht mehr alle im Hinter- 
grund laufenden abwürgen. 

Auch sehr wichtig: effektiver Spei- 
cherschutz. Jede Applikation erhält 
ihren eigenen, isolierten Speicherbe- 
reich zugeteilt, in dem nur sie arbei- 
ten kann. So wird verhindert, dass im 
Speicher Amok laufende Programme 
andere mitreißen oder sogar das 
ganze System abstürzen lassen. Der 
Anwender profitiert davon natürlich 
durch mehr Stabilität. Bei Server-An- 
wendungen sollte durch das verbes- 
serte Multitasking auch die Leistung 
erheblich zunehmen. 

Die Multiuser-Fähigkeiten machen 
es nicht nur möglich, dass mehrere 


Paketdienste 


M Für die Distribution und Installation von Soft- 
ware hat Apple sich etwas Besonderes ausgedacht, 
die so genannten Bundles. Dabeihandeltessich um 
eine spezielle Art von Verzeichnissen, die Program- 
me und deren Ressourcen, Bibliotheken oder wie- 
derum andere Bundles aufnehmen können. Apple 
hat für verschiedene Einsatzzwecke insgesamt vier 
Typen dieser Pakete definiert. 
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Calculator.app 


Application Bundles enthalten Programme und die 
von ihnen benötigten Ressourcen. Auch mehrere 
Versionen für verschiedene Rechnerplattformen 
QuickTime Player.app oder unterschiedliche Lokalisierungen können 

A « vorrätig gehalten werden. Nach außen sieht das 
est Pe et Ganze wie eine einzige Datei aus. 


7 
Stickies.app System Preferences.app 


nn 
Clock.app 
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[4 
Script Editor.app Sherlock.app 


Frameworks nehmen Shared Libraries auf, die spä- 
ter allen Programmen zur Verfügung stehen. Sie 
enthalten aber nicht nur die Bibliotheken selbst, 
sondern zum Beispiel auch die Dokumentation 


Abbildungen 4: Mit dem Apfelmenü verschwinden auch die Untermenüs der zuletzt benutzten 
Objekte. Ersatzweise zeigt Mac 0S X automatisch die zuletzt geöffneten Ordner im Go-Menü an. Auch 
die Toolbar der Fenster ermöglicht einen schnellen Zugriff auf wichtige Verzeichnisse. 


Benutzer individuelle Umgebungen 
einrichten können; es gibt noch ei- 
nen anderen wichtigen Unterschied 
zum alten System: Während es sich 
unter Mac OS 9 nur um eine auf- 
gepflanzte Komfortfunktion handelt, 
bietet Mac OSX auch echte, kaum zu 
umgehende Sicherheitsfeatures. Die 
strikt geregelten Zugriffsrechte sind 
ein elementarer Bestandteil von Sys- 
tem und Dateiverwaltung (Abbildun- 
genlaundb). 


Fußangeln. Ein echtes Multiuser-Sys- 
tem stellt jedem Benutzer, der sich 
anmeldet, seine eigene Arbeitsumge- 
bung zur Verfügung. Dadurch kön- 
nen mehrere Personen einen Rech- 
ner benutzen, ohne sich zu stören 
oder etwas durcheinander zu brin- 
gen. Das heißt allerdings auch, dass 
man sich mit den uneingeschränkten 
Rechten des Administrators (root) 
nur dann anmelden sollte, wenn dies 
wirklich nötig ist. Ansonsten ist ein 
Unix-System wie Mac OS X genauso 
schnell verwüstet wie das alte Mac- 
OS-System. Ein später eventuell not- 
wendiges Aufräumen und Sortieren 
kostet unter Mac OS X erheblich 
mehr Aufwand, da die Fehlersuche 
komplexer ist und man durch gedan- 
kenloses Verändern von Systemda- 
teien wesentlich mehr Schaden an- 
richten kann. 

Wer den Systemordner des Mac 
OS für voll und unübersichtlich hält, 
hat vermutlich noch nie ein Unix- 
Dateisystem aus der Nähe angese- 
hen. Dort wuselt nicht nur ein Vielfa- 
ches an Dateien herum; oftmals sind 
die Informationen zur Systemkonfi- 
guration auch über ganz verschiede- 


ne Orte verteilt. Aus diesem Grund 
sollte man für Änderungen an den 
Systemeinstellungen grundsätzlich 
Konfigurationstools und den zugehö- 
rigen Assistenten benutzen. Aufdiese 
Weise werden alle Einstellungen an 
den richtigen Stellen eingetragen und 
damit verhindert, dass man eventuell 
eine wichtige Änderungen vergisst. 
Ohne die passenden Zugriffsrechte 
hilft allerdings auch der Assistent 
nicht weiter. 

Das Konzept der „Bundles“ (siehe 
Kasten) erhöht ebenfalls die Über- 
sichtlichkeit, da sie ihren teilweise 
sehr komplexen und umfangreichen 
Inhalt für einen normalen Anwender 
gut verstecken. Von einem komplet- 
ten Softwarepaket sieht man unter 
Umständen nicht mehr als einen Da- 
teinamen. Dadurch präsentiert sich 
die Festplatte des Mac OS X etwas 
aufgeräumter. 


Installation. Am Anfang steht natür- 
lich die Installation und Konfigura- 
tion des neuen Systems. Der Installer 
kommt ebenfalls im neuen Aqua- 
Look der OS-X-Oberfläche daher, ist 
aber ähnlich zu bedienen wie der 
bekannte Mac-OS-Installer. Der An- 
wender wählt im Wesentlichen ein- 
fach die Zielplatte und die zu instal- 
lierenden Softwarepakete aus. 

Für die anschließende Konfigura- 
tion ist ein Abstieg in die Tiefen des 
Systems nicht nötig. Dem Chaos der 
für Umsteiger anfangs sehr unüber- 
sichtlichen Unix-Verzeichnisstruktu- 
ren entgeht man durch die Benut- 
zung des bereits vom alten Mac OS 
vertrauten Systemassistenten (Abbil- 
dung 2), der erst einmal die wichtigs- 


und die Header-Dateien, die zum Ansprechen der 
enthaltenen Funktionen nötig sind. Es können 
auch verschiedene Versionen der gleichen Biblio- 
thek enthalten sein, um die Kompatibilität mit älte- 
ren Programmen zu garantieren. All diese Dateien 
werden von einem Framework zusammengefasst 
und nicht - wie unter Unix sonst eher üblich - über 
diverse Verzeichnisse verstreut. 


Loadable Bundles können zur Laufzeit eines Pro- 
gramms geladen und wieder entfernt werden. Sie 
stellen eine Art Plug-in-Konzept auf Systemebene 
dar und treten damit in gewisser Weise die Nachfol- 
ge der Systemerweiterungen des alten OS an, die es 
ja unter Mac OS X nicht mehr gibt. 


Umbrella Frameworks dienen der Organisation, in- 
dem sie andere Frameworks zu einem zusammen- 
fassen. Dabei entkoppeln sie deren Funktionen von 
den von außen für Programme zugänglichen Auf- 
rufen dieser Funktionen. Durch diese zusätzliche 
Abstraktionsebene kann Apple die Funktionen 
selbst flexibler ändern. Da die Funktionen nicht 
mehr direkt ansprechbar sind, können alle Aufrufe 
unverändert bleiben. Aus diesem Grund sind zum 
Beispiel auch so elementare Systemfunktionen wie 
Open Transport oder die Grafik-Engine „Quartz“ als 
Sub-Frameworks implementiert. 


ten Informationen abfragt und in die 
zugehörigen Konfigurationsdateien 
einträgt. Wo diese wirklich liegen, 
braucht der Anwender nicht zu wis- 
sen. Es ist zwar natürlich durchaus 
möglich, sie mit einem Texteditor zu 
manipulieren, aber wer Unix nicht 
schon mit der Muttermilch aufgeso- 
gen hat, sollte von solchen Eingriffen 
lieber die Finger lassen. 

Für weitere Einstellungen gibt es 
anstelle des Kontrollfelder-Ordners 
jetzt die „Preferences“, die mit ihren 
etlichen Konfigurationsmodulen > 
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> doch sehr an das gute alte Kon- 
trollfeld der 6er-Systeme erinnern 
(Abbildungen 3a und b) - ein altes 
Konzept, dafür aber in einem schi- 
cken neuen Gewand. 


Alles Aqua. Eins der herausragenden 
Merkmale von Mac OS X ist natürlich 
die völlig neue Aqua-Oberfläche, die 
dem Desktop seine schöne Optik ver- 
leiht. Beider Benutzung werden Mac- 
Anwender wohl als Erstes das Apfel- 
Menü vermissen, dasesunterMac OS 
X nun nicht mehr gibt. Einige Funk- 
tionen tauchen aber in mehr oder 
weniger modifizierter Form an ande- 
rer Stelle wieder auf. Das Logo in der 
Mitte der Menüzeile hat übrigens kei- 
ne Funktion. 

Auch die „Apple-Menü Optionen“ 
und damit die Ordner mit den be- 
nutzten Programmen, Dokumenten 
und Servern sind verschwunden. Als 
teilweisen Ersatz dafür listet Mac OS 
X im „Go“-Menü die zuletzt geöffne- 
ten Objekte auf (Abbildung 4). 

Das Programmmenü fehlt eben- 
falls. Die entsprechende Funktion 
übernimmt größtenteils das neue 
Dock, das unter anderem alle laufen- 
den Programme anzeigt (Abbildun- 


Desktop & Dock Preferences [6 


" Desktop Yock Y Disks 


Dock size: 


Ku Magnification: 


Abbildungen 5a bis d: Das Dock 
muss das Programmmenü und 

den KlickStarter ersetzen. Über die 
Schieber in den zugehörigen 
Preferences (a) lassen sich Stan- 
dard- und Maximalgröße in 

weitem Bereich einstellen (b bis d). 


Serie: Umstieg auf Mac OS X, Folge 1 


gen 5a bis d). Man kann auch häufig 
benutzte Dokumente und Program- 
me in dem Dock ablegen, sodass es 
gleichzeitig auch die Aufgabe von 
KlickStarter übernimmt. 

Das Dock ist ein zentraler Punkt 
der Mac-OS-X-Oberfläche, bei dem 
Apple - wie eigentlich bei allen Ele- 
menten der Oberfläche - eher auf 
Vereinfachung und intuitive Bedie- 
nung setzt als aufextreme Funktions- 
vielfalt. Dementsprechend kann es 
auch nicht sämtliche Aufgaben des 
Programmmenüs und von KlickStar- 
ter ersetzen. Dafür ist das Dock seit 
der letzten Systempreview ein eigen- 
ständiges Programm. Auf diese Weise 
erhalten Drittanbieter die Möglich- 
keit, einen leistungsfähigeren Ersatz 
für das Dock anzubieten. 

Screenshots werden nun ebenfalls 
von einem externen Programm über- 
nommen, das bringt allerdings einen 
gewichtigen Nachteil mit sich: Das 
Utility „Grab“ leistet zwar gute Diens- 
te (Abbildung 6), muss aber natürlich 
erst einmal gestartet werden, um ei- 
nen Screenshot anzufertigen. Prak- 
tisch ist jedoch der Timer, der das 
Bildschirmfoto nach einer bestimm- 
ten Zeit auslöst. 


Das Ausblenden des Fensterin- 
halts funktioniert unter Mac OSXan- 
ders als gewohnt. Statt nur noch die 
Titelleiste stehen zu lassen, ver- 
schwindet ein minimiertes Fenster 
im Dock (Abbildungen 7a bis c). Ein 
zusätzlicher Knopf in der rechten 
oberen Ecke eines jeden Fensters 
aktiviert den Ein-Fenster-Modus, in 
dem automatisch immer alle Fenster 
außer dem gerade aktiven ins Dock 
geschickt werden. 

Zu den auffälligsten Veränderun- 
gen gehören natürlich die neuen 
Icons und Fensterdarstellungen. Die 
Icons sind auf maximal 128 mal 128 
Pixel skalierbar, was im Vergleich zu 
den 32 mal 32 Pixeln des alten Sys- 
tems ganz andere Darstellungsmög- 
lichkeiten ergibt. Dementsprechend 
sind die Icons auch sehr viel aufwän- 
diger und detailreicher gestaltet (Ab- 
bildungen 8abis d). Apple nutzt dabei 
einfach die Tatsache aus, dass heuti- 
ge Bildschirme viel bessere Auflösun- 
gen bieten als zu der Zeit, in der das 
alte 32-Pixel-Maß festgelegt wurde. 

Die Fenster bieten neben einer 
Listen- und Icon-Darstellung zusätz- 
lich auch einen hierarchischen Brow- 
ser. Die Darstellungsoptionen lassen 


Grab FaflE Edit 


Selection 


Screen 


Window Help EZ 


Timed Screen 


Page Setup... 


Abbildung 6: Zum Liefer- 
umfang von Mac 0S X 
gehört das Screenshot- 
Utility „Grab“. Bei Be- 
darf lässt es sich einfach 
durch ein leistungs- 
fähigeres Tool ersetzen. 


Abbildungen 7a bis c: Die farbigen Fensterknöpfe auf der linken 
Seite bieten die gewohnten Funktionen (von links): schließen, 
minimieren und erweitern (a). Mit dem Knopf auf der rechten Seite 
wechselt man in den Ein-Fenster-Modus, zur Bestätigung wird 
er lila (b). Während unter Mac OS 9 nur die Titelleiste stehen bleibt, 
wandert ein minimiertes Fenster jetzt ins Dock (c). 
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sich einerseits global, andererseits 
aber auch individuell für jedes Fens- 
ter einstellen. 


Aquas Aquarium. Die „Classic“-Um- 
gebung, ehemals Blue Box genannt, 
ermöglicht die Benutzung von Pro- 
grammen, die noch nicht an Mac OS 
X angepasst sind. Bis zur Developer 
Preview 3 lief die gesamte Blue Box 
isoliert in einem eigenen Fenster; 
jetzt wurde die Umgebung komplett 
in die normale Oberfläche integriert, 
sodass auch alte Programme aufdem 
normalen Mac-OS-X-Desktop ihren 
Dienst verrichten. Ob gerade ein 
Classic-Programm läuft, erkennt der 
Anwender zum Beispiel an der verän- 
derten Menüzeile (Abbildung 9). 

Beim Umstieg auf Mac OS X sollte 
man jedoch nicht zu sehr mit der 
Classic-Umgebung liebäugeln. Diese 
Möglichkeit darf grundsätzlich nur 
als eine Übergangslösungverstanden 
werden, denn Classic-Applikationen 
können nicht von den wesentlichen 
Vorteilen des X-Systems profitieren. 
Speicherschutz und Multitasking gel- 
ten nur für Classic selbst, innerhalb 
der Umgebung gelten die Spielregeln 
des alten Mac OS. 


Einige Einschränkungen gibt es 
aber noch: Da kein direkter Zugriff 
auf die Hardware mehr möglich ist, 
laufen einige Systemerweiterungen, 
Gerätetreiber und auch Festplatten- 
Utilities, die davon Gebrauch ma- 
chen, nicht mehr. Ob aus dieser Rich- 
tung Ungemach droht, sollte man 
deshalb ebenfalls bei Verfügbarkeit 
der Betaversion von Mac OS X aus- 
probieren. Ansonsten gibt es womög- 
lich beim Umstieg eine böse Über- 
raschung, wenn dringend benötigte 
Geräte plötzlich wegen fehlender 
Treiber ausfallen. Wer jetzt noch 
Geräte anschaffen will, sollte auch 
schon mal beim Händler oder Her- 
steller anfragen, ob und wann mit ei- 
ner Unterstützung von Mac OS X zu 
rechnen sein wird. 


Ausblick. Bei dem Versuch, ein Unix- 
System handlich zu verpacken, hat 
Apple sich viel Mühe gegeben. Dabei 
sind die Kalifornier teilweise sogar 
fast zu weit gegangen, denn sie sind 
vor allem den Einsteigern - also po- 
tenziellen Neukunden - durch die 
massiven Vereinfachungen der Ober- 
fläche sehr entgegengekommen. Alte 
Hasen werden die Flexibilität und 


Individualität vermissen, die ihnen 
das Mac OS bisher bot. 

Eine solche Beurteilung kann zum 
jetzigen Zeitpunkt natürlich nur so 
vorläufig wie die vorliegende System- 
version sein. Bis zum Erscheinen der 
öffentlichen Beta dauert es schließ- 
lich noch etwas, und außerdem wird 
Apple die Reaktionen abwarten, die 
diese Version hervorruft. Bis die ver- 
kaufsfertige Fassung Anfang 2001 in 
die Händlerregale kommt, kann also 
noch einiges passieren. 

Wer seine Brötchen am Mac ver- 
dient, sollte aber die Gelegenheit nut- 
zen und parallel zur normalen Ar- 
beitsumgebung auch schon mit der 
Betaversion experimentieren. Dabei 
kann es aber wirklich nur um das 
Sammeln erster Erfahrungen gehen. 
Das Beta-OS wird sicher noch ein gu- 
tes Stück von der vollen Alltagstaug- 
lichkeit entfernt sein. (maz) 


M In der nächsten Folge be- 
schreiben wir die Server- und 
Netzwerkfunktionen des neuen 
Betriebssystems. 
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Abbildungen 8a und b: Die Größe der Icons lässt sich 
zwischen 16 und 128 Pixeln variieren (a und b). 

Während Anwendungs-Icons bunt und fast foto- 
realistisch daherkommen, sollen sich die Tools sach- 
licher in Graustufen präsentieren (c und d). 
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Abbildung 9: Ist ein Classic-Programm aktiv, wechselt die Menüzeile zur alten Finder- 
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darstellung. Ihre Fenster sind gut am alten Rahmen zu erkennen und sind zum Beispiel auch 
wieder auf die Titelleiste reduzierbar. Auch Classic-Applikation erscheinen im Dock. 


e0® Finder 


[5) e0® Finder 


Ko) Icon-Beispiele Apps 


Ko) Icon-Beispiele Tools 


Preview.app 


Sherlock.app 


Assistant.app 


'@ 
I, 


System Preferences.app 
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EM Monitore haben oftmals eine län- 
gere Anwendungszeit als Rechner, 
und deswegen sollten sie auch mit 
ausreichender Sorgfalt ausgewählt 
und eingestellt werden. Vorausset- 
zung für ein ergonomisches Arbeiten 
sind entsprechende Bedingungen am 
Arbeitsplatz. Die Schärfe von Schrift 
und Grafik, die Stabilität des Bilds, 
eventuelle Lichtreflexionen auf dem 
Bildschirm und die Strahlung der 
Bildröhre sind einige Gesichtspunk- 
te, die in dieses Thema hineinspielen. 
Wir gehen im Folgenden nur aufjene 
Aspekte detailliert ein, die sich direkt 
am Bildschirm einstellen lassen. 


Das Aufstellen. Bereits beim Aufstel- 
len des Bildschirms sind ein paar 
Dinge zu beachten. Lichtquellen wie 
einfallendes Tageslicht oder die De- 
ckenbeleuchtung sollten sich nicht 
auf der Bildschirmoberfläche wider- 
spiegeln. Sie irritieren und ermüden 
das Auge. Bei Monitoren mit einer 
planen Bildschirmoberfläche lässt 
sich dies wesentlich besser vermei- 
den als bei gekrümmten Röhren. 


Die optimale Auflösung. Je nach An- 
wendung empfehlen sich verschie- 
dene Standard-Auflösungen. Wer vor 


PERIPHERIE Praxis: Monitor optimal einstellen 


allem Text liest oder layoutet, sollte 
eine Auflösung mit einem Punktab- 
stand zwischen 72 und 80 dpi bevor- 
zugen. Zum einen ist dabei die Größe 
des Abbilds auf dem Monitor dem 
Original am nächsten, zum anderen 
kann man Text mit einer höheren 
Punktdichte nur noch schwer lesen. 

Für Bildbearbeitung und CAD- 
Anwendungen empfehlen wir Auflö- 
sungen bis 100 dpi, da dadurch die 
Größe des Bildschirms optimal aus- 
genutzt wird. Über 100 dpi nimmt die 
Detailschärfe der meisten Monitore 
drastisch ab. 

Der dpi-Wert ist individuell erre- 
chenbar, indem man die sichtbare 
Bildbreite von Millimeter in Zoll um- 
rechnet (dividiert durch 25,4). An- 
schließend wird die jeweilige Auflö- 
sung durch diesen Wert dividiert. So 
stellt ein 21-Zoll-Monitor in 1152 mal 
870 Pixeln 72 dpi dar, in 1280 mal 960 
Pixeln 80 dpi und in 1600 mal 1200 Pi- 
xeln 100 dpi. 


Stabiles Bild. Hinreichend bekannt 
ist, dass die vertikale Bildwiederhol- 
rate bei einem Monitor wenigstens 75 
Hertz betragen sollte. Bei einer gerin- 
geren Bildrate nimmt das Auge den 
Bildaufbau als Flimmern wahr. Folge: 


Foto: Klaus Westermann 


Die Augen ermüden schneller. Dieser 
Eindruck ist wiederum von der Auflö- 
sung und der Größe des Monitors ab- 
hängig. Für einen 17-Zoll-Monitor in 
einer Auflösung von 1024 mal 768 
trifft diese Aussage noch zu. Bei einer 
Bilddiagonalen von 21 Zoll sollte hin- 
gegen schon für eine Auflösung von 
1152 mal 768 bereits eine Bildrate 
jenseits der 75 Hertz gewählt werden, 
denn hier ist durchaus ein Flimmern 
wahrnehmbar. Apples Grafikkarte ge- 
nügt diesen Anforderungen nur sehr 
begrenzt. Das eingebaute Board er- 
laubt oftmals keine höhere Bildwie- 
derholrate als 75 Hertz. Auch wenn 
dessen eigentliche Leistung durch- 
aus zeitgemäß ist, empfiehlt sich das 
Ausweichen auf die Grafikkarte eines 
Drittanbieters. 


Vorbereitung. Vor dem eigentlichen 
Einstellen sollte der Monitor wenigs- 
tens 25 bis 30 Minuten warm gelau- 
fen sein. Entmagnetisieren Sie zu Be- 
ginn der Justage den Monitor einmal, 
um bereits existierende elektromag- 
netische Störfelder, die den Eindruck 
vom Bildschirm verfälschen könn- 
ten, zu eliminieren. Schalten Sie dazu 
den Monitor einmal aus und wieder 
ein, oder benutzen Sie die entspre- 


Bedenkt man, wie viele Stunden 


Computeranwender täglich 


auf den Bildschirm starren, ist 


die Ignoranz gegenüber diesem 
Peripheriegerät erschreckend. 


Wir zeigen, wie Sie mehr aus 


Ihrem Monitor herausholen 


und stellen fünf beispielhafte 


neue Modelle vor. 


chende Funktion im Onscreen-Me- 
nü. (Die Funktion heißt in englisch- 
sprachigen Menüs „Degauss“). Zum 
Einstellen und Vergleichen bieten 
verschiedene Monitorhersteller Test- 
programme an. Wir benutzten ein 
Java-Programm von Mitsubishi, das 
diverse Testbilder generiert. Es lässt 
sich unter www.maclink.de/utilities/ 
hardware/diagnose herunterladen. 


Geometrie. Die Einstellungen von 
Breite und Höhe sowie vertikale und 
horizontale Zentrierung nimmt man 
am besten so vor, dasseinRandvon2 
bis 3 Millimetern zurückbleibt. Auch 
wenn der Anwender jeden Millimeter 
Bildfläche nutzen möchte, raten wir 
davon ab, das Bild bis zum Gehäuse- 
rand aufzuziehen. Erstens strapaziert 
es die Elektronik des Monitors aufdas 
Äußerste, zweitens wird die Darstel- 
lung am Bildrand unscharf. 

Mithilfe von Testmustern - Quad- 
raten und Kreisen - lassen sich geo- 
metrische Bildverzerrungen beurtei- 
len (Abbildung 1). Nicht justierbare 
Geometrieabweichungen von über 
2,5 Millimetern muss der Anwender 
gemäß Herstellerspezifikation in al- 
ler Regel nicht tolerieren. 

Die Geometrie-Einstellungen mit 
der dazugehörigen Auflösung wer- 
den im Monitor gespeichert. Von den 
dafür vorgesehenen Speicherplätzen 
sind einige bereits mit festen Auflö- 
sungen belegt, zum Beispiel 640 mal 
480 Pixel bei 67 Hertz oder 1152 mal 
870 Pixel bei 75 Hertz. Beim Wechsel 
der Auflösung wird ein erneutes Ein- 
stellen notwendig. Auch beim Aus- 
wechseln der Grafikkarte geht das 
Prozedere von vorn los. 


Helligkeit und Kontrast. Die Regler 
für Kontrast und Helligkeit stellen die 
Leuchtdichte eines Bildschirms ein. 


Die Helligkeit legt den so genannten 
Schwarzpegel fest, also den unteren 
Wert für die Leuchtdichte. Die einzel- 
nen Graustufen (Abbildung 2) sollten 
gerade noch voneinander unter- 
scheidbar sein. Die Helligkeit sollte 
so niedrig sein, dass gerade noch ein 
sattes Schwarz zu sehen ist. Ein Wert 
von 50 Prozent sollte ausreichen. Zu 
hell eingestellte Monitore wirken we- 
niger scharf und geben weniger De- 
tails wieder. 

Der Kontrast ist der Helligkeitsun- 
terschied zwischen den hellen und 
dunklen Tönen. Empfehlung: Wer 
farblich verbindlich arbeiten möchte, 
sollte den Kontrast voll aufdrehen, da 
der Monitor nur so den ganzen ihm 
zur Verfügung stehenden Farbraum 
darstellen kann. Wer seine Augen da- 
gegen vor früher Ermüdung schützen 
möchte, sollte eher einen etwas ge- 
ringeren Kontrast wählen. 


Farbreinheit/Graustufen. Die Farb- 
darstellung sollte gleichmäßig über 
den kompletten Monitor verlaufen. 
Durch äußere Magnetfelder kann es 
zu Beeinflussungen des Elektronen- 
strahls kommen, die dann Farbun- 
reinheiten verursachen. Auf einfar- 
bigen Flächen lässt sich dies recht gut 
beurteilen. Tipp: Monitore werden 
werksseitig für die nördliche und süd- 
liche Hemisphären gesondert ein- 
gestellt, weil das Erdmagnetfeld die 
Bildröhren jeweils unterschiedlich 
beeinflusst. Vor einem Umzug nach 
Australien oder Südafrika sollten Sie 
Ihren Monitor daher verkaufen. 


Die Testgeräte 


Um die Anpassbarkeit von Monitoren 
an individuelle Bedürfnisse zu beur- 
teilen, haben wir uns fünf aktuelle 
Bildschirme ausgesucht. Als Testrech- 
ner diente uns ein G4/500 (Onboard- 
Grafikkarte: ATI Rage 128pro). Alle 
Monitore justierten wir in den Auflö- 
sungen 1280 mal 1024 und 1600 mal 
1200 Pixel bei Millionen Farben in 
9300 Grad Kelvin. 


Flexscan T961. Die Firma Eizo stellte 
uns den „Flexscan T961“ zur Ver- 
fügung. Der Monitor besitzt eine FD- 
Trinitron-Röhre mit einem Punkt- 
abstand von 0,24 Millimetern. Eine 
Automatikfunktion — sonst nur bei 
analogen TFT-Displays eingesetzt -— 
sorgt beim Flexscan für das Einstellen 
der Geometrie. Sie fiel etwas groß- 
zügig aus (5 Millimeter), sodass wir 
hier Hand anlegen mussten. 


Unsere Testmustersammlung be- 
scheinigte der Bildröhre ausgezeich- 
nete Eigenschaften. Die Bildschärfe 
war selbst bei einer Auflösung von 
1600 mal 1200 Pixeln an den Rändern 
noch beeindruckend. Erst bei einer 
Schriftgröße von 10 Punkt wurden die 
vertikalen Linien verwaschen. Die 
Trinitron-Röhre des T961 reagiert 
recht sensibel auf das Erdmagnetfeld. 
Er wird deshalb vom Werk in Ost- 
West-Richtung optimiert und kann 
zum einen über eine Kompassfunk- 
tion „eingenordet“ werden, zum an- 
deren lässt sich die Farbreinheit in 
den Ecken nachregeln. Das hält zwar 
ganz schön auf, verbessert aber die 
Farbreinheit deutlich. 

Insgesamt hinterließ der Eizo-Mo- 
nitor einen sehr guten Eindruck. Das 
Einstellen dauerte im Vergleich zu 
den anderen Modellen zwar am längs- 
ten, doch das Ergebnis rechtfertigt 
den Aufwand. Positiv hervorzuheben 
ist auch das Energie-Management 
des Monitors, das unabhängig von 
den Energiesparfähigkeiten der Gra- 
fikkarte funktioniert. 


Studioworks 221U. Von der Firma LG 
erreichte uns das Modell „Studio- 
works 221U“. Es beherbergt eine 
leicht gewölbte Lochmaske mit ei- 
nem Punktabstand von 0,26 Millime- 
tern. Auffällig am Äußeren des Bild- 
schirms sind das so genannte digitale 
Auge und der 13W3-Eingang, der die 
Farben wie ein BNC-Anschluss bes- 
ser gegeneinander abschirmt. Aufdie- 
se Weise sind die Videosignale weni- 
ger empfindlich gegen Störeinflüsse 
und gewähren auch in hohen Auf- 
lösungen eine brillante Darstellung. 
Das digitale Auge stimmt Helligkeit 
und Farbe auf die sich während des 
Tages ändernden Bedingungen ab. 
Wer den Monitor allerdings farblich 
an individuelle Bedürfnisse anpasst, 
sollte diese Funktion ausschalten. 
Der Bildschirm machte bei den Test- 
bildern ebenfalls eine ausgezeichne- 
te Figur. Erst in der 1600-mal-1200- 
Auflösung wird er an den Rändern et- 
was unscharf - auf Grund des Punkt- 
abstands müssen sich dort bereits 
mehrere Bildpunkte einen Pixel auf 
dem Bildschirm teilen. 


Diamond Pro 2040u. Dieser Monitor 
ist vermutlich der letzte 22-Zoller von 
Mitsubishi. In Zukunft werden NEC 
und Mitsubishi ihre Anstrengungen 
im Monitorbereich vereinen. Die 
verwendete Schlitzmaske hat einen 
Punktabstand von 0,24 Millimetern. 
Auch die Diamondtron-Röhre ist > 
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Geometrie: Verzerrungen der Bildschirmgeometrie lassen sich anhand von 
Kreisen und Quadraten korrigieren. 
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Farben 


Hell.iKontr. Geometrie Konvergenz Schärfe 


Moire Stabilität 


Info 


Praxis: Monitor optimal einstellen 


Moire 


Stabilität Info 


Helligkeit/Kontrast: Der Bildschirmhintergrund sollte ein sattes Schwarz 


abgeben. Die Grautöne müssen klar unterscheidbar sein. 


Farbreinheit: Durch äußere Magnetfelder wird der Elektronenstrahl 


Hell.Kontr. Geometrie Konvergenz Schärfe Meine Stabilität 


abgelenkt. Das „Einnorden“ minimiert die Interferenzen. 
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> bereits ab Werk gut eingestellt. 
Lediglich Kontrast und Geometrie 
mussten justiert werden. An diesem 
Monitor gefällt die Lösung mit seinen 
zwei integrierten USB-Hubs. Sie er- 
möglicht die Steuerung von zwei 
Rechnern mit einem Monitor und ei- 
ner Tastatur. 


SyncMaster 1000p. Ebenfalls über 
eine Lochmaske mit einem Punktab- 
stand von 0,26 Millimetern verfügt 
Samsungs „SyncMaster 1000p“. Sein 
Onscreen-Menü ist zwar etwas ge- 
wöhnungsbedürftig, stellt aber kein 
wirkliches Hindernis dar. In Sachen 
Geometrie ließ der Bildschirm keinen 
Wunsch offen. Wir stellten aber fest, 
dass der Farbverlauf im Vergleich zur 
Streifenmaske etwas ungleichmäßi- 
ger ist. Auch der SyncMaster konnte 


zm_ 


a8 


Farben 


Info 


Mitsubishi Electric Europe B 
[Object International Software 
Mitsubishi Electric Europe B 

[Object International Software 
IMitsubishi Electric Europe B.\ 
[Object International Software 
Its ub shi Electric Europe 8 


Ob; 
IMits 
ob} 


IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH| 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 
IHHHHHHHHHHHHHHHHHHH! 


Hell,iKontr. Geometrie Konvergenz Schärfe 


Moire Stabilität 


Fokus: Die Bildschärfe lässt zuerst an den Rändern nach. Konvergenz, Kontrast 


und die gewählte Auflösung beeinflussen sie. 


die Bildschärfe nicht bis zu einer Auf- 
lösung von 1600 mal 1200 Pixeln 
durchhalten. Auch hier müssen sich 
bereits mehrere Bildpunkte einen Pi- 
xel auf dem Bildschirm teilen. 


PF815. Von Viewsonic sahen wir uns 
den „PF815“ etwas näher an. Die ver- 
wendete Schlitzmaske hat einen 
Punktabstand, der sich von innen 
nach außen von 0,25 auf 0,27 Milli- 
meter vergrößert. Die Werkseinstel- 
lungen mussten wir nur in wenigen 
Punkten anpassen. Auch hier war es 
die Farbreinheit, die uns am längsten 
aufhielt. Das Einnorden ist nicht so 
elegant gelöst, doch der Unterschied 
zum T961 von Eizo war erstaunlich 
gering. Die Bildqualität nahm auch 
bei einer Auflösung von 1600 mal 
1200 Punkten nur unmerklich ab. 


Fazit 


Der Aufwand beim Anpassen der 
Werkseinstellungen an die eigenen 
Bedürfnisse ist normalerweise mini- 
mal. Wenn Helligkeit und Kontrast 
erst einmal an die Umgebung ange- 
passt sind, geht es an die Geometrie- 
Einstellungen. Diese nehmen selten 
mehr als fünf Minuten in Anspruch. 
Die Farbeinstellungen dauern bei 
den beiden Monitoren mit Trinitron- 
Röhre etwas länger. 

Offensichtlich werden die Quali- 
tätsunterschiede zwischen den Mo- 
nitoren der verschiedenen Hersteller 
immer geringer. Jeder Bildschirm ist 
so regulierbar, dass er die Normalan- 
forderungen erfüllt. Leider sieht man 
schlecht oder gar nicht eingestellte 
Monitore aber noch zu oft. (ok) 
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dem neuen digitalen zusätzlich. 
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vollzieht sich nur langsam: 
analogen Eingang. Wir stellen vier 


Die digitale Revolution hat nun 
Doch der Bruch mit der älteren 
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edeutende Produktinnovatio- 
B nen hat es im Monitorbereich 

schon lange nicht mehr gege- 
ben. Vielmehr verbesserte sich die 
Technologie in kleinen Schritten: Ei- 
nerseits wurde kontinuierlich an der 
Verkleinerung des Punktabstands ge- 
arbeitet, um die Qualität der darstell- 
baren Bilder zu erhöhen. Pro Jahr 
verfeinert er sich um 0,1 bis 0,2 Milli- 
meter. Auf der anderen Seite wurde 
die gekrümmte Bildschirmoberflä- 
che platt gewalzt, da Text an einer 
planen Oberfläche kaum noch geo- 


Die digitale Ansteuerung verspricht 


eine wesentlich bessere Bildqualität 
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als die analoge Schnittstelle 


metrische Verzerrungen erkennen 
lässt. Nach Mitsubishi und Sony ha- 
ben auch die Firmen LG und Sam- 
sung diese technologische Heraus- 
forderung gemeistert. 

In diesem Jahr scheint sich nun 
der digitale Gedanke auch bei TFT- 
Monitoren in großem Maße Bahn zu 
brechen. Zwei grundsätzliche Vortei- 
le hat die Digitaltechnik: Erstens ist 
die Bildqualität deutlich besser als 
bei analoger Ansteuerung, da die 
Wandlung des digitalen Videosignals 
in ein analoges (und zurück bei 
LCDs) entfällt. Zweitens gestaltet sich 
die Einrichtung des Bildschirms um 
einiges einfacher. 

Rein digitale LCD-Displays gibt es 
derzeit nur von Apple und SGI. Alle 
anderen digitalen Flachbildschirme 
verfügen zusätzlich noch über den 


—— 


MultiSync 1810x: In das Panel von NEC ist 
alles integriert - sogar das Netzteil. 


Einblick und Test: Hybrid-TFTs 


herkömmlichen analogen Eingang. 
Was auf den ersten Blick halbherzig 
erscheint, hat gute Gründe: Anwen- 
dern soll damit der Übergang erleich- 
tert werden, da die Kosten für eine 
digitale Grafikkarte nicht sofort an- 
fallen. Für Hersteller und Anwender 
bedeutet dies zudem Investitions- 
sicherheit, denn es ist noch nicht 
sicher, dass die Hersteller von Grafik- 
karten die digitale Entwicklung mit- 
tragen werden. Es bleibt ebenfalls 
abzuwarten, ob die Anwender den 
Aufpreis für den Zusatznutzen ak- 
zeptieren werden. Im Spätherbst die- 
ses Jahres sollen auch die ersten 
digitalen Röhrenmonitore in Serie 
gehen. Höchstwahrscheinlich kom- 
men auch diese zunächst in einer 
Hybrid-Version auf den Markt. 


Der Markt. Bisher haben fünf Her- 
steller den Sprung ins hybride Aben- 
teuer gewagt. Die einzelnen Bild- 
schirme spiegeln dabei recht gut 
wider, worin dieses Abenteuer be- 
steht: Bis heute gibt es keinen ein- 
heitlichen Standard für die digitale 
Schnittstelle. Zwei unterschiedliche 
Übertragungsprotokolle und vier 
verschiedene Stecker buhlen um die 
Gunst der Industrie und verunsi- 
chern sie gleichermaßen. Als Sieger 
scheint nun das Digital Video Inter- 
face (DVI) hervorzugehen, das auf 
demTMDS-Protokoll, aus Panel-Link 
hervorgegangen, basiert (siehe Kas- 
ten rechts). NEC und Viewsonic ge- 
hen den neuen Markt mit einem 
15- und einem 18-Zoll-Modell an. 
Die Modelle „Multisync 1525x“ und 
„Multisync1810x“ von NEC verfügen 
über einen analogen VGA- und einen 
DVI-Anschluss, der wahlweise analog 


Leichter Zugang für beide Schnittstellen: 
der SyncMaster 150T von Samsung. 


oder digital ansteuerbar ist. Viewso- 
nics „VP 151“ und „VP 181“ besitzen 
gleich zwei analoge und zwei digitale 
Anschlüsse; letztere kommen in 
Form eines DFP-Steckers daher. 
Nokias „800Pro+“ komplettiert mit 
dem P&D-Stecker die Bandbreite der 
digitalen Anschlüsse unter den hybri- 
den TFTs. Sowohl der „Brilliance 
150P“ von Philips als auch der „Sync- 
Master 150T“ von Samsung benutzen 
die zukunftsträchtige Kombination 
aus VGA- und DVI-Stecker. 

Um die digitalen Vorteile eines 
hybriden Displays nutzen zu können, 
wird eine entsprechende Grafikkarte 
benötigt. Besitzer eines aktuellen G4- 
Power-Macs können in dieser Hin- 
sicht relativ gelassen bleiben, denn 
ihre Rechner sind bereits mit einer 
analogen und einer digitalen (DVD- 
Schnittstelle ausgerüstet. Alle ande- 
ren Mac-Besitzer sind auf Dritther- 
steller angewiesen. 

Formac bietet zwar für ihr ProFor- 
mance-III-Board Zusatzmodule zur 
Ansteuerung digitaler Displays an. 
Derzeit erhältlich ist jedoch nur ein 
Modul mit Open-LDI-Schnittstelle, 
welche bisher nur von SGI benutzt 
wird. Ein DVI-Modul will Formac 
aber noch im Sommer auf den Markt 
bringen. Über einen DVI-Anschluss 
wird auch die Voodoo-5-Karte von 
3dfx verfügen, die dieser Tage in den 
Handel kommen soll. 

Das Angebot an DVI-Grafikkarten 
ist zwar noch begrenzt, doch es tut 
sich einiges. Bildschirme, die nicht 
über einen DVI-Eingang verfügen, 
lassen sich mittels eines Adapters an 
die entsprechende Grafikkarte an- 
schließen, da alle drei Schnittstellen 
das gleiche Übertragungsprotokoll 


Der Brilliance 150P von Philips lässt sich 
nach allen Seiten drehen und neigen. 


benutzen. Anbieter hierfür ist unter 
anderem das Unternehmen Molex 
(www.molex.com). 

Von fast allen Herstellern konnten 
wir uns ein Hybrid-TFT aus der Nähe 
anschauen. Lediglich das Displayvon 
Nokia erreichte uns nicht mehrrecht- 
zeitigzum Test. Für unseren Vergleich 
steuerten wir die Geräte über zwei 
Rechner gleichzeitig an. Ein Power- 
Mac G4/500 beziehungsweise dessen 
Ragel28pro-Grafikkarte übermittel- 
te die digitalen Signale, während ein 
G3/233 über eine ProFormance III 
die analogen Qualitäten der Displays 
sondierte. 


MultiSync 1810x. Der 18-zollige Bei- 
trag aus dem Hause NEC zum Ein- 
stieg in den Markt der hybriden Bild- 
schirme verfügt über einen analogen 
VGA- und einen DVI-Eingang, die 
über eine Seitenklappe leicht zu- 
gänglich sind. Dem MultiSync 1810x 
liegen zwei Kabel bei: einmalVGA auf 
DVI-I und einmal DVI-D auf DVI-D. 
Die Unterscheidung der DVI-Ports 
nach I wie Integriert und D wie Digi- 
tal bedeutet, dass sowohl analoge wie 
digitale Signale von der Grafikkarte 
verarbeitet werden können. 

Der Anschluss an den Mac klapp- 
tejedoch nicht wie erwartet. An unse- 
rem G4-Mac gelang es uns nicht, über 
den digitalen Eingang die eigentliche 
Standardauflösung (1280 mal 1024 
Pixel) anzuwählen. Über die analo- 
gen Schnittstelle bereitete dies keine 
Schwierigkeiten. Ursache ist ein Ver- 
ständigungsproblem zwischen den 
DVI-Ports von Grafikkarte und Dis- 
play. NEC arbeitet an einer Lösung. 

Dem Onscreen-Display gebührt 
wegen der zahlreichen Einstellmög- 
lichkeiten ein Sonderlob. Man kann 
neben den üblichen Parametern wie 
Geometrie und Synchronisation bis 
zu fünf verschiedene Weißwerte 
wählen. Beiverkleinerter Bildschirm- 
auflösung hat der Anwender die Wahl 
zwischen der 1:1- und einer ver- 
größerten Darstellung, wobei er sich 
entscheiden kann, ob er die korrek- 
ten Seitenverhältnisse beibehalten 
möchte. 

Ferner hat man die Möglichkeit, 
die Bildschirmdarstellung weichzu- 
zeichnen, wahlweise schrift- oder 
grafikoptimiert. Diese Option kommt 
besonders dann positiv zum Tragen, 
wenn man den Bildschirm im so 
genannten Portraitmodus um 90 
Grad dreht. Da nämlich die mitgelie- 
ferte Pivot-Software „MacPortrait 
6.2.1“ die nötige Auflösung von 1280 
mal 1024 Pixeln nicht unterstützt, 


Warum digital? 


EM An den meisten Arbeitsplatzrechnern 
kommt ein analoges Grafiksystem zum Ein- 
satz. Die Daten für die Bilddarstellung wer- 
den vom Rechner in digitaler Form über den 
PCY/AGP-Bus an die Grafikkarte übertragen. 
Der Grafikprozessor bereitet diese Daten auf 
und wandelt sie im RAMDAC-Baustein 
(Random Access Memory Digital-to-Analog 
Converter) in hochfrequente, analoge RGB- 
Signale um. Diese werden gemeinsam mit 
den horizontalen und vertikalen Sync-Sig- 
nalen an den Monitor übertragen, da ein 
herkömmlicher Röhrenmonitor mit digita- 
len Signalen nichts anfangen kann. 

Die Anfälligkeit der analogen Signale 
gegenüber Störeinflüssen, so genannten In- 
terferenzen, wächst mit zunehmender Auf- 
lösung und Bildrate. Diese Interferenzen 
manipulieren das RGB-Signal und führen zu 
Einbußen in der Bildqualität. Verwaschene 
Farben, schlechte Kontrastverhältnisse und 
unscharfe Bilder sind die Folge. Ebenso führt 
die Digital-Analog-Wandlung zu einer Ver- 
schlechterung desVideosignals. 

Der’Vorteil der analogen Technik liegt vor 
allem in ihrer großen Verbreitung. Quasi je- 
der Teil des Grafiksystems (Grafikkarte, Bild- 
schirm) verfügt über einen VGA-Anschluss 
und ist somit kompatibel zueinander. Auf 
Grund der universellen Verbreitung sind 
auch die Kosten gering. 


Grenzen der analogen Schnittstelle. Da die 
Ansteuerung von LC-Displays grundsätzlich 
digital erfolgt, muss das analoge Signal der 
Grafikkarte im Bildschirm wieder zurück in 
ein digitales gewandelt werden. Das stellt an 
die Elektronik des Displays recht hohe 
Anforderungen. Darüber hinaus muss der 
Pixeltakt neu generiert werden, der die Rei- 
hen- und Spaltentreiber des eigentlichen 
Panels ansteuert. Stimmt der Pixeltakt nicht, 
kommt es zu einem Flimmern auf dem Bild- 
schirm und zu Farbabbrüchen. 


Der digitale Ausweg. Die digitale Übertra- 
gung der Bilddaten vom Rechner zum Bild- 
schirm funktioniert auf differenzielle Weise: 
Dabei werden die RGB-Signale nicht mehr 
umgewandelt, sondern als Kopie von der 
Grafikkarte zum Bildschirm geschickt. Die 
verbreitetsten Übertragungsverfahren sind 


LVDS (Low Voltage Differential Signaling) 
und TMDS (Transmission Minimized Diffe- 
rential Signaling). Letzteres erfreut sich of- 
fensichtlich der Gunst der Hersteller: Alle 
hybriden Bildschirme arbeiten mit diesem 
Protokoll. 

Eine Standardschnittstelle scheint sich 
erstjetzt, im dritten Anlaufzu etablieren. Die 
erste von der Vesa zum Standard erhobene 
Schnittstelle nennt sich Plug & Display 
(P&D). Über dieses Interface können Daten 
für digitale Displays, analoge RGB-Signale, 
aber auch Daten via USB und Firewire über- 
tragen werden. Da die Grafikkartenher- 
steller USB und Firewire aber nicht unter- 
stützen, konnte P&D sich nicht wirklich 
durchsetzen. 

Als Alternative wurde die Digital-Flat-Pa- 
nel-(DFP-)Schnittstelle entwickelt. Sie ver- 
zichtet sowohl auf die Unterstützung von 
USB und Firewire, aber auch auf die von ana- 
logen RGB-Signalen. Dieses Interface ist an 
einer anderen Grenze gescheitert: Es erlaub- 
te nur eine maximal darstellbare Auflösung 
von 1280 mal 1024 Punkten (SXGA). 

Der Ausweg, mit dem offensichtlich alle 
beteiligten Hersteller leben können, heißt 
Digital Video Interface, kurz DVI. Diese 
Schnittstelle unterstützt sowohl analoge als 
auch digitale Signale. Ein zweiter Kanal er- 
möglicht die Erhöhung der Bandbreite und 
Auflösungen von bis zu 2048 mal 1536 Pixel 
(QXGA). Der Anschluss ist mittels Adapter 
sowohl zu P&D als auch zu DFP kompatibel. 

DieVorteile der digitalen Schnittstelle lie- 
gen vor allem in der höheren Bildqualität. 
Gegen elektromagnetische Interferenzen 
sind sie relativ unempfindlich, was zu schar- 
fen und kontrastreichen Bildern führt. 
Außerdem können auch wesentlich längere 
Kabel zwischen Bildschirm und Rechner 
eingesetzt werden, ohne dass es zu Qua- 
litätsverlusten kommt. Nicht unerwähnt 
bleiben soll auch der gestiegene Komfort. 
Bildgeometrie und Bildschirmflimmern, die 
bei analogen Displays noch durch Fehlein- 
stellungen auftreten können, sind an digita- 
len Displays ausgeschlossen. Nachteilig ist 
die noch recht begrenzte Verbreitung von di- 
gitalen Grafikkarten und Displays. Dadurch 
liegen die Preise noch erheblich über denen 
der analogen Technik. 


wird auf 1024 mal 768 Punkte inter- 
poliert, und hier sorgt die Schriftglät- 
tung für eine deutlich bessere Dar- 
stellung. 

Das NEC-Panel hinterließ im 
Hinblick auf Bildqualität und Funk- 
tionalität einen sehr guten Eindruck. 
Es zeigt, dass ein gutes analoges Panel 
durch die digitale Ansteuerung nicht 
unbedingt deutlich besser wird. 


Brilliance 150P. Der Brilliance 150P 
ist Philips’ erstes LCD mit digitalem 
und analogem Interface. Das merkt 
man aber erstnach einem Blick unter 
die Haube, da die Videoanschlüsse 
von der Rückwand verdeckt werden. 
Für weitere Verunsicherung sorgt die 
Tatsache, dass außer dem herkömm- 
lichen VGA-Kabel kein weiteres bei- 
liegt. Nach dem nicht eben einfa- > 
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> chen Entfernen des Rückteils zeigt 
sich aber auch hier der gesuchte DVI- 
Anschluss. 

Das Display wurde an beiden 
Rechnern sofort in der richtigen Auf- 
lösung erkannt. Das Umschalten zwi- 
schen beiden Eingängen ist leider 
nicht per Knopfdruck an der Vorder- 
seite möglich, sondern versteckt sich 
im Onscreen-Display. Obwohl für 
Mac-Anwender keine Software zum 
Einstellen des Bildschirms beiliegt, 
sorgte bereits die Selbstjustierungs- 
funktion für zufrieden stellende Bild- 
geometrie und Synchronisation. Die 
Farbwiedergabe des Panels war aus- 
gesprochen gut, die Vorzüge einer di- 
gitalen gegenüber einer analogen 
Ansteuerung waren dennoch offen- 
sichtlich. 

Das Display ist vertikal und hori- 
zontal schwenkbar, in der Höhe je- 


Einblick und Test: Hybrid-TFTs 


doch nicht zu verstellen. Der Blick- 
winkel lässt sich dadurch nur bedingt 
auf die Körpergröße des Anwenders 
abstimmen. Alles in allem hinterließ 
das Display einen soliden Eindruck. 
Erst wenn Philips noch ein DVI- 
Kabel in den Lieferumfang integrie- 
ren würde, wäre auch die Ausstattung 
zeitgemäß. Bei einem Preis von 2600 
Mark ist das aber durchaus ver- 
schmerzbar. 


SyncMaster 150T. Brandneu ist der 
SyncMaster 150T von Samsung. Er 
verfügt neben dem obligatorischen 
VGA- über einen DVI-Eingang. Beide 
Anschlüsse befinden sich an der 
Rückseite und sind leicht zugänglich. 
Das Gehäuse ist solide verarbeitet. 
Zusätzlicher Komfort wie USB-Hub 
oder Lautsprecher sind optional er- 
hältlich. Die Darstellungsqualität des 


15-Zoll-TN-Panels ist ausgesprochen 
blickwinkelabhängig. Da es sich le- 
diglich nach vorne neigen lässt, 
macht es eine Anpassung an die indi- 
viduellen Größenverhältnisse nicht 
eben einfach. 

Das Einstellen über die Selbstjus- 
tierung klappte in unserem Test erst, 
als wir ein entsprechendes Testbild 
benutzten. 

Im digitalen Modus sind die Ein- 
stellungen für Bildgeometrie und 
Synchronisation generell überflüssig, 
sie werden daher vom Hersteller ge- 
sperrt. Da beim SyncMaster 150T 
aber auch die Farbwerte gesperrt 
sind, sollte ein mitgeliefertes Farbpro- 
fil das Einstellen der Farbtemperatur 
erleichtern. Da dies nicht der Fall 
war, mussten wir den Umweg über 
Apples Kalibrierungsassistenten neh- 
men. Auch beim Samsung-Monitor 


1810X 1525x 800Pro+ Brilliance 150P SyncMaster 150T 
Anbieter NEC NEC Nokia Philips Samsung 
Displaydiagonale 15 Zoll 18,1 Zoll 18,1 Zoll 5,1 Zoll 15 Zoll 
Panel IPS TN IPS PS TN 
Panelhersteller NEC ADI/Mitsubishi IBM L6/Philips Samsung 
Schaltgeschwindigkeit rise/fall 45 ms 40 ms 50 ms 47 ms 34 ms 
Blickwinkel vertikal 170° 45°/55° 160 ° 160° 120° 
Blickwinkel horizontal 170° 120° 160 ° 60° 140° 
Kontrastverhältnis 150:1 200: 300: 250: 150:1 
Leuchtdichte 200 cd/qm 200 cd/qm 235 cd/qm (typ) 210 cd/qm 200 cd/qm 
Farbtiefe 16 Mio. 16 Mio. 16 Mio. 6 Mio. 16 Mio. 
Pixelgröße 0,28 mm/0, 28 mm 0,30 mm/0,30 mm 0,28 mm, 0, 28 mm 0,28/0,28 mm 0,297 mm/0,297 mm 
Pixelfehler max. 14 max. 16 max. 9 max. 12 max. 9 
Vert. Frequenzbereich 56-75 Hz 56-/5 Hz 55-86 Hz 56-/6 Hz 50-75 Hz 
Hor. Frequenzbereich 24-80 KHz 24-60 KHz 30-82 KHz 30-82 KHz 30-61 KHz 
Pixelfrequenz 135 MHz 78,8 MHz k.A. 135 MHz 135 MHz 


Standardauflösung 


Stromverbrauch: 
on/stand-by/suspend 


1280 x 1024 bei 60 Hz 
55/8/5 


1024 x 768 bei 60 Hz 
45/5/5 


1280 x 1024 bei 60 Hz 
60/5/5 


1280 x 1024 bei 60/75 Hz 
60/5/5 


1024 x 768 bei 60 Hz 
25/3/3 


Energiespar-Modi DPMS DPMS DPMS DPMS DPMS 
Abmessungen 454/461/262 370/360/158 409/454/218 388/413/165 385/373/173 
Gewicht 10 Kg 45Kg 9,6 Kg 5,4 Kg 8,4 KG 
Ergonomienormen TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 
Anschlüsse VGA, DVI VGA, DVI VGA, P&D VGA, DVI VGA, DVI 
USB-Hub Nein 2 up, 4 down 2 up, 3 down up, 4 down opt. Optional 
Lautsprecher Nein Nein Ja Ja Optional 
Video-in Nein Nein Nein Nein Nein 
Pivot-Technik Ja Nein Nein Nein Optional 
Garantie 3 Jahre 3 Jahre 1 Jahr 3 Jahre 3 Jahre 
Garantie auf Hintergrund- 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
beleuchtung 

Vor-Ort-Service 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 

Preis 7800 Mark 3000 Mark 8000 Mark 2600 Mark 3500 Mark 
Info-Tel. 018 05/24 25 21 0 18 05/24 25 21 08 00/17 17 430 0 8. 00/180 20 89 018 05/12 1213 
Web-Adresse www.nec-monitore.de www.necd.de www.viewsonic.com www.philips.de www.samsung.de 
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wurde deutlich: Wenn die Grafikkarte 
auch gute analoge Signale liefert, ist 
der Unterschied zwischen analoger 
und digitaler Ansteuerungnichtüber- 
mäßig groß. Für normale Office-An- 
wendungen ist das Panel auf jeden 
Fall gut geeignet. Wer grafisch arbei- 
tet, sollte sich selbst von der Qualität 
des Bildschirms überzeugen. 


VP181. Viewsonic schickte uns den 18 
Zoll großen VP181. Der US-Hersteller 
ist bislang eher weniger bekannt und 
erst vor kurzem durch die Übernah- 
me der Displayabteilung von Nokia 
etwas mehr in Erscheinung getreten. 
Das könnte sich nun ändern. Der 
Bildschirm verfügt über zwei VGA- 
und zwei DFP-Eingänge. Obwohl die 
sonstige Ausstattung mustergültig ist 
(2 USB-Hubs, Video-in, Pivot-Soft- 
ware), fehlen dem Display Anschluss- 


kabel für die digitale Schnittstelle. 
Nach Aussage des Produktmanage- 
ments sind ab August Videokabel von 
DFP auf DVI als Zusatzausstattung 
erhältlich. Der Grund dafür liegt in 
der derzeit nicht zu befriedigenden 
Nachfrage an Kabeln und Adaptern 
für digitale Videoschnittstellen. Mit 
diesem Problem haben die meisten 
Hersteller zu kämpfen, und Entspan- 
nung ist kaum in Sicht. 

Die Videoanschlüsse sind leicht 
zugänglich. Leider hängen drei Ver- 
bindungskabel zwischen Panel und 
Fuß frei herum, was dem ästheti- 
schen Gesamteindruck etwas scha- 
det. Die Selbstjustierungsfunktion 
erfüllte erst mit Unterstützung eines 
Testbilds seine Aufgabe. Die Farbwie- 
dergabe entschädigte dann aber für 
alle Unannehmlichkeiten. Auch hier 
merkten wir, dass ein gutes Panel von 


zum Einsatz kommt, ist in der Stan- 
dardauflösung von 1280 mal 1024 
Pixeln ebenfalls keine Portraitdar- 
stellung möglich. 

Mit dem VP181 ist Viewsonic ein 
sehr überzeugender Markteinstieg 
gelungen. Von der Ausstattung her ist 
er kaum zu übertreffen. 


Fazit. Hybride TFTs erleichtern so- 
wohl Herstellern als auch Anwendern 
den gefahrlosen Weg zum digitalen 
Display. Die damit verbundene In- 
vestitionssicherheit kostet den An- 
wender einen vergleichsweise mode- 
raten Aufpreis. 

Die sehr wohl vorhandenen Vor- 
züge der digitalen Technik in Sachen 
Bildqualität machen sich jedoch 
nicht so deutlich bemerkbar. Ent- 
scheidender als die Ansteuerung ist 
die Qualität vom Panel selbst und 


EEE 


VP151 VP181 
Viewsonic Viewsonic 

15 Zoll 18,1 Zoll 

IPS IPS 

Hitachi IBM 

50 ms 50 ms 

160 ° 160 ° 

160 ° 160 ° 

200: 300: 

200 cd/am 235 cd/qm (typ) 
16 Mio. 16 Mio. 

0,297 mm/0,297 mm 0,28 mm/0,28 mm 
max. 8 max. 9 

50-100 Hz 50-100 Hz 
30-95 KHZ 30-107 KHz 
kA. 210 MHz 


1024 x 768 bei 60 Hz 
35/15/5 


1280 x 1024 bei 60 Hz 
60/15/5 


DPMS DPMS 
416/431/239 445/459/239 
8,5 Kg 1IKg 

TCO 99 TCO 99 

2 VGA, 2 DFP 2 VGA, 2 DFP 
2 up, 6 down 2 up, 6 down 
Ja Ja 


Composite, S-Video 
Ja 


Composite, S-Video 
Ja 


3 Jahre 3 Jahre 

3 Jahre 3 Jahre 

3 Jahre 3 Jahre 

3500 Mark 8700 Mark 

08 00/17 17 430 08 00/17 17 430 


Wwww.viewsonic.com 


Www.viewsonic.com 


Der VP 181 und auch der MultiSync 1810x lassen sich um 90 Grad in den Portrait-Modus 
drehen. Die MacPortrait-Software unterstützt aber noch keine 1280 x 1024 Pixel. 


der digitalen Ansteuerung nicht un- 
bedingt spürbar profitieren muss. 
Besonders auffallend beim VP181 
ist dessen Ausstattung: Er verfügt 
über zwei USB-Hubs, über die sich 
zweiRechner gleichzeitig steuern las- 
sen. Dennoch ist es nicht möglich, 
mit nur einer Tastatur beide Rechner 
zu bedienen. Die beiden Videoein- 
gänge (Composite und S-Video) die- 
nen zum Anschluss einer Videoka- 
mera oder eines Video/DVD-Players. 
Über die „Picture in Picture“-Funk- 
tion lassen sich drei verschieden 
große Fenster auf dem Bildschirm 
platzieren, und zwar in maßstabsge- 
treuer Größe, fensterfüllend oder im 
16:9-Format. Ähnlich wie der 18-Zoll- 
Kollege von NEC ist das Panel um 90 
Grad in den Portraitmodus drehbar. 
Da auch hier die gleiche Software 


dessen Steuerelektronik. Da uns die 
Darstellungsqualität am wichtigsten 
war, haben wir vor allem Farbwieder- 
gabe, Helligkeitsverteilung und Blick- 
winkelabhängigkeit bewertet. Sie ge- 
fielen uns beim 1810x und VP181 
besonders gut. 

Ein zweiter Punkt betrifft die Aus- 
stattung. Hier führen wiederum die 
beiden 18-Zoller das Feld an, wobei 
derVP181 die Nase noch etwas weiter 
vorn hat. Er bietet zusätzlich einen 
Video-in und zwei USB-Eingänge. 
Selbst beim angeblichen Bedien- 
komfort digitaler Displays konnte 
sich kein Aha-Erlebnis einstellen, 
das Display von NEC schränkt ihn 
sogar eher ein. Es bleibt zu hoffen, 
dass sich die digitale Revolution bei 
den Displays nicht nur als Revolte 
entpuppt. (ok) 
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TFT-Display: Eizo L680 


Flaches für Grafiker 


Mit dem Modell „L680" hat die Firma Eizo 
ein TFT-Display auf den Markt gebracht, 
das auch den gehobenen Ansprüchen von 


Grafikern und Bildbearbeitern genügt. 


M TFT-Displays unterscheiden sich 
von Röhrenmonitoren nicht nur in 
ihrer geringen Stelltiefe. Sie liefern 
schärfere und kontrastreichere Bilder 
und kennen weder geometrische 
Verzerrungen noch Konvergenzfeh- 
ler. TFTs benötigen darüber hinaus 
weniger Energie und geben weniger 


Wärme ab. 


Nachteile ergeben sich bislang 
noch aus dem höheren Anschaf- 


JUJalEs Eizo L680 


Kategorie: TFT-Display 


Bilddiagonale: 18,1 Zoll 

Display: Super IPS 

Blickwinkel: 170 Grad vertikal und horizontal 
Standardauflösung: 1280 mal 1024 bei 75 Hertz 
Bildqualität: maximales Kontrastverhältnis 200:1 
Signaleingang: 2 analoge D-Sub 

Info: Eizo, Tel. 0 21 53/73 30, www.eizo.de 

Preis: 8700 Mark 


Pro & Contra 


Sehr gute Farbwiedergabe 
Funktionalität und Bedienkomfort hoch 
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fungspreis und der blickwinkelab- 
hängigen Darstellung von Helligkeit 
und Kontrast, was die Beurteilung 
von Farben erschwert. Weiterhin är- 
gerlich für professionelle Bildbear- 
beiter ist der vergleichsweise geringe 
Farbraum. Hier ist allerdings weniger 
die Technik Schuld, sondern viel- 
mehr das Hintergrundlicht und die 
Farbfilter. Die Einbindung in einen 
Farbmanagement-Workflow ist bis- 
her nur manuell oder über Color- 
Sync-Profile möglich. Die nicht vor- 
handene Möglichkeit der Kalibrie- 
rung sorgte im grafischen Gewerbe 
bisher für wenig Gegenliebe für TFTs. 

Die Firma Eizo hat nun mit dem 
„L680“ ein 18,1 Zoll großes Display 
auf den Markt gebracht, das die be- 
schriebenen Nachteile minimiert. 
Möglich wird dies durch den Einsatz 
einer neuen Flüssigkristall-Technik. 
Als Panels werden so genannte Su- 
per-IPS-Substrate verwendet. ImVer- 
gleich zu herkömmlichen IPS-Panels 
zeichnen sie sich durch eine höhere 
Kontraststabilität aus und ermögli- 
chen Blickwinkel von bis zu 170 Grad 
horizontal wie vertikal. Die Farbwie- 
dergabe bleibt daher selbstan großen 
Bildschirmen bei unterschiedlichem 
Blickwinkel sehr stabil. 

Das L680 stellt in seiner Standard- 
auflösung 1280 mal 1024 Bildpunkte 
dar. Kleinere Auflösungen sind ent- 
weder im Verhältnis 1:1 oder ver- 
größert darstellbar. Der Anwender 
kann dabei entscheiden, ob das Sei- 
tenverhältnis korrekt beibehalten 
oder der Bildschirm randlos gefüllt 


Das L680 bietet eine exzellente Farbwiedergabe bei fast beliebigem Blickwinkel. 


werden soll. Bei interpolierter Dar- 
stellung ist es möglich, über das On- 
screen-Display die Darstellung zu 
„glätten“. 


Praxis. Der Monitor ließ sich in unse- 
rem Praxistest mit der „Auto Adjust“- 
Funktion gut einstellen. Lediglich die 
Phase mussten wir von Hand etwas 
optimieren - ein Nachteil analog an- 
gesteuerter TFTs. Nach einer knap- 
pen halben Stunde ist auch die Hel- 
ligkeitsverteilung gleichmäßig. So 
lange sollte man schon warten, dader 
Bildschirm sonst fleckig erscheint. 
Steht ein Bild für längere Zeit aufdem 
Bildschirm, bleibt dieses bei einem 
Bildwechsel noch für einige Zeit im 
Hintergrund stehen. Diese für IPS- 
Panels typischen Geisterbilder ver- 
schwinden aber nach kurzer Zeit. Das 
Onscreen-Display erwies sich als 
ausgesprochen funktional und war 
dennoch komfortabel zu benutzen. 


Fazit. Der Bildschirm beeindruckt in 
erster Linie wegen seiner außeror- 
dentlich guten Farbwiedergabe aus 
praktisch jedem Blickwinkel. Er ist 
daher besonders für Grafik- und 
Präsentationsarbeitsplätze geeignet. 
Bildbearbeiter sollten allerdings im 
Hinterkopf behalten, dass der dar- 
stellbare Farbraum nach wie vor klei- 
ner als bei einem Röhrenmonitor ist. 
Nicht vergessen werden sollte daher 
auch der Anteil der Grafikkarte bei 
der Bilddarstellung. Der 1680 lässt 
nureinen Wunsch offen: Ihm fehlt ein 
digitaler Videoeingang. (ok) 


Macorama PERIPHERIE Test: A4-Farblaserdrucker 


Schnell und bunt 


Fallende Preise und der Wunsch vieler Anwender nach farbigen Seiten sorgen für gute Absatzzahlen bei 


Farblaserdruckern. MACup untersuchte elf aktuelle Geräte auf ihre Fähigkeiten. 


ir merken es täglich: Statt 
weniger wird immer mehr 
gedruckt. Von der Vision 


des papierlosen Büros sind wir weiter 
entfernt denn je, das meinen auch ei- 
nige Marktforschungsunternehmen 
- sehr zur Freude der Drucker- und 
Papieranbieter ... Zwar wird längst 
nicht mehr jede Information in ge- 
druckter Form dargeboten, aber die 
verfügbare Informationsmenge hat 
durch digitale Medien, E-Mail und 
Internet gewaltige Ausmaße ange- 
nommen, und immer noch halten 
Menschen lieber ein Stück Papier in 
der Hand, als alles am Bildschirm zu 
lesen. Und hier beginnt das Dilem- 
ma: Was sich am Bildschirm noch 
schön bunt präsentiert, verliert als 
Schwarzweiß-Druck an visuellen Rei- 
zen oder kann sogar die Vermittlung 
von Informationen beeinträchtigen. 
Hand-outs für Produktpräsentatio- 
nen, Mailings mit besonderer Note 
oder farbige Layouts verlangen nach 
einem leistungsfähigen, bürotaugli- 
chen Farblaserdrucker. Wir bestellten 
elf netzwerkfähige A4-Geräte zu un- 
serem Test ins Labor (siehe Kasten 
„Die Testkandidaten“). 


Technik und Ausstattung. Zu den 
Selbstverständlichkeiten in Mac-Um- 
gebungen gehören PostScript-Unter- 
stützung und eine Ethernet-Schnitt- 


——— stelle. Beides zählt allerdingsnicht > 


druckern. Folgende Geräte nahmen wir unter die Lupe: 
den „Color LaserJet 4500DN“ von Hewlett-Packard, den 
„FS-5900C/NHI12“ von Kyocera, den „HL-2400Ce“ von Bro- 
ther, den „KL-3015“ von Konica, den „KX-P8420" von Pana- 
sonic, den „Magicolor 2+ EXE" von Minolta-QMS, den „Oki- 
page 8c Plus/n“ von Oki, den „OP-1500“ von Seiko Preci- 
sion, den „Optra C7i0dn“ von Lexmark sowie den „Tektro- 
nix Phaser 750DX" und den „Tektronix Phaser 850DP" von 
Xerox. 


Foto: Klaus Westermann 
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> bei jedem Gerät zur Grundaus- 
stattung. Auch eine Duplexeinheit für 
den beidseitigen Druck gehörte zu 
unseren Ausstattungswünschen, sie 
wird jedoch nicht für jedes Modell 
angeboten. Beim „Color LaserJet 
4500 DN“, beim „Optra C710dn“ und 
den beiden Phaser-Modellen ist sie 
bereits im Lieferumfang enthalten. 
Nicht bei allen im Test vertretenen 
Geräten handelt es sich tatsächlich 
um Farblaserdrucker. Mit dem Oki- 
page ist auch ein Printer mit LED- 
Technologie und mit dem Phaser 850 
ein Festtintendrucker im Testfeld. 
Beide bieten allerdings ähnliche Ei- 
genschaften wie ihre Laserkollegen 
und auch sehr ähnliche Druckergeb- 
nisse. Bei Monochrom- und Farbla- 
serdruckern erzeugt eine einzelne 
Laserdiode den zur Belichtung nöti- 
gen Lichtstrahl, der durch einen ro- 
tierenden Spiegel zeilenweise abge- 
lenkt und über eine recht aufwändige 
Optik fokussiert wird. Bei LED- 
Druckern erfolgt die Belichtung über 
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eine Diodenzeile, auf der bei einer 
Auflösung von 600 dpi rund 5000 
Dioden nebeneinander angeordnet 
sind. Aufrotierende Spiegel oder Lin- 
sen für die Fokussierung können die- 
se Modelle verzichten. Da sich die 
Diodenzeilen sehr Platz sparend im 
Gehäuse unterbringen lassen, ist es 
Oki gelungen, die vier Druckfarben 
(Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz) 
hintereinander über dem Transport- 
band fürs Papier zu platzieren und so 
die komplette A4-Seite in einem 
Durchgang zu bedrucken. Die ande- 
ren Geräte benötigen dafür vier 
Durchläufe. Der Okipage schafft auf 
diese Weise außergewöhnlich hohe 
Kopiergeschwindigkeiten, was sich 
bei der Anfertigung von Kleinaufla- 
gen bezahlt macht. Der Phaser 850 
druckt dagegen nicht mit herkömm- 
lichem Toner, sondern hält in seinem 
Druckkopf ein geschmolzenes Harz- 
Wachs-Gemisch vorrätig, das analog 
zum Toner im Laserdrucker zunächst 
aufeine Bildtrommel und danach auf 


das Papier übertragen wird. Das 
Nachfüllen der „ColorStix“ genann- 
ten und für jede Farbe anders ge- 
formten Tintenstifte ist kinderleicht 
und vor allem ungiftig. Durch die Ver- 
wendung des Gemisches sind die 
Ausdrucke wasserfest, aber auch um 
einiges anfälliger gegen Knicke und 
Kratzer. 

Alle Testgeräte bieten eine physi- 
kalische - optische - Auflösung von 
mindestens 600 Punkten pro Zoll 
(dpi), die sich bei entsprechender Ar- 
beitsspeicherausstattung durch indi- 
viduelle Rasterverfahren auf Werte 
von 1200 oder gar 2400 dpi erhöhen 
lässt. Der Tektronix Phaser 750DX 
von Xerox, Panasonics KX-P8420, 
Lexmarks Optra C710dn und Kyo- 
ceras FS-5900C verfügen über eine 
physikalische Auflösung von 1200 
dpi, der Phaser 850DP schafft immer- 
hin 1200 mal 600 dpi. Während Oki, 
Konica, Panasonic, Seiko und Xerox 
original Adobe PostScript der Ver- 
sion 3 verwenden, setzen alle ande- 


3 TH a ld Druckgeschwindigkeit 


I Zur Beurteilung der Geschwindigkeit maßen wir die Druckzeiten bei deaktivier- 
tem Hintergrunddruck für verschiedene Dokumente aus Photoshop, XPress sowie 
Word und übermittelten via Apple-Printer-Utility eine PostScript-Level-2-Datei. Un- 
ser Testrechner war ein 233 Megahertz schneller iMac unter Mac 0S 9, die Drucker 
wurden über ein 10/100-Switch-Hub in einem isolierten Netzwerk betrieben. 

Zur Zeitmessung gaben wir alle Dokumente mit einer Auflösung von 600 dpi 
aus, bei Einstellung einer höheren Auflösung verlängerten sich die Druckzeiten 
zum Teil erheblich. Die besten Werte erreichten Lexmarks Optra C710 und die Tek- 
tronix-Geräte Phaser 750 und Phaser 850. Letzterer ließ uns aus Word allerdings 
vergleichsweise lange warten. Bei der Anfertigung von zehn farbigen Kopien un- 


seres Photoshop-Tiffs konnte der Oki-Drucker mit seiner „Single Pass Technologie“ 
glänzen. Er legte die Bestzeit hin. 


1) Aus nicht nachvollziehbaren Gründen verweigerte Kyoceras FS-5900C die Ausgabe unserer PostScript-Testda- 
tei, bei anderen PostScript-Dokumenten trat dieser Effekt nicht auf. 

2) Brothers HL-200Ce verweigerte den Druck unserer XPress-Dokumente; offenbar war die Speicherausstattung 
mit 32 Megabyte zu gering bemessen. Unser Photoshop-Tiff druckte er bei Einstellung der Auflösung von 2400 
mal 600 dpi ebenfalls nicht. 

3) Keine Duplex-Einheit vorhanden 

4) Beide Drucker gaben zunächst drei Seiten (beim KX-P8420 eine) mit einigen kryptischen Zeichen aus, bevor 
unsere PostScript-Datei auf der Ablage erschien. 

5) Für die Geschwindigkeitsmessung wählten wir die Auflösungsoption „Verbessert“, die mit einer 600-dpi-Auflö- 
sung vergleichbar ist. 


Druckgeschwindigkeit in Sekunden bei einer eingestellten Auflösung von 600 dpi 
Speicher Kopierge- Photoshop | Photoshop | XPress Xpress XPress Word Word Post- 
ausstattung | schwindigkeit |8-MB-Tiff |10Kopien |Testdokum. | Testdokum. |„MACup- |10Seiten Ii0Kopien |Script- 
im Test laut Handbuch (4Seiten) |(4Seiten) |Workshop“ Datei 
(Seiten pro Min.) Duplex (2 Seiten) 
sw/farbig € besser | besser |& besser |& besser | besser |& besser |& besser |& besser 
CLJ A4500DN |64MB 16/4 166 150 140 159 128 64 37 87 
FS-5900C 112 MB 16/4 101 150 131 155 135 68 38 -» 
HL-2400Ce 32 MB 16/4 343 150 -2 -» -2 59 37 142 
KL-3015 96 MB 1583 154 201 232 -» 153 8 40 179 
KX-P8420 80 MB 14/3,5 126 196 195 -9 162 79 4 Er) 
Magicolor 2+ 80 MB 16/4 241 154 169 =) 163 56 4 8l 
Okipage 8c 80 MB 8/8 94 74 149 -» 114 135 74 5] 
OP-1500 80 MB 153 145 200 208 -» 153 85 40 106 ® 
Optra C710 128 MB 16/3 58 203 99 10 65 58 35 70 
Phaser 750 128 MB 16/5 61 150 86 99 66 61 38 55 
Phaser 850° | 64MB 1414 55 148 95 131 59 158 148 40 
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ren Hersteller eigene Emulationen 
ein, Lexmark eine PostScript-3- und 
die anderen eine -Level-2-kompa- 
tible Version. 

Die Ausstattung mit Schnittstellen 
sorgte nicht für Überraschungen. Ne- 
ben den fürMac-Anwender in derRe- 
gel eher uninteressanten parallelen 
und seriellen PC-Anschlüssen bieten 
alle Hersteller auch multiprotokoll- 
fähige Ethernetkarten an, die jedoch 
nicht in allen Fällen zum Lieferum- 
fang der Geräte gehören. Bei der An- 
gabe des Preises (siehe Tabelle ab Sei- 
te 40) haben wir die zusätzlichen Kos- 
ten bereits berücksichtigt. Die beiden 
Drucker von Xerox verfügen zudem 
über eine USB-Schnittstelle, die bei 
einigen anderen Geräten optional er- 
hältlich ist. Mit einem respektive zwei 
PC-Card-Slots haben Kyocera und 
Brotherihre Geräte ausgestattet. Kyo- 
cera bietet zudem noch einen Bar- 
code-Scanner, mit dessen Hilfe man 
auf der optional erhältlichen Fest- 
platte gespeicherte Dokumente ohne 
Umweg über den Computer ausge- 
benkann. Die Speicherung der Doku- 
mente ist am Mac im Treiber einstell- 
bar, eine Liste der gespeicherten Jobs 
lässt sich über das Einlesen eines Bar- 
codes drucken. Ein kurzer Test dieser 
Option verlief ohne größere Proble- 
me, lediglich die Erstellung mehrerer 
Kopien im 1200-dpi-Modus klappte 
nicht, bei 600 dpi war aber alles o.k. 
Der Hersteller arbeitet eigenen Anga- 
ben zufolge bereits an einer Lösung. 


Bei den Druckgeschwindigkeiten 
hat sich kaum etwas getan, sie liegen 
zwischen 8 und 16 monochromen 
und 3 bis 14 Farbseiten pro Minute. 
Diese Angaben beziehen sich natür- 
lich auf den schnellsten Kopiermo- 
dus, also geringste Druckqualität, 
und ohne die Aufbereitung der Seiten 
durch den Prozessor des Druckers 
einzubeziehen. 

Alle Geräte haben standardmäßig 
mindestens ein Papierfach für 250 
oder 500 Blatt, und bis auf die Pro- 
dukte von Brother und Minolta-QMS 
besitzen auch alle eine Mehrzweck- 
oder Universalzuführung für weitere 
50 bis 150 Blatt, nur der Phaser 850 
muss sich mit einem Einzelblattein- 
zug begnügen. Duplexeinheiten für 
den beidseitigen Druck bieten HB 
Kyocera, Lexmark und Xerox für ihre 
Geräte an, Minolta-QMS hat mit dem 
Modell „Magicolor 2+ EXD“ zwar ei- 
nen duplexfähigen Drucker im Ange- 
bot, als optionales Zubehör ist die 
Duplexeinheit momentan allerdings 
leider noch nicht erhältlich. 


Software und Treiber. Wie bereits bei 
früheren Tests verlief auch diesmal 
die Installation der Treiber bezie- 
hungsweise der benötigten Drucker- 
beschreibungsdateien (PPDs) nicht 
ganz reibungslos. Konica und Seiko 
liefern den bereits etwas betagten 
Adobe-PostScript-Treiber in Version 
8.5.1 mit. Folgt man den Empfehlun- 
gen der Anleitung, überschreibt das 


Installationsprogramm ohne Pardon 
auch neuere Versionen der Printing- 
Lib, zum Beispiel die des zuMac OS 9 
gehörenden LaserWriter-Treibers 8.7, 
der dann nicht mehr zu gebrauchen 
ist und erneut installiert werden 
muss. Glücklicherweise lassen sich 
die PPDs auch manuell auf die Fest- 
platte kopieren und damit das lästige 
Prozedere umgehen; nur wissen muss 


Dokumente, die sich auf der Festplatte des 
Kyocera-Druckers befinden, lassen sich dank 


eines Barcode-Scanners direkt ausgeben 


man es eben. Auch Okiliefert die glei- 
che Version des Adobe-PS-Treibers, 
jedoch überschreibt das Installa- 
tionsprogramm neuere PrintingLib- 
Dateien nicht. An der Installation der 
Adobe-Software kommt man bei Oki 
aber nicht vorbei, manuelles Kopie- 
ren der Druckerbeschreibungsdatei 
ist leider nicht vorgesehen. 

Nach geglückter Installation und 
Einrichtung des Druckers im Aus- 
wahlfenster stehen dem Anwender 
die unterschiedlichsten Optionen 
bezüglich Helligkeit, Rasterung und 
Farbanpassung zur Wahl. Die Dru- 
cker kalibrieren sich nach dem Ein- 
schalten weitgehend selbst, die mei- 
sten lassen aber auch eine visuelle 
Anpassung der Farbwiedergabe > 


Ua Jean Druckqualität 


MI Zur Bewertung der Druckqualität gaben wir verschiedene Dokumente aus den 
Programmen InDesign, XPress, Photoshop und Word aus, und versuchten, jeweils 
das Optimum aus den Druckern herauszukitzeln. Sofern entsprechende Funktionen 
verfügbar waren, führten wir eine visuelle Kalibrierung der Farbwiedergabe vor 


dem Test durch. 


terten alle Probanden ohne nennenswerte Probleme, den Siemensstern stellten 
naturgemäß die 1200-dpi-Geräte am besten da. Größer waren die Unterschiede 
jedoch bei der Wiedergabe von Halbtönen. Das beste Ergebnis in dieser Disziplin 
erzielte der Magicolor, dicht gefolgt vom Color LaserJet. Beim HL-2400Ce konnten 


wir die Bewertung der farbigen Halbtondarstellung nur an 600-dpi-Ausdrucken 


Echte Ausreißer gab es bei diesem Test in puncto Druckqualität nicht, Unter-- vornehmen, da er auf Grund von Speichermangel nicht in höchster Auflösung 
schiede natürlich schon. Die Konturenglättung und die Wiedergabe vonSchriftmeis- drucken wollte. 

Auflösung Typoelemente Halbtondarstellung 

Siemensstern Konturenglättung schwarzweiß farbig schwarzweiß farbig 
CLJ 4500DN ® ®® ® ® ® ®® 
FS-5900C/NH112 ®® ®® ©®8/® ® ® ©®/® 
HL-2400Ce ® ®® ®® ®®/® ®/o ®/O 
KL-3015 ® ®® ® ®/O (©) (©) 
KX-P8420 ®® ®® ©®8/® ® ® ® 
Magicolor 2+ EXE ©o/® ©® ®® ®®/® ©® ®® 
Okipage 8c Pus/n ©® ©® ®® ®/o ®/o ®/o 
OP-1500 ® ®® ® ®/O (©) © 
Optra C710 ®® ®® ® ® ® ©®/® 
Phaser 750DX ®® ®® ® ® ® ©o/® 
Phaser 850DP ©®/® ®® ® ® ® ©®8/® 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Der MACup-Proof im Original, das „‚m‘' wird auf 700 Prozent vergrößert. 


PERIPHERIE 


> und Graubalance zu. Darüber 
hinaus bieten alle Hersteller auch 
Farbprofile für Apples ColorSync be- 
ziehungsweise Windows ICM oder 
Pantone-Tabellen, lediglich Lexmark 
hatte entsprechende Profile für den 
nagelneuen Optra C710 noch nicht 
parat. In den Druckdialogen lassen 
sich zudem weitere Farbanpassun- 
gen wie beispielsweise Euroskala, 
Bildschirmsimulation oder kräftigere 
Farben für Präsentationen anwählen. 
Allerdings bieten einige Treiber für ei- 
nen Einsatz im Büro eine fast unüber- 
schaubare Menge von Druckoptio- 
nen, die die Wahl der richtigen nicht 
gerade zum Kinderspiel macht. 
Vielen Druckern liegt lediglich ei- 
ne Installationsanleitung in gedruck- 
ter Form bei, Bedienungsanleitungen 
und weitere Informationsschriften 
liefern die Hersteller jedoch als PDF- 
oder HTML-Dokumente auf CD- 
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ROM mit. Neben Utilities, deren 
Funktionalität mehr oder weniger 
Apples Printer Utility entspricht, bie- 
ten einige Hersteller die Konfigura- 
tionsmöglichkeit ihrer Drucker über 
eine eingebaute Website (nur via 
TCP/IP); diese Option haben wir im 
Test aber nicht näher untersucht. 


Druckqualität. Von den Schwierig- 
keiten bei der Installation einmal ab- 
gesehen, hinterließen alle getesteten 
Drucker einen durchweg ordentli- 
chen Eindruck. Totalausfällekonnten 
wir nicht verzeichnen, auch nicht bei 
den Druckzeiten (siehe Tabelle auf 
Seite 36). Die besten Werte erreichten 
in diesem Bereich Lexmarks Optra 
C710 sowie die Tektronix-Modelle 
Phaser 750 und Phaser 850. Letzterer 
ließ beim Druck unserer Word-Datei- 
en allerdings vergleichsweise lange 
aufsich warten. 


Dem HL-2400Ce konnten wir nicht 
in allen Disziplinen die höchste Qua- 
litätsstufe entlocken, Brother hatte 
den Drucker mit nur 32 Megabyte Ar- 
beitsspeicher ausgestattet, und das 
war für die maximale Auflösung von 
2400 mal 600 dpi in vielen Fällen zu 
wenig. Beim FS-5900C von Kyocera 
funktionierte der Binär-Druck aus 
XPress nicht, für die Ausgabe unserer 
Testdokumente mussten wir das 
Dateiformat daher auf Ascii umstel- 
len. Ursache für dieses Problem ist 
die von Kyocera verwendete Netz- 
werkkarte. Außerdem gelang uns die 
Ausgabe unserer PostScript-Level-2- 
Datei auf diesem Drucker nicht, ob- 
wohl er andere PostScript-Dokumen- 
te problemlos druckte. 

Die Darstellung von Strichzeich- 
nungen und schwarzen Typoelemen- 
ten bereitete keinem der Probanden 
ernsthafte Probleme. Auch die Kon- 


Color LaserJet 4500 DN: Gute Druckqualität i in allen Bereichen. 


MACup Druckertest 


FS-5900C 


MACup Druckertest 


HL-2400Ce 


ent 


HL-2400Ce: Nicht alle Dokumente korafsa wir in bester Qualität ausgeben. 


KL-3015 


KL-3015: Schwächen bei der Taibtondarsinleng. 
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KX-P8420: Gute Druckqualität in allen Biselchen 


turenglättung (Beseitigung von Trep- 
penstufen an schrägen Linien und 
Texträndern) meisterten alle Geräte 
ordentlich. Ein zu starker Auftrag von 
schwarzer Farbe bewirkte bei den 
Druckern von HP Lexmark und Xe- 
rox, dass sehr kleine Schriften etwas 
zu fett dargestellt wurden. Kleine Ne- 
gativschrift neigte bei den Geräten 
von Xerox, Lexmark, Konica und Sei- 
ko zum Zulaufen. Die beiden Letztge- 
nannten geben zudem schwarzen 
Text, der als Mischung aus jeweils 100 
Prozent Cyan, Magenta und Gelb an- 
gelegt wurde, in einem bräunlichen 
Ton wieder. Der Okipage rasterte die- 
se Mischfarbe auf, was zu einer sehr 
ausgefransten Schrift führte. 

Bei der Wiedergabe von Halbtö- 
nen, also Bildern, fallen die Unter- 
schiede hingegen weit deutlicher aus 
(siehe Tabelle auf Seite 37). Hier er- 
zielte der Magicolor von Minolta- 


QMS die besten Ergebnisse, der dies- 
mal Halbtöne auch aus XPress tadel- 
los druckte. Dicht auf den Fersen ist 
ihm der Color LaserJet von HP Auch 
die Geräte von Kyocera, Lexmark, 
Panasonic und Xerox erreichten in 
dieser Disziplin gute Resultate. Die 
Ergebnisse des Okipage waren durch- 
weg zufrieden stellend, ebenso die 
des HL-2400Ce von Brother, dessen 
höchste Auflösung wir wie erwähnt 
nicht testen konnten. Am wenigsten 
gefiel uns die Wiedergabe von Halb- 
tönen bei den baugleichen Geräten 
KL-3015 von Konica und OP-1500C 
von Seiko Precision. 


Fazit. Insgesamt vergeben wir vier- 
mal die Note „Sehr gut“ und krönen 
daher keinen einzelnen Sieger. Mit 
den Leistungen der Drucker von HB 
Lexmark, Minolta-QMS und denen 
des Phaser 750DX von Xerox waren 


wir durchweg zufrieden. Der 850er- 
Phaser erzeugt gute Druckergebnisse 
und besticht durch seine sehr einfa- 
che Handhabung. Leider bringt es 
diese Technologie mit sich, dass die 
Ausdrucke empfindlicher gegen Krat- 
zer sind als die der Laserkollegen. 

Brothers HL-2400Ce fehlte zu ei- 
ner besseren Beurteilung eine ausrei- 
chende Arbeitsspeicherausstattung. 
Auch der FS-5900C von Kyocera hätte 
die Note „Gut“ verdient, das Problem 
mit dem Binär-Druck aus XPress ver- 
hinderte diese aber. 

Die in der Tabelle aufgeführten 
Geräte sind teilweise auch in anderen 
Konfigurationen und somit zu ande- 
ren Preisen verfügbar. Generell emp- 
fiehlt es sich, bei der Anschaffung ei- 
nes Farblaserdruckers nicht nur auf 
den Preis, sondern auch auf die Aus- 
stattung und die Erweiterungsoptio- 
nen zu achten. (uvi) 


MACup Druckertest 


Magicolor 2+ EXE 


une 


Magicolor 2+ EXE: Gute Druckqualität in iu Bereichen. 


MACup Diruckertest 


MACup Druckertest 


OP-1500: Schwächen bei der Halkkniersieiienn. 


Optra C710 


len 


MACup Druckertest 


Optra C710: Gute Druckqualität in allen Bereichen. 


MACup Druckertest 


Phaser 750DX 


um 


Phaser 750: Gute Druckqualität in allen Bersichen. 


Phaser 850DP 


MACup Druckertest 


Phaser 850: Gute Druckqualität in allen Bereichen. 
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Hersteller 


Technik 


Physikalische Auflösung 
Druckwerk 
Prozessor/Taktrate 

RAM (Standard/max) 
PostScript-Version 
Farbprofile 


Stromverbrauch in Watt 
(Betrieb/Stand by/Sparmodus) 


Maße (B/H/T) in Millimeter 2 
Gewicht in Kilogramm 2 


Ausstattung 


Schnittstellen 
Ethernet/parallel/USB 


Papierfächer, 
Standard/optional 


Papiergewicht 


Papierablagen 
Duplexeinheit 
Scanner-Station 
Sonstiges 


Kapazität des Toners (bei 5 
Prozent Deckung auf DIN A4) 


Info und Preise 


Hewlett-Packard 


600 dpi 

Canon 

RISC/133 MHz 
64/208 MB 
PostScript Level 2 
ColorSync 
550/140/45 


500/380/570 
50,8 
ja/ja/optional 


150 Blatt Mehrzweckfach 
250 und 500 Blatt/keine 


Standardkassetten 75 


bis 90 g/qm, Mehrzweck- 


fach 60 bis 150 g/qm 


100 und 250 Blatt 

Ja 

Nein 

Optional: Unterschrank 


K: 9000 Seiten, 
CMY: 6000 Seiten 
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Color LaserJet 4500 DN FS-5900C/NH112 


Kyocera 


1200 dpi 

Matsushita 

PowerPC 740/200 MHz 
112 MB 

PostScript Level 2 
ColorSync, Pantone 
300/120/45 


510/462/493 
5] 


ja/ja/nein 


100 Blatt Multifunktions- 
zufuhr, 250 Blatt/2 mal 
250 Blatt (80 Blatt Folien- 
kassette verfügbar) 
Standardkassetten 60 
bis 105 g/qm, Multi- 
funktion 75 bis 165 g/qm, 
Duplex: 60 bis 90 g/qm 
500 Blatt 

Optional (915 Mark) 

Nein 

2-GB-Festplatte installiert, 
PC-Card-Slot; optional: 
div. PC-/Jeida-Cards, 
Barcode-Scanner (ca. 
700 Mark) 


K: 12.000 Seiten, 
CMY: 10.000 Seiten 


HL-2400Ce 
Brother 


600 dpi 

Hitachi 
VR4310/167 MHz 
32/288 MB 
PostScript Level 2 
ColorSync 
450/150/35 


500/388/490 
32 


optional/ja/nein 


250 Blatt/250 Blatt 


60 bis 160 g/qm 


250 Blatt 

Nein 

Nein 

2 PCMCIA-SIots; 
optional: 6-GB-Fest- 
platte (1300 Mark), 
FastEthernet (900 
Mark), Unterschrank 
(440 Mark) 


Starter-Kit: K: 5000, 
CMY: 3000 Seiten, 
Nachkauf: K: 10 000, 
CMY: 6000 Seiten 


KL-3015 


Konica 


600 dpi 

Konica 

MIPS R4300/133 MHz 
48/96 MB 

Adobe PostScript 3 

ColorSync, Pantone 
kA. 


AT6/3TAJAT2 
30 


optional/ja/nein 


50 und 250/500 Blatt 


Standardkassette 

60 bis 90 g/qm, 
Universalzuführung 
60 bis 120 g/qm 

O0 und 250 Blatt 

ein 

ein 

Efi Fiery-RIP; optional: 
‚4-GB-Festplatte 


(1150 Mark), Unter- 
schrank (310 Mark) 


CMYK: 4000 Seiten 


KX-P8420 


Panasonic 


1200 dpi 
Matsushita 
R4700/133 MHz 
80/192 MB 

Adobe PostScript 3 
ColorSync, Pantone 
850/40/35 


784 (510)/463/493 
48 


ja/ja/nein 


100 Blatt Multi- 
funktionszufuhr, 
250 Blatt/2 mal 
250 Blatt 


Kassetten: 60 bis 
105 g/qm, Mehr- 
zweckfach: 75 bis 
165 g/qm 


500 Blatt 
Nein 

Nein 

Efi Fiery-RIP 


K:12.000 Seiten, 
CMY: 10.000 Seiten 


Info Tel. 018 05/32 62 22, Tel. 0130/18 7187, Tel. 018 05/00 2490, Tel. 0 40/23 60 20, Tel. 0 40/85 49 27 76 
www.hewlett-packard.de www.kyocera.de www.brother.de www.konica.de www.panasonic.de 
Preis 3) 8500 Mark 11400 Mark 5690 Mark 6400 Mark 7000 Mark 
Toner Schwarz 220 Mark 240 Mark 310 Mark 22 Mark 230 Mark 
(10 000 Seiten) 
Toner CMY 220 Mark 515 Mark 250 Mark 95 Mark 460 Mark 
(6000 Seiten) 
Optionale Z Papierzuführung mit 2 250 Blatt: 645 Mark 500 Blatt: 800 Mark Papierzuführung mit 2 
Papierzuführungen Schächten: 1340 Mark, mit Schächten: 1500 Mark 
einem Schacht und Duplex: 
1950 Mark, Folienkassette: 
300 Mark 
Pro & Contra 
+ Sehr gute + Gute Druckergebnisse == Speicheraus- + Gute Wiedergabe + Gute Druck- 
Druckqualität = Kein Binär-Druck aus stattung im Test von Strichelementen ergebnisse 
XPress zugering == Durchschnittliche 
Bildwiedergabe 
MACup Urteil sehr gut befriedigend befriedigend befriedigend gut 


1) ab September 2) Angaben für Maße und Gewicht beziehen sich teilweise nur auf das Basismodell 3) inklusive PostScript und Ethernet-Schnittstelle, wenn nicht zur Grundausstattung gehörig 


Magicolor 2+ EXE 
Minolta-QMS 


600 dpi 

Hitachi 
NEC-RISC/150 MHz 
80/384 MB 
PostScript Level 2 


ColorSync, ICC, Pantone 


450/150/35 
500/388/490 
30 

ja/ja/nein 


2 mal 250 Blatt/keine 


60 bis 163 g/qm 


250 Blatt 
Nur EXD-Version 
Optional 


1,2-GB-Festplatte 
installiert 


K:10 000 Seiten 
CMY: 6000 Seiten 


Tel. 08 00/76 77 25 37 


Okipage 8c Plus/n 
Oki 


600 dpi 

Oki 

R5000/200 MHz 
80/144 MB 

Adobe PostScript 3 
ColorSync 
230/70/32 


478/396/622 
48 


ja/ja/nein 


100 Blatt Multi- 
funktionszufuhr, 
500 Blatt/500 Blatt 


Kassette: 75 bis 
105 g/qm, 

Mehrzweckfach: 
75 bis 200 g/qm 


100 und 250 Blatt 
Nein 
Nein 


CMYK: 3000 Seiten 


Tel. 02 11/5 62 20, 


OP-1500 


Seiko Precision 


600 dpi 

Konica 

MIPS R4300/133 MHz 
80/96 MB 

Adobe PostScript 3 

ColorSync, Pantone 
kA. 


AT6/3TAJAT2 
30 


optional/ja/nein 


50 und 250/500 Blatt 


Kassette: 64 bis 

90 g/qm, Einzelblatt- 
einzug 64 bis 

36 g/qm 


O und 250 Blatt 
Nein 

Nein 

Efi Fiery-RIP; 
optional: 2,3 GB 
Festplatte 


CMYK: 4000 Seiten 


Tel. 0 40/6 45 89 20, 


Optra C710dn 


Lexmark 


1200 dpi 

Panasonic 

QED RISC/200 MHz 
64/384 MB 

PostScript 3 

ColorSync, ICM, Pantone !) 
343/104/30 


470/770/645 
649 


ja/ja/optional 


50 Blatt Universalzuführung, 
3 mal 250 Blatt/keine 


Obere Kassette 60 bis 90 g/qm, 
untere und Duplex 75 bis 

90 g/qm, Universalzu- 

führung 60 bis 163 g/qm 


250 Blatt 
Ja 
Optional 


Optional: LocalTalk, Infrarot, 
Festplatte, Flash-Simms, 
Druckerschrank (900 Mark) 


CMYK: 10.000 Seiten 


Tel. 08 00/5 39 62 75, 


Tektronix Phaser 750DX 
Xerox OPB 


1200 dpi 

Matsushita 
PowerPC/200 MHz 
128/256 MB 

Adobe PostScript 3 
ColorSync, ICC, Pantone 
380/115/45 


782 (507)/464/501 
43 


jalja/ja 


100 Blatt Multifunktions- 
zufuhr, 2 mal 250 Blatt/ 
Folienkassette 100 Stück 


Standardkassetten: 60 bis 
90 g/qm, Multifunktions- 
zufuhr: 60 bis 163 g/qm, 
Duplex: 75 bis 90 g/qm 


500 Blatt 
Ja 
k.A. 


6-GB-Festplatte installiert; 
optional: Druckerrollwagen 


K: 5000 und 12.000 
Seiten, CMY: 4000 
und 10 000 Seiten 


Tel. 08 00/132 42 40, 


Tektronix Phaser 850DP 
Xerox OPB 


1200 mal 600 dpi 
Tektronix 

RISC/200 MHz 

64/256 MB 

Adobe PostScript 3 
ColorSync, ICC, Pantone 
220/130/30 


432/390/600 
35,8 


jalja/ja 


Einzelblattzufuhr, 200 Blatt/ 
2 mal 500 Blatt, Folien- und 
Etikettenfach (175/100 Stück) 


Einzelblatt: 60 bis 216 g/qm 
200 Blatt: 60 bis 176 g/qm 
500 Blatt: 63 bis 120 g/qm 
Duplex: 60 bis 120 g/qm 


500 Blatt 

Ja 

Nein 

Optional: 6-GB-Festplatte, 
Druckerrollwagen 


ca. 1000 Seiten pro Stix 


Tel. 08 00/132 42 40, 


www.minolta-gms.de www.oki.de www.seiko-precision.com www.lexmark.de www.tektronix.xerox.com www.tektronix.xerox.com 
7940 Mark 6000 Mark 6000 Mark 9270 Mark 12 250 Mark 10 770 Mark 
340 Mark 50 Mark 30 Mark 226 Mark 210 Mark (5000 Seiten), Kostenlos 
270 Mark (12.000 Seiten) 
340 Mark 63 Mark 95 Mark 470 Mark 450 Mark (4 000 Seiten), 5 ColorStix einer Farbe plus 2 
620 Mark (10 000 Seiten) Schwarze: 415 Mark, 2 ColorStix 
einer Farbe plus ein Schwarzer: 
190 Mark 
z = 500 Blatt: 1080 Mark = Folienkassette 500 Blatt: 1160 Mark 
Folienkassette: 230 Mark 
+ Sehr gute + Hohe Kopier- + Gute Wiedergabevon *#* Gute Druckqualität + Gute Druckqualität + Gute Druckqualität 
Druckqualität geschwindigkeit Strichelementen + Hohe Druckgeschwindigkeit # Hohe Druckgeschwindig- *# Hohe Druckgeschwindigkeit 
== Durchschnittliche keit + Sehr einfache Bedienung 
Bildwiedergabe = Drucke nicht absolut kratzfest 
sehr gut befriedigend befriedigend sehr gut sehr gut gut 
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Macorama 


DIGITALFOTOGRAFIE 


EM „Darf die schon Strom, oder kriegt 
die noch Milch?“ So lautete eine der 
Reaktionen, die die winzige „Digital 
Ixus“ von Canon bei Zeitgenossen 
hervorrief, die sie das erste Mal be- 
gutachten. Wenige Millimeter dicker 
als eine Schachtel Lucky Strike, 
ansonsten genau von deren Format, 
könnte sich die Digital Ixus für Canon 
als eben das erweisen: als ein wahrer 
Glückstreffer. 


Der Winzling überzeugt durch seine Mobilität, 


eine sinnvolle Ausstattung, gute Belichtung - 


und nicht zuletzt durch sein Design 


Im Jahr 1996 hatte die Fotoindust- 
rie das neue Filmformat Advanced 
Photo System, kurz APS, ins Leben ge- 
rufen, um dem stagnierenden Markt 
neue Impulse zu geben. Während die 
meisten Hersteller auf der damaligen 
Photokina deshalb mit großem Brim- 
borium das neue Format anpriesen, 


Ta Digital Ixus 


Kategorie: Digitale Snapshotkamera 


DPOF 


Gewicht: 250 Gramm 


Preis: ca. 1600 Mark 
Pro & Contra 


++ 


Gute Bildqualität 


Extrem klein und mobil 


Mittelmäßige Auflösung 


Auflösung: 1600 mal 1200 Pixel 
Brennweite: 35 bis 70 Millimeter (kleinbildäquivalent) 
Speichersystem: CompactFlash Typ | (8-MB-Karte inklusive), 


Schnittstellen: USB, TV (PAL) 
Abmessungen: 87/57/27 Millimeter 


Info: Canon, Tel. 0 21 51/34 95 66, www.powershot.de 


MAC UPE] 
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Test: Digital Ixus 


Pixus minimus 


Mit der neuen Minikamera „Digital Ixus“ will Canon die 


Erfolgsstory der analogen APS-Ixus-Modelle wiederholen. Und 


sowohl das Äußere der Kamera, als auch ihre inneren 


Werte sprechen dafür, dass dieses Ziel erreicht werden könnte. 


war jedoch die noch blutjunge Digi- 
talfotografie der eigentliche Star der 
Schau. Bis heute können einzig Ko- 
dak mit ihrer Advantix-Reihe und Ca- 
non mit der Ixus nennenswerte Ver- 
kaufszahlen im APS-Markt verbu- 
chen. Die geringe Baugröße und vor 
allem das edle Design machten die 
Ixus nicht nur zu einem echten Ver- 
kaufsschlager, sondern in manchen 
Kreisen sogar zu so etwas wie einem 
Statussymbol. 

Diesen Erfolg will Canon jetzt 
auch auf dem digitalen Sektor wie- 
derholen: mit der Digital Ixus, der 
bislang kleinsten Zoomkamera in 
diesem Segment. Dass dies durchaus 
klappen könnte, liegt gleich an meh- 
reren Faktoren. Denn neben den 
äußeren Reizen der Kamera mit 
ihrem edel anmutenden Aluminium- 
gehäuse kann auch die innere Aus- 
stattung des Apparats durchaus 
überzeugen. 

Zwar besitzt die Kleinste von Ca- 
non „nur“ einen 2-Megapixel-Chip 
mit der optischen Auflösung von 
1600 mal 1200 Bildpunkten, jedoch 
wird dieses Manko durch die Hosen- 
taschen-Kompatibilität des Winz- 
lings und seine ausgereifte und 
durchdachte Technik abgeschwächt. 
Alle notwendigen Features wie Blitz, 
LC-Display und schneller USB-An- 
schluss sowie ein PAL-Ausgang sind 
an Bord. Leider musste auch das Dis- 
play mit gerade mal 38 Millimetern 
Bilddiagonale (normal sind zurzeit 
etwa 45 bis 50 Millimeter) zur Minia- 
turisierung beitragen; dank der integ- 
rierten Zoommöglichkeit im Wieder- 
gabemodus lassen sich aber auch auf 
diesem Mäusekino die Aufnahmen 
noch recht gut überprüfen. Die Ka- 
mera benutzt CompactFlash-Karten 
des Typs I zum Speichern der Bilder. 
Speicherung im kompressionslosen 
TIF-Format ist nicht möglich, die Bil- 
der werden stets JPEG-komprimiert 
abgelegt. 


Das im ausgeschalteten Zustand 
automatisch verdeckte Autofokus- 
Objektiv besitzt einen Brennweiten- 
bereich von 35 bis 70 Millimetern 
(umgerechnet aufs Kleinbildformat) 
und erweist sich in der Praxis als er- 
freulich verzeichnungsarm. Die Be- 
lichtungsautomatik verfügt leider 
nicht über eine Spotmessung, sorgt 
aber durch eine 64-Zonen-Messung 
auch bei Gegenlicht für eine überra- 
schend ausgewogene und gleich- 
mäßige Belichtung. Lediglich die 
Neutralität der Farbwiedergabe ist 
nicht optimal: Ein leichter Blaustich 
ließ unsere Testbilder unbearbeitet 
durchweg etwas kühl erscheinen. Po- 
sitiv hingegen fällt das Rauschverhal- 
ten aus, und auch im Blooming-Ver- 
halten kann die kleine Canon-Kame- 
raüberzeugen, also beim Umgangmit 
extrem hellen Bildpunkten. In die- 
sem kritischen Bereich ist die elektri- 
sche Ladung auf dem Chip-Element 
besonders hoch, was bei anderen 
Kameras häufig zur Bildung von Fehl- 
farben führt, dabenachbarte Pixel be- 
einflusst werden. Kompressionsarte- 
fakte der JPEG-Berechnung schließ- 
lich sind bei der Ixus ebenfalls so gut 
wie nicht nachzuweisen. 


Fazit. Mit ihrem 2,1-Megapixel-Chip 
mischt die Digital Ixus nicht gerade 
im obersten Auflösungssegment ak- 
tueller Digitalkameras mit. Gängige 
Fotogrößen von 10 mal 15 Zentime- 
tern jedoch sind ohne Abstriche auch 
mit der Technik des vergangenen Jah- 
res erzielbar. Zudem überzeugt der 
Winzling durch seine enorme Mobi- 
lität, einesinnvolle Ausstattungsowie 
eine gute Bildschärfe und Belichtung. 
Da auch der Design-Aspekt bei dieser 
rund 1600 Mark kostenden Digitalka- 
mera nicht zu kurz kommt, könnte 
die Digital Ixus durchaus an den Er- 
folg ihrer analogen Schwester an- 
knüpfen und ein Klassiker von mor- 
gen werden. (alm) 


Macorama 


ProTV2 


Allround-Empfänger 


Formac bringt eine komplett neue TV-Karte auf den Markt, die noch professionellere 


Einsatzmöglichkeiten als ihre Vorgängerin bietet und sogar radiotauglich ist. 


EM Anders als vor zwei Jahren, als die 
Firma Formac ihre erste TV-Karte für 
den Mac gerade noch rechtzeitig zur 
Fußball-Weltmeisterschaft auf den 
Markt gebracht hatte (Test in MACup 
6/98), haben es sich die Blankenfel- 
der diesmal offenbar anders überlegt: 
Erst in den kommenden Wochen soll 
die „ProTV2“ getaufte PCI-Karte in 
die Läden gelangen - zu spät also, um 
mit ihr das grandiose Fußball-Feuer- 
werk der deutschen EIf bei der ver- 
gangenen EM zu verfolgen. 

Eine der augenfälligsten Neue- 
rungen der ProTV2 ist die Tatsache, 
dass sie das Audiosignal nicht mehr 
durch das CD-Laufwerk führt, son- 
dern direkt über den PCI-Slot verar- 
beitet. Dieneueren G4-Macs nämlich 
haben auf ihrem Motherboard keine 
Audioschnittstelle mehr, sodass die 
ältere ProTV-Karte über den Mikro- 
foneingang angeschlossen werden 
musste - aufgrund der Mac-eigenen 


prorıı ECT 


Kategorie: TV- und Radio-Erweiterungskarte 


Trägheit dieses Anschlusses kam es 
zwangsläufig zu asynchronem Fern- 
sehbild und -ton. 

Darüber hinaus glänzt die ProTV2 
mit einem eingebauten Radio-Tuner. 
Dadurch kann man seinen Rechner 
nicht nur als Fernseher zweckent- 
fremden, sondern ihn auch noch als 
Radiogerät nutzen. Bei Bedarf lassen 
sich sogar Musikstücke mitschnei- 
den und als QuickTime-Film auf die 
Platte speichern. Allerdings ist die Ra- 
dio-Softwarenoch etwas rudimentär: 
Einen automatischen Suchlauf bei- 
spielsweise, der alle verfügbaren Sen- 
der in eine Liste einträgt, gibt esnoch 
nicht; man muss von Sender zu Sen- 
der springen und kann diese bei Be- 
darf manuell in eine entsprechende 
Liste eintragen. 

Ganz anders die TV-Seite der Soft- 
ware: Zahlreiche Neuerungen warten 
hier aufihren Einsatz, die dieVerwen- 
dung der Karte über den reinen 
Spaßeffekt hinaus sinnvoll erschei- 
nen lassen. Besonders erwähnens- 
wert ist unter diesem Aspekt die 
Videotext-Lösung von Formac: So- 
bald der Anwender die Videotext- 
Funktion aktiviert, beginnt die Karte 
im Hintergrund alle verfügbaren 
Videotextseiten anzuwählen und zu 
indizieren; spätestens nach drei bis 
vier Minuten ist das komplette Ange- 
bot des jeweiligen Senders im Spei- 
cher. Alle bereits indizierten Seiten 
lassen sich sogar per Volltextsuche 
nach beliebigen Begriffen durchfor- 
sten - interessant beispielsweise für 
Börsenkurse. Findet sich auf einerVi- 


Webcam-Lösungzu zaubern. Diesem 
Umstand will Formac in naher Zu- 
kunft dadurch Rechnungttragen, dass 
demnächst eine speziell auf die Karte 
abgestimmte Kamera verfügbar sein 
soll. Zwar wies die uns vorliegende 
Karte bereits den notwendigen Strom- 
versorgungs-Anschluss auf, doch be- 
fand sich die Kamera noch im Proto- 
typen-Status. 

Mit den „WebTools“ der Karten- 
software ist es schon jetzt unter 
anderem möglich, eine der drei zur 
Verfügung stehenden Videoquellen 
in frei definierbaren Abständen abzu- 
fragen und die so entstehenden Ein- 
zelbilder im Pict- oder JPEG-Format 
in einen bestimmten Ordner zu le- 
gen. Eine entsprechende FTP-Soft- 
ware vorausgesetzt-zum Beispiel die 
Shareware „Oculus“ -, bietet sich die 
ProTV2 zusätzlich also auch als Web- 
cam-Lösung an. Es ist sogar möglich, 
in die Bilder der TV-Karte auch gleich 
bequem Texte oder Logos einzubin- 
den, bevor sie auf die Festplatte ge- 
speichert werden. 

Man kann mit der ProTV2 übri- 
gens auch fernsehen, und zwar über- 
aus bequem: Die Tuner-Einstellun- 
gen sind schnell vorgenommen und 
erklären sich von selbst. Mehrere 
Bildgrößen sind wählbar, um bei- 
spielsweise ein Fernsehfenster neben 
einem Textdokument laufen zu las- 
sen; darüber hinaus erlaubt auch die 
ProTV2 natürlich den Vollbildmodus, 
bei dem alle anderen Programme 
ausgeblendet werden. 


m Videotext- und CloseCaption-fähig 
I Audioausgang via PCI deotextseite einVerweis aufeinewei- Fazit. Den Preis für die Karte, die 
I Eingänge: Antenne/Kabel, Composite Video, S-Video tere Seite, genügteinKlickaufdieSei- sich bei Redaktionsschluss noch 
I Stromversorgung für eigene Videokamera tenzahl, und das Programm springt nicht im finalen Stadium befand, 
IB QuickTime-Aufzeichnung von Video und Audio sofort dorthin. Alle Videotextinhalte dafür aber beachtlich stabil lief, hat 
I Software für Web-Video geeignet lassen sich markieren und per Drag- Formac bislang noch nicht verlauten 
I info: Formac, Tel.0 33 79/34 00, www.formac.com and-Drop in andere Applikationen lassen. Angesichts der vielen Neue- 
I Ereis sfancinochnichtifest exportieren-jenach Empfängerwer- rungen wird er wohl etwas über dem 
den sie dabei als Text oder als Grafik- des Vorgängermodells liegen (230 
Pro & Contra clip eingesetzt. Klasse! Mark), müsste aber eigentlich unter 
Fan en BesondererBeliebtheiterfreutsich 300 Mark angesiedelt sein, denn 
BE mpo ante Mideolent eahigleiten seit jeher der Composite-Video-Ein- schließlich ist die Anschaffung einer 
= gang von Formacs TV-Karten. Damit Fernseh-Radio-Kombination für den 
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Radiosoftware verbesserungsfähig 


- (Betaversion) 


ist es nämlich ein Leichtes, aus der 
Kombination der Karte mit einer ein- 
fachen Videokamera eine veritable 


Mac in erster Linie eine Spaßfrage - 
und der hört spätestens in diesen 
Preisregionen auf. (alm) 


SS 


Macorama 


PERIPHERIE 


Vergleich: USB/SCSI-Adapter B 


Altes an 


GWD IHMUS 


IST FMIO 


aOOMA11SVD 


eues 


Wer einen neuen Mac hat, seine SCSI-Geräte aber weiterhin verwenden 


möchte, kann zu einer günstigen Adapterlösung für den USB greifen. Wir 


sahen uns vier solcher Adapter an und zeigen Stärken und Schwächen. 


Mi Die SCSI-Tragödie ist hinreichend 
bekannt: Seit der Einführung des 
iMac verzichtet Apple bewusst auf 
das SCSI-Interface und bietet als Al- 
ternativen USB und Firewire an. Der 
USB soll die langsamere Peripherie 
bedienen, Firewire die schnellere. Bei 
der Neuanschaffung von Peripherie- 
Geräten kann man diese Einteilung 
sicherlich berücksichtigen, doch wo- 
hin mit der bereits vorhandenen und 
durchaus noch intakten Peripherie? 
Lösungen für dieses Problem bie- 
ten diverse Firmen, entweder in Form 
von PCI-Karten mit SCSI-Schnittstel- 
le oder als Adapter für den USB. PCI- 
Karten lassen sich allerdings nur in 
die G4-Power-Macs einbauen; Besit- 
zer von iMac, iBook und PowerBook 
sind aufeinen USB-Adapter angewie- 


Im Test auf Kompatibilität und Geschwindigkeit: Bandlaufwerk, 
Zip, Jaz, MO, Festplatte, Brenner, Orb und Scanner. 
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sen. Ein ebenfalls denkbarer SCSI- 
Adapter für die Firewire-Schnittstelle 
ist noch nicht in Sicht. Der große Un- 
terschied zwischen beiden Lösungen 
liegt in der maximalen Transferrate 
des jeweiligen Bussystems. PCI ge- 
stattet einen Durchsatz von 133 Me- 
gabyte pro Sekunde, USB hingegen 
nur 1,5 Megabyte. Durch die Über- 
prüfung der transferierten Daten (Ve- 
rifying) halbiert sich diese Datenrate 
sogar noch einmal. 


Der Markt. Die Firma Adaptec brach- 
te Ende vergangenen Jahres mit dem 
„USBConnect 2000“ den ersten USB/ 
SCSI-Adapter heraus (Test in MACup 
1/00). Obwohl dieses Produkt mitt- 
lerweile nicht mehr verfügbar ist, 
haben wir es aus Vergleichsgründen 
dennoch in unseren Test mit einbe- 
zogen. Die Hersteller von magneti- 
schen Wechselspeichern Castlewood 
und Iomega reagieren auf Apples 
Produktpolitik, indem sie USB-Adap- 
ter für ihre SCSI-Geräte herausbrin- 
gen. Bei Iomega kann man den USB- 
Adapter auch separat bekommen, bei 
Castlewood hingegen nicht. 

Die drei genannten Adapter un- 
terscheiden sich äußerlich nur wenig. 
Sie verfügen über einen HD-50-An- 
schluss, der sich aber mit einem bei- 
gelegten Adapter in einen DB-25-Port 
verwandeln lässt und damit den An- 
schluss anderer SCSI-Geräte wie Zip- 
Drive und Scanner erleichtert. 


Eine weitere Alternative kommt 
aus dem Hause Belkin. Es handelt 
sich dabei um den einzigen zurzeit 
verfügbaren Adapter, der die gesamte 
Bandbreite an SCSI-Geräten unter- 
stützen soll. Er verfügt über einen 
DB-25-Stecker und einen aktiven Ter- 
minator. Einen Adapter auf HD-50 
oder Centronics gibt es nicht. 


Der Test. In unserem Test sollten die 
Adapter bis zu sieben SCSI-Geräte 
über den USB mit dem Rechner ver- 
binden. Wir versuchten dabei, die ge- 
samte Bandbreite von Peripherie ab- 
zudecken: Unsere Testkonfiguration 
bestand aus einem Zip 100, einem Jaz 
2 GB, einem Orb 2,2 GB, einem MO 
640 MB von Philips, einem Yamaha- 
Brenner CRW 4260, einem ScanMaker 
E3, einer externen 1-Gigabyte-SCSI- 
Platte (IBM DPES-31080) und dem 
Onstream-Bandlaufwerk Echo SE 30. 
Alle Adapter benötigen entspre- 
chende USB-Treiber, die sich auf den 
beigelegten CDs befinden. Da sich 
die verschiedenen USB-Treiber un- 
tereinander behindern können, ach- 
teten wir darauf, dass nur der jeweils 
relevante Treiber aktiviert ist. 
Obwohl wir die vertrauten SCSI- 
Spielregeln beachteten - Terminie- 
rung, Adressierung, Kabellänge -, be- 
kamen wir Probleme ohne Ende: Der 
USBConnect-Adapter erwies sich als 
zu breit für den Anschluss am Orb, 
fürs Zip-Drive fehlte ihm die Term- 
Power, daes diese nichteinspeist; erst 
in der Kette wurde das Laufwerk er- 
kannt. Solange eine MO-Cartridge im 
entsprechenden Laufwerk lag, wollte 
der Rechner nicht starten. Das Band- 
laufwerk wurde zwar vom System 
Profiler erkannt, ein Backup mit der 
Software Retrospect 4.2 war jedoch 
auf Grund eines Kommunikations- 
problems nicht möglich. Das gleiche 
Bild beim Scanner: Der System Profi- 
ler erkennt zwar das Gerät, doch eine 


Die Adapter von Adaptec und Belkin unter- 
stützen generell alle SCSI-Geräte, die von 
lomega und Castlewood nur die eigenen. 


Verständigung mit dem Computer 
wurde verweigert. Offenbar unter- 
stützte der Twain-Treiber der Scan- 
software nichtden SCSI-Manager 4.3. 
Das Jaz, die Festplatte und der Bren- 
ner liefen hingegen problemlos. Das 
Booten von der Festplatte ließ der 
Adapter allerdings nicht zu, obwohl 
dies grundsätzlich klappen sollte. 
Keine Probleme bereitete dagegen der 
Brenner und beschrieb den Rohling 
pflichtgemäß mit 4facher Geschwin- 
digkeit. Die anderen Massenspeicher 
scheiterten an der Übertragungsgren- 
ze von 900 Kilobyte pro Sekunde, da 
der Universal Serial Bus nicht mehr 
hergibt. Nach all diesen Pannen wun- 
derte es uns nicht, dass der Adapter 
von Castlewood nur das Orb-Lauf- 
werk erkannte. Iomegas Jaz-Adapter 
erkannte ebenfalls nur das gleichna- 
mige Laufwerk. Wegen der fehlenden 
TermPower unterstützt er nicht mal 
das Zip-Drive aus eigenem Hause. 


ÜBERSICHT 


Den vergleichsweise besten Ein- 
druck hinterließ der Belkin-Adapter. 
Er erkannte wirklich jedes SCSI-Gerät 
unseres Tests und meldete es beim 
Betriebssystem an. Im Gegensatz zu 
den anderen drei Adaptern verfügt er 
über ein Netzteil, das bei Bedarf den 
mitgelieferten Terminator versorgt. 
So ist es möglich, auch das Zip allein 
am Rechner zu betreiben. Aber auch 
er kann über gewisse Unzulänglich- 
keiten nicht hinwegtäuschen. Er ver- 
fügt nicht über einen HD-50-Stecker, 
und weder der Scanner noch das 
Bandlaufwerk ließen sich von der je- 
weiligen Software ansprechen. 


Fazit. Die USB-Adapter ersetzen die 
SCSI-Schnittstelle in keiner Weise. Es 
nerven nicht nur die zahlreichen 
Kommunikationsprobleme, auch die 
maximale USB-Transferrate von 900 
Kilobyte pro Sekunde schränkt ihren 
Einsatz beträchtlich ein. Für Besitzer 
eines iMacs oder iBooks, die noch 
über SCSI-Geräte verfügen, sind USB- 
Adapter dennoch eine feine Sache, 
denn sie bewahren die alte Peripherie 


vor dem Verstauben im Museums- 
regal und machen die Anschaffung 
eines vergleichsweise teuren Neuge- 
räts überflüssig. 

G3- und G4-Besitzer werden dage- 
gen wohl etwas gemischter reagieren. 
Performance-Fetischisten ist eine An- 
schaffung nicht zu empfehlen. Für 
dasselbe Geld bekommt man schon 


USB-Adapter ersetzen den SCSI-Port 


nicht: Die niedrige Transferrate und 


mangelhafte Kompatibilität ernüchtern 


eine SCSI-Karte, und diese übertrifft 
den Adapter in Sachen Leistung bei 
weitem. Zwar sind die Kommunika- 
tionsprobleme nicht von den Adap- 
terherstellern zu verantworten. Doch 
wenn die Verursacher, wie die Firmen 
Dantz und Microtek in unserem Fall, 
ihre Software nicht anpassen, sollte 
der Anwender auf USB und Firewire 
umsteigen. (ok) 


USB/SCSI-Adapter: Technische Daten, Kompatibilitätsrate und Bewertung 


USBConnect 2000 


Orb USB-Adapter 


Jaz USB-Adapter 


USB/SCSI-Adapter 


Hersteller 
Lieferumfang 


Adaptec 


USB/SCSI-Adapter (HD 50), 


Castlewood 
USB/SCSI-Adapter (HD 50) 


SCSI-Adapter HD-50 auf DB-25 


Kompatibilität und Geschwindigkeit 


lomega 


USB/SCSI-Adapter (HD 50); 
SCSI-Adapter HD-50 auf DB-25 


Belkin 


USB/SCSI-Adapter (DB-25), 
Terminator mit Netzteil 


MO 640 Lesen 797 KB/s, Schreiben: Nicht erkannt Nicht erkannt Lesen 797 KB/s, Schreiben 
737 KB/s, mittlerer Zugriff 54,8 ms 737 KB/s, mittlerer Zugriff 54,8 ms 
Jaz 2 GB Lesen 842 KB/s, Schreiben 666 KB/s, Nicht erkannt Lesen 889 KB/s, Schreiben 666 KB/s, Lesen 843 KB/s, Schreiben 667 KB/s, 
mittlerer Zugriff 26 ms mittlerer Zugriff 25,6 ms mittlerer Zugriff 25,9 ms 
Zip 100 Lesen 646 KB/s, Schreiben Nicht erkannt Nicht erkannt Lesen 650 KB/s, Schreiben 
420 KB/s, mittlerer Zugriff 52,3 ms 422 KB/s, mittlerer Zugriff 51,7 ms 
Orb 2,2 GB Adapter zu breit für den Lesen 713 KB/s, Schreiben Nicht erkannt Lesen 845 KB/s, Schreiben 667 KB/s, 
Anschluss 398 KB/s, mittlerer Zugriff 33,8 ms mittlerer Zugriff 32,3 ms 
Festplatte Lesen 823 KB/s, Schreiben 734 KB/s, Nicht erkannt Nicht erkannt Lesen 847 KB/s, Schreiben 748 KB/s, 
IBM DPES-31080 mittlerer Zugriff 25,8 ms mittlerer Zugriff 24,9 ms 
Brenner Von Toast 4.1 erkannt icht erkannt Nicht erkannt Von Toast 4.1 erkannt 
Yamaha CRW 4260 
ScanMaker E3 Vom System Profiler erkannt, icht erkannt Nicht erkannt Vom System Profiler erkannt, 
Scansoftware konnte Scanner Scansoftware konnte Scanner 
nicht finden nicht finden 
Bandlaufwerk Vom System Profiler erkannt, icht erkannt Nicht erkannt Vom System Profiler erkannt, 
Onstream Echo Retrospect 4.2 konnte Laufwerk Retrospect 4.2 konnte Laufwerk 
SE 30 nicht ansprechen nicht ansprechen 
Preis (zirka) 190 Mark 100 Mark 150 Mark 250 Mark 
Aufpreis für USB-Gerät) 
Info Adaptec, Tel. 0 89/4 56 40 60, Castlewood, Tel. 02 11/9 5410, lomega, Tel. 0130/82 94 46, Belkin, Tel. (00 31) 2 35/69 87 65, 
www.adaptec.com www.castlewood.com www.iomega.com www.belkin.com 
Pro & Contra 
*+ Sehr hohe = Unterstützt nur das - Unterstützt nur das “+ Hohe Kompatibilitätsrate 


Orb-Laufwerk Jaz-Laufwerk 


= Preiszuhoch 


Kompatibilitätsrate 
= Adapter benötigt TermPower 


MACup Urteil gut gut 


= Kein Adapter auf HD-50 
im Lieferumfang 


befriedigend gut 


MAcuPp 08/00 51 


Macorama 


BILDARCHIVE 


CD-ROM „Deutschland von oben” 


Einstellungen: Die Software bietet drei Fenster für die wichtigsten Einstellungen an. „Anzeige“ legt fest, ob Grenzen, Städte unterschiedlicher Größe und 
Landschaftsmerkmale als Symbole eingeblendet werden sollen; „Suchen“ erlaubt die Eingabe von Namen. Der Ort wird - sofern in der Liste enthalten - bei 
höchster Vergrößerung ins Zentrum der Ansicht gestellt; „Favoriten“ lässt den Anwender Kartenausschnitte mit eigenen Bezeichnungen belegen. In diesem 
Fenster (links) sind auch Befehle untergebracht, um den aktuellen Ausschnitt zu drucken oder in die Zwischenablage zu kopieren (rechts eingeblendet). 


Überflieger 


Mit dem empfehlenswerten Satellitenbildatlas „Deutschland von oben“ kann man nicht nur die Umgebung des eigenen 


Wohnorts aus himmlischer Perspektive betrachten, sondern auch die Geologie anderer Landstriche erkunden. 


Maßstab: Anhand 
des Beispiels von 
Frankfurt und 
seinem Flughafen 
zeigen die Ansichten 
von links nach 

rechts vergrößerte 
Maßstäbe. Die 
stärkste von der 
Software angebotene 
Vergrößerung ist im 
Bild ganz rechts zu 
sehen; eine „3-Meter- 
Auflösung" gibt es 
nur für ausgewählte 
Regionen. 
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EI 8000 Orte kennt und findet die CD 
„Deutschland von oben“, und wer 
das Glück hat, in einer von 15 ausge- 
wählten Großstädten zu wohnen, 
kann sogar sein Haus oder Büro mit 
besonders hoher Auflösung aus der 
Vogelperspektive betrachten. Kon- 
kret heißt das, dass einem Pixel am 
Monitor in der Realität 3 Meter ent- 
sprechen - statt der 30 Meter, die für 


den Rest des Landes die höchste De- 
tailtreue darstellen. 

Das erlaubt nun nicht gerade - wie 
gelegentlich über Spionagesatelliten 
behauptet wird -, die Schlagzeilen ei- 
ner Zeitung mitzulesen, in der ein 
Mann blättert, der auf einer Wiese im 
Englischen Garten sitzt. Aber immer- 
hin lassen sich nicht nur Riesenge- 
bäude wie der Terminal des Frankfur- 


ter Flughafens finden, sondern mit 
ein wenig Hin- und Herschieben 
auch das eigene Haus. Mit der Auf- 
lösung mancher Luftbilder kann die 
CD allerdings nicht mithalten. Land- 
schaften erscheinen etwa so wie aus 
einem Flugzeug bei üblicher Flug- 
höhe. Außerhalb der Großstädte sind 
aberschon wichtige Straßenzüge und 
Häuserblocks zu identifizieren. > 


Macorama 


BILDARCHIVE 


> Bei der Ortssuchehilft, dass der 
Anwender Symbole für Städte ein- 
blenden und deren Namen anzeigen 
lassen kann; das geht in etlichen Ka- 
tegorien bis zu Orten mit mehralsein 
paar tausend Einwohnern. Für große 
Städte und besondere Landschaften 


CD-ROM „Deutschland von oben” 


& g t / 
er N L W Br 
Were N io 
“a: > T t 
BAT 


vom Monitor auf 630 mal 455 Pixel 
beschränkt. Dafür - und das ist 
durchaus nicht selbstverständlich - 
lassen sich Kartenausschnitte über 
die Zwischenablage in andere Pro- 
gramme übertragen und dort für die 
individuelleVerwendung weiterbear- 


Einwohner : 550.000 
Höhe : 218mü.dM. 


Frankfurt liegt am Main im Süden von 
Hessen und ist. die größte Stadt 
dieses Bundeslandes und das 
Zentrum des 
Rhein-Main-Wirtschaftsraumes. Die 
Stadt ist yon einer fruchtbaren, 
hügeligen Ebene zwischen dem 
Spessart im Osten, dem Taunus im 
Nordwesten und der Wetterau im 
Nordosten umgeben. 


Großanzeige: Für Großstädte lässt sich in der 
„Suchen“-Liste sowohl ein Informationstext 
als auch eine Ansicht mit einer Auflösung von 
drei Metern aufrufen. Die Ortsteilnamen kann 
der Anwender zur einfacheren Navigation 
einblenden. 


gibt es zusätzliche Info-Texte. Auf- beiten. Hans D. Baumann 
schlussreich sind daneben kommen- 
tierte Animationen über Entstehung 
und Bearbeitung der Bilder oder 
3D-Flüge über Nord- und Süd- 
deutschland. 

Angesichts des sehr günstigen 
Preises der CD wiegen ein paar Kri- 
tikpunkte nicht schwer. So gibt es 
mitunter Probleme beim Öffnen, 
wenn auf dem Rechner bereits ande- 
re Software läuft, das Navigieren im 
größten Maßstab ist etwas mühsam 
und die Bildgröße ist unabhängig 


BT Tl Deutschland von oben 


Kategorie: Bildarchiv 


m Satellitenfotos von Deutschland 
EM Landschaftsauflösung bis zum Verhältnis 1 Pixel = 30 Meter 
an RE UL A AUID UN EDIT BREI = /Meter 3D-Überflug: Lehrreich und informativ sind die 3D-Flüge über Geländeabschnitte von Nord- 
m SUEIEARIENLEIEN u 8000 u nanen und Süddeutschland. Dazu kommen Animationen über die Grundlagen der Satellitenfotografie 
IB Ortsnamen können in die Fotos eingeblendet werden und der Weiterbearbeitung der Bilder sowie eine geografische Darstellung Deutschlands 
EM 3D-Flüge und geologische Animationen innerhalb Europas. 
MI Export von Bildern über die Zwischenablage, Druckfunktion 
BI Preis: ca. 30 Mark 
MI Hersteller: Havas 
Bi Info: Arktis, Tel. 0 25 47/9 32 10, www.arktis.de 

Pro & Contra Geologie: Zu den 

didaktischen 

*+ Einfache Navigation Funktionen gehört 
+ Guter Überblick eine knappe 
"+ Kartenansichten-Export Einführung in die 


Fixe Fenstergröße (630 mal 455 Pixel) ohne Unterstützung 
größerer Monitore 

Software muss zum Wechseln in andere Programme beendet 
werden 


MACUD unreı. KT 
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wichtigsten Land- 
schaftsformationen, 
von einem Sprecher 
kommentiert. Eine 
davon ist der 
Oberrheingraben. 


Macorama 


SPIELSOFTWARE 


TE‘ 
A Y 


| HOUSTON 
ORLANDO 


QUARTER 1 


pielStation 


Die Software „Virtual GameStation 2" verwandelt einen G3- oder G4-Mac 


Virtual GameStation 2 


in eine Spielkonsole, auf der fast alle Titel für Sonys PlayStation laufen. 


MH Die jüngste Emulations-Software 
aus dem Hause Connectix heißt 
„Virtual GameStation“ und ist ab so- 
fort in einer wesentlich verbesserten 
Version erhältlich. Anders als andere 
Connectix-Produkte sorgt sie nicht 
unbedingt für höheren kreativen 
Output am Mac, sondern kümmert 
sich um den spielerischen Input: Es 
handelt sich um eine Emulation der 
weit verbreiteten PlayStation-Spiel- 
konsole von Sony. 

Bereits seit Jahren erfreut sich 
Connectix mit nützlichen System- 
tools wie etwa der optimierten Spei- 
cherverwaltung RAM Doubler großer 
Beliebtheit in Mac-Kreisen. Derzeit 
ist die Firma hauptsächlich für das 
Emulationsprogramm Virtual PC be- 
kannt, das einen Power-Mac mithilfe 
geschickter Gaukelei in einen Windo- 


dla Virtual GameStation 2 


Kategorie: Emulationsprogramm für Sonys PlayStation 


Hersteller: Connectix 


Preis: ca. 100 Mark 
Pro & Contra 


Einfach zu bedienen 


4 


Geringer Preis 


Voraussetzungen: Original G3- oder 64-Mac, Mac 0S 8.0 und höher 


Info: www.virtualgamestation.com 


Größtmögliche Kompatibilität 


MACUD unreı. KETTE 
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ws-kompatiblen Computer verwan- 
delt (siehe MACup 11/98, Seite 46): 
Virtual PC richtet sich an all jene, die 
lieber mit dem Mac arbeiten und nur 
gelegentlich etwa die eigentlich Win- 
tel-Rechnern vorbehaltenen „.exe“- 
Dateien starten müssen. 

Die neue Virtual GameStation 2 
(VGS) gaukelt handelsüblichen Play- 
Station-CDs vor, sie rotierten in einer 
echten PlayStation. Ab Version 2 ist 
die Software auch hier zu Lande re- 
gulär erhältlich; bislang hatten ge- 
richtliche Schritte von Seiten Sonys, 
die um ihre Pfründe im lukrativen 
Spielemarkt besorgt war, der deut- 
schen Distribution einen Riegel vor- 
geschoben. Praktisch an Version 2 ist 
zusätzlich, dass sie sowohl PAL als 
auch NTSC-codierte Games abspie- 
len kann, wodurch auch internatio- 


Leider lassen sich nicht alle PlayStation- 
CDs mit Connectix’ Emulator spielen. 


nale Titel auf hiesigen Macs laufen. 
Damit möglichst viele Spiele die Soft- 
ware als PlayStation-Ersatz akzeptie- 
ren, hat sich Connectix darauf be- 
schränkt, wirklich nur die Funktio- 
nen einer PlayStation zu emulieren. 
So sind Zugriffe auf beschleunigte 
3D-Grafikkarten, wenn auch laut Con- 
nectix technisch möglich, der Kom- 
patibilität nicht förderlich und des- 
halb erst gar nicht implementiert. 

Trotzdem laufen nicht alle Play- 
Station-Spiele fehlerfrei aufdem Mac. 
Bevor sich ein Spieler für einen Titel 
entscheidet, sollte er dessen Mac- 
Tauglichkeit im Internet auf Connec- 
tix’ Seite überprüfen. Zusätzlich gilt 
es zu beachten, dass die Emulation 
auf der serienmäßigen ATI-Rage-2- 
oder Rage-Pro-Grafik und auf Quick- 
Draw 3D basiert. Auch deshalb ist die 
Verwendung der Software nur auf 
„factory original“ G3- oder G4-Macs 
lauffähig; nachgerüstete Macs und 
Clones mit langsamerem Bustakt 
bleiben laut Connectix außen vor. 

Funktion und Bedienung der Soft- 
ware sind denkbar einfach und auf 
das Wesentliche beschränkt: Nach 
Einlegen einer PlayStation-CD ins 
Mac-Laufwerk startet die Emulation 
automatisch. Statt spezieller „Me- 
mory Cards“, auf denen echte Play- 
Stations beispielsweise die Spielstän- 
de sichern, legt der Mac diese Daten 
einfach auf der Festplatte ab - in so 
genannten virtuellen Memory Cards. 
Wenn der Spieler eine Session per 
„Quit“-Befehl beendet, wird nicht 
nur das Programm geschlossen, son- 
dern praktischerweise auch gleich- 
zeitig die CD ausgeworfen. 

Mit einem Preis von rund 100 
Markliegt die Software deutlich unter 
dem Anschaffungspreis einer richti- 
gen PlayStation, die je nach Angebot 
mit rund 200 bis 250 Mark zu Buche 
schlägt. Allerdings sollte der poten- 
zielle Spieler beachten, dass er für 
wahren Spielgenuss zusätzlich noch 
mindestens einen — optimalerweise 
aber zwei - Spielcontroller oder Joy- 
sticks kaufen muss, da die meisten 
Spiele über Tastatur gesteuert erheb- 
lich an Reiz verlieren. Die Software 
benutzt Apples Game Sprockets, so- 
dass fast alle USB-Controller auch 
mit derVGS funktionieren. 

Wer nur gelegentlich spielt, be- 
kommt jedoch mit der Virtual Game- 
Station eine Lösung, die das Spiele- 
angebot für seinen Mac schlagartig 
exponentiell erhöht, und besonders 
PowerBook- und iBook-Besitzer ha- 
ben mit derVGS ihre Konsole auch im 
Park immer dabei. (alm) 


Macorama 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


Alle paar.Jahresschicken wir unseren Rechnertest in eine neue Runde, da die Programme nicht 


Ki! 


. mehr aktuell'sind oder sich wegen ihrer hohen Geschwindigkeit nicht mehr zuverlässig 


58 Macup 08/00 


messen lassen. Außerdem erfährtnun endlich auch der G4-Chip seine bisher fehlende Würdigung. 
®, Pa 


Bi Die Entwicklung im Hardware-Be- 
reich fordert mal wieder ihren Tribut: 
Mit leichter Verspätung gegenüber 
Apples Power-Macs geht auch unser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Schmerzlich ist dies in- 
sofern, als dass damit die Ergebnisse 
aller bisherigen Tests hinfällig wer- 
den und wir unsere Testdatenbank 
neu anlegen müssen. Aber dafür 
gehen nun, da sich auch bei den An- 
wendern die G4-optimierten Pro- 
gramme breit machen, endlich die 
Vorteile der AltiVec-Einheit des G4- 
Prozessors mitin den Testein. Undda 
Macs mittlerweile öfter zum Spielen 
herhalten müssen und sämtlichst mit 
brauchbaren 3D-Grafikkarten vom 
Band rollen, testen wir nun auch de- 
ren Rave-Beschleunigung im um- 
gestalteten Unreal Tournament-Test. 
Im neuen Finder-Test muss die Fest- 
platte zeigen, was sie kann und ge- 
winnt dadurch mehr Einfluss auf das 
Gesamtergebnis als bisher. 

Nichts geändert hat sich aber an 
der Philosophie unseres BENCHup- 
Tests: Wir wollen wissen, wie schnell 
ein Rechner in der Realität, also bei 
der Bewältigung ganz alltäglicher 
Aufgaben in richtigen Programmen 
ist, statt rein akademische Prozessor- 
tests durchzuführen. Und dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Pro- 
gramme, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. Dies war bei 
den bisherigen Testkandidaten Excel 
und FileMaker Pro auf moderneren 
Macs kaum mehr der Fall, weshalb 
wir sie aus dem Rennen genommen 
haben. Die restlichen Programme 
bleiben im Testparcours, wurden je- 
doch auf den jeweils neuesten Stand 
gebracht und teilweise mit neuen 
Testaufgaben versehen. 

Gegenüber der bisherigen Bes- 
tenliste haben sich die Gewichte ver- 
schoben: G4-Macs bekommen dank 
AltiVec einen gehörigen Bonus, trag- 
bare Rechner dagegen verlieren durch 
ihre langsameren Platten. Aber bevor 
Sie angesichts der Balken nun in Trä- 
nen ausbrechen, weil Ihr einstmals 


superschneller Power-Mac im heuti- 
gen Vergleich nur noch armselige 
Werte hervorbringt, raten wir an die- 
ser Stelle noch mal zu Gelassenheit: 
Wer zumindest einen Power-Mac 
sein Eigen nennt, kann mit so einem 
Gerät noch prima arbeiten und sollte 
sich zweimal überlegen, ob er nach 
der Anschaffung eines schnelleren 
Rechners so viel Zeit einsparen wür- 
de, dass er deshalb abends früher 
nach Hause gehen kann. Den Ge- 
schwindigkeitsbalken ist also nicht 
zu vielBedeutungbeizumessen; es ist 
nur ein Aspekt beim Rechnerkauf. 
Im Folgenden beschreiben wir die 
einzelnen Tests und welche Rechner- 
komponenten dabei jeweils zum Ein- 


satzkommen. 
& Cinema 4D muss einige Bil- 

der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 
kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chen kann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Demgegenüber spielen 
Festplatte und Grafikkarte hier keine 
Rolle. Man kann den Test als Stellver- 
treter für alle Anwendungen anse- 
hen, bei denen es auf das Knacken 
von Zahlen ankommt. 


=). Mac-Anwender beschäfti- 


I gen sich mit kaum einem 
Programm mehr als mit dem Finder. 
Hier geht wohl die meiste Zeit für das 
Hin- und Herkopieren von Dateien 
drauf. Wir kopieren deshalb zunächst 
einen gut gemischten Haufen Datei- 
en von CD auf die Festplatte, wobei 
vor allem die Geschwindigkeit des 


Cinema AD XL 6 


Finder 


CD-Laufwerks gefragt ist. Danach 
werden die Dateien auf der Platte 
dupliziert. Maßgeblich sind hier so- 
wohl die Datenrate der Platte alsauch 
die Zugriffszeit beim Eintragen der 
Dateiinformationen. Zuletzt wird ei- 
ne sehr große Einzeldatei auf der 
Platte dupliziert, was vor allem die 
Datenrate der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht die Vorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren prinzipbe- 
dingt langsameren 2,5-Zoll-Platten 


fallen hier deutlich ab. 
KB Der Photoshop-Test wurde 

auf die aktuelle Version 5.5 
gehievt, etwas verlängert und mit et- 
was mehr Betonung auf die AltiVec- 
Einheit der G4-Power-Macs ausge- 
legt. Nach wie vor simuliert er im 
Wesentlichen die Nachbearbeitung 
eines Scans: Ein größeres Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es 
in den Hauptspeicher passt und 
anschließend etliche Male gefiltert, 
gedreht und gewandelt. 

Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 
denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
Es gibt nicht viele Program- 
me, in denen sich jeder An- 
wender noch etwas mehr Geschwin- 
digkeit wünschen würde, aber PC- 
Emulatoren gehören auf jeden Fall 
dazu, denn das Original ist ungleich 
schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir wie eh und je ein 
kleines Benchmark-Programm na- 
mens „CLIBench“, das direkt die Ge- 


Photoshop 5.5 


SoftWindows 98 


schwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind hier vor allem Prozes- 
sor, Cache und Speicher zuständig. 
63 Wir haben die Konvertie- 
rung eines AIFF-Songs in 
eine MP3-Datei mit ins Testportfolio 
genommen. Die MP3-Umwandlung 
benötigt viel Zeit und belastet in ers- 
ter Linie den Prozessor, aber auch 
Speicher und zu einem kleinen Teil 
die Festplatte. Vor allem aber ist 
SoundJam hervorragend an den G4- 
Chip angepasst und läuft auf diesem 
wesentlich schneller als auf den G3- 
Rechnern. Insofern ist es ein guter 


AltiVec-Test, der allen älteren Rech- 
nern kräftigen Punktabzug beschert. 


SoundJam MP 


Stufflt Deluxe 5.5 
Im Zeitalter des Internet ist 
unser Stufflt-Test, dereinen 
gemischten Ordner komprimiert, ei- 
gentlich aktueller denn je. Im Test ist 
ein sehr praxisgerechter Mix aus Pro- 
zessor- und Plattengeschwindigkeit 
gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehr gutes Bild von der Allround-Ge- 
schwindigkeit des Macs liefert und 
sich insofern als ausgezeichneter Ver- 
gleichswert für all jene Programme 
eignet, die wir hier nicht testen. 
& Einen besseren Stellvertre- 
ter für Spiele als Unreal 
Tournament gibt es eigentlich kaum, 


denn in Sachen Leistungs- und Spei- 
cherbedarf eilt das Brutalo-Baller- 


Unreal Tournament 


spiel noch immer der Hardware- 
Entwicklung voraus und ist somit ein 
absoluter Härtetest. In einer Demo- 
Sequenz messen wir die Bildrate. Da 
wir Unreals Rave-Beschleunigung 
benutzen, muss die Grafikkarte min- 
destens mit einem Rage-Pro-Chip 
bestückt sein. Die Einstellungen sind 
so gewählt, dass die Karte 8 Megabyte 
Videospeicher mitbringen sollte. 
Neben den 3D-Fähigkeiten der 
Grafik-Hardware ist auch hier ein 
schneller Prozessor gefragt. Außer 
zum Spielen kann der Unreal-Wert 
aber getrost ignoriert werden, zumal 
die Abweichungen gigantisch sind: 
Moderne AGP-Grafikkarten können 
hier punkten, Macs mit schwachbrü- 
stigen Videosystemen hingegen ver- 
lieren viel an Boden. (spa) 


:J2\ [4 1] 28 Apple-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum G4/500 im Vergleich 


Cinema 4D XL 


besser > 


besser > 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 


besser > besser > 


SoundJam MP 


besser > 


Stuffit 5.5 Unreal Tourn. 


besser > 


Durchschnitt 


Power-Mac 


7200/90 12% 


22% 


9% 13% 


besser > 


9% 1% 


besser > 


Power-Mac 


7600/120 20 % 


25% 


19% 1% 


15% 23% 


Power-Mac 


9600/200 39 % 


31% 


29% A 


28 % 38 % 


Power-Mac 
63/233 


57% 


57% 


Power-Mac 


63/333 83% 


44% 


18% 


38 % 


19 % AL, 


37% 51% 


4% 67% 


iMac 233 


(Revision A) 55 % 


54% 


37% 56% 


35 % 19% 


iMac 333 


(Revision D) 75 % 


59% 


19% 18% 


19% N 


iMac 350 


(Slot-in) „ 


5% 


56% 82% 


54% Mu 


iMac DV SE 400 


(Slot-in) BR: 


87% 


60% 3% 


60 % 79% 


Power-Mac 


3/00 cm | 1% 


4% 


19 % 3% 


46% 9% 


Power-Mac 


63/450 (BW) JS 


72% 


1% 107 % 


1% 99% 


Power-Mac 


64/400 (Referenz) 100 _ 


100 % 


100 % 100 % 


100 % 100% 


Power-Mac 


64/450 13% 


109 % 


112 % m% 


114% m% 


Power-Mac 


64/500 130% 


100% 


124 % 122% 


127% 19% 


iBook 300 1% 


45 % 


12% 9 


16% 9 


iBook SE 366 81 % 


58 % 


50% 74% 


53 % 4% 


PowerBook 
63/333 u 
PowerBook 

63/400 (FW) 


57% 


19% 78% 


19% 6% 


Firewire 


FW = 


PowerBook 
63/500 (FW) 


1) Grafikkarte mit ATI Rage Pro erforderlich 2) Auf Grund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 


Blue & White 


BW = 
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RealBasic: Klassen und Instanzen 


Workshop: RealBasic roıc: 5 


Klassen und Instanzen 


Die objektorientierte Programmierung bietet viele Vorteile - wenn man 


sie denn anwendet. Wie Sie dabei vorgehen, zeigt Ihnen diese Folge. 
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Mi Der Einsatz einer objektorientier- 
ten Programmiersprache heißt noch 
lange nicht, dass damit objektorien- 
tierte Programme entwickelt werden. 
Das gilt für C++, Java und RealBasic 
gleichermaßen. Wir haben in den bis- 
herigen Folgen darauf verzichtet und 
stattdessen so genannte strukturierte 
Programme geschrieben. Dazu ste- 
hen wir auch. Wir warnen nämlich 
davor, mit aller Gewalt reine objekt- 
orientierte Programme zu produzie- 
ren, und empfehlen, nur dann ob- 
jektorientiert zu programmieren, 
wenn es klare Vorteile bringt. Es ist 
nämlich durchaus möglich, beide 
Techniken zu mischen. Allerdings: so 
ganz kommen Sie nicht daran vorbei, 


Mi Alle erwähnten Beispielpro- 
gramme finden Sie auf unse- 
rem FTP-Server unter der 
Adresse ftp.macup.com/pub/ 
macup/workshops. 


Zum Nachvollziehen unseres 
Workshops benötigen Sie Real- 
Basic 2.0.1 oder höher. 


Das in dieser Folge behandelte 
Spiel „Tic Tac Toe“ kann mit ei- 
nem Klick auf die Schließbox 
des Fensters beendet werden. 
Dafür sorgt die Quit-Anwei- 
sung im Close-Handler. Doch 
„Quit“ führt auf bestimmten 
Systemen zu einem Absturz 
mit Fehler 2. Abhilfe: Teilen Sie 
RealBasic mehr Speicher zu 
(ca. 20 anstatt 6 Megabyte), 
oder aktualisieren Sie von der 
Version 2.0.1 auf 2.1.1 oder 
höher. Die neue Version steht 
zum kostenlosen Update oder 
30-Tage-Test bereit unter 
www.application-systems.de/ 
realbasic/download.html 


denn RealBasic selbst ist objektorien- 
tiert programmiert worden. Deshalb 
sind entsprechende Kenntnisse not- 
wendig, um die Programmiersprache 
zu verstehen. 

Eine Klasse ist generell nichts wei- 
ter als eine Sammlung von Daten (Ei- 
genschaften) und Programmcode 
(Methoden). Der große Vorteil ist, 
dass Klassen beliebig oft zu beerben 
sind, wobei RealBasic automatisch 
alle Eigenschaften der Elternklasse 
übernimmt. Die Kinder können je- 
doch einige oder alle der ererbten 
Merkmale löschen und ändern oder 
sogar neue Merkmale hinzufügen. 
Daher benötigt RealBasic zum Bei- 
spiel nur eine Button-Klasse, von der 
sich beliebig viele Buttons ableiten 
lassen. Höchstwahrscheinlich wer- 
den Sie die ererbte Action-Methode 
beibehalten, damit die Buttons auch 
auf Mausklicks reagieren. Aber Sie 
werden Größe, Position und Beschrif- 
tung anpassen wollen. 


Die Instanzen leben. Generell gilt, 
dass ein Programm keine Klasse di- 
rekt aufrufen, sprich zum Arbeiten 
bewegen kann. Die Klasse muss zu- 
erst beerbt werden. Das so erzeugte 
Kind heißt „Objekt“ oder „Instanz“. 
Man spricht auch davon, die Klasse 
zuerst „instanzisieren“ zu müssen. 

Diese Arbeit nimmt uns RealBasic 
allerdings oft ab. So bildet es sofort 
nach dem Start eine Instanz der Ap- 
plikationsklasse und eine Instanz für 
das Standard-(Default-)Fenster. Wel- 
ches Fenster default ist - wenn es 
überhaupt eines gibt -, ist im Menü 
„Bearbeiten/Projekteinstellungen“ zu 
wählen. Ferner bildet RealBasic auto- 
matisch Instanzen aller Steuerele- 
mente eines Fensters, sobald das 
Fenster instanzisiert wird. 

Die Steuerelemente selbstsind ein 
Sonderfall. Wenn Sie so ein Control, 
beispielsweise einen Button, vom 
Werkzeugfenster ins Arbeitsfenster 


ziehen, dann repräsentiert sein Icon 
nur die Button-Klasse. Sielegen keine 
neue Klasse an, denn die in RealBasic 
eingebaute Button-Klasse gibt es 
schon. Sie schaffen aber auch keine 
Instanz, denn Sie editieren die But- 
ton-Klasse nicht. 

Des Rätsels Lösung: Sie editieren 
die Fensterklasse. Sie teilen „Fens- 
ter1“ (oder wie Sie es genannt haben) 
sozusagen mit: „Ich habe hier ein 
paar Steuerelemente angeordnet. 
Kümmere Dich darum, dass diese in- 
stanzisiert werden, sobald Du selbst 
instanzisiert wirst.“ Ein Beispiel 
dafür liefert das Programm „Viele 
Fenster“. Anfangs gibt es dort nur ein 
Fenster mit zwei Buttons und einem 
Textfeld. Nach jedem Klick wird nun 
eine neue Instanz des Fensters gebil- 
det (Button „Klick mich“), und alle 
Steuerelemente des ersten Fensters 
sind auch in den neuen Fenstern vor- 
handen. Sogar deren Code wird ko- 
piert. Der Code im Action-Handler 
des ersten Buttons sieht so aus: 


dim w as Fensterl 


w = new Fensterl 
n=n+tl 
w.title = "Fenster " + str(n) 


Wesentlich sind die beiden ersten 
Zeilen. „dim w as Fenster1“ bestimmt 
den Typ. Wir hätten auch „dim w as 
window“ schreiben können, denn je- 
des Fenster ist vom Typ „window“. 
Beides ist identisch, denn der dim- 
Befehlliefert nur einen Zeiger, der auf 
ein Fenster zeigen könnte, wenn man 
ihn denn ließe. An dieser Stelle hat 
der Zeiger noch keinen Wert. Er zeigt 
auf nichts, nämlich auf „nil“. Auf den 
Umgang mit „nil“-Pointern bezie- 
hungsweise auf deren Verhinderung 
gehen wir in diesem Workshop später 
noch ein. 

Der „new“-Operator weist dem 
Zeiger w einen Wert zu, und zwar ei- 
nen Zeiger auf ein neues Fenster. 
„new“ legt eine neue Instanz an. Ab 
diesem Zeitpunkt können wir w wie 
ein Objekt betrachten, das mit der 
üblichen Punktnotation angespro- 
chen wird, hier mit „w.title“. 


Eigene Klassen. Das Klonen vorhan- 
dener Instanzen ist zwar manchmal 
ganz nützlich, doch damit kratztman 
gerade mal an der Oberfläche der ob- 
jektorientierten Programmierung. So 
richtig los geht es erst mit 
eigenen Klassen. Zum Anlegen einer 
neuen Klasse wählen Sie im Ablage- 
menü „Neue Klasse“. Im Projektfens- 
ter erscheint nun „Klassel“. Ein Klick 
darauf lässt diesen Namen auch 
im Eigenschaften-Fenster erschei- 
nen. Ändern Sie den Namen in 
„Hallo“ um. Nun klicken Sie im 
Projektfenster „Hallo“ doppelt an 
und wählen dann „Neue Methode“ 
(Wahltaste-Befehlstaste-M). Nennen 
Sie die Methode „Hallo_Welt“, und 
geben Sie ihr den Code „msgBox 
"Hallo Welt"“. 

Nun muss die Methode der Klasse 
nur noch aufgerufen werden. Legen 
Sie dazu einen Button im Fenster an 
und geben Sie ihm folgenden Code: 


dim k as hallo 
k = new hallo 
k.Hallo_Welt 


Die ersten beiden Zeilen legen ei- 
ne Instanz unserer Klasse an, die drit- 
te Zeile ruft die Methode der Klasse 
auf. So weit zum Prinzip. Natürlich 
kann die Methode wesentlich kom- 
plexer sein, und natürlich darf eine 
Klasse auch mehrere Methoden be- 
sitzen. Wir zeigen das später noch an- 
hand des Spiels „Tic Tac Toe“. 

Interessanter wird eine Klasse, 
wenn sie sich zusätzlich zu den eige- 
nen Fähigkeiten auch noch die Vor- 
teile einer eingebauten Klasse be- 
schafft. 

Für ein Spiel werden zwei Punkte- 
Zähler benötigt; die Punkte sollen in 
Textfeldern erscheinen. Starten Sie 
ein neues Projekt und legen Sie eine 
neue Klasse an. Nennen Sie die Klas- 
se „Punkte“. Noch im Eigenschaften- 
Fenster klappen Sie das Menü von 
„Super“ auf und wählen als Super- 
klasse „Editfield“. Damit erbt die 
Klasse alle Eigenschaften dieses 
Steuerelements. 

Das bringt natürlich alleine über- 
haupt noch nichts. Wählen Sie nun 
bei aktivierter Klasse den Menübe- 
fehl „Neue Eigenschaft“, und geben 
Sie „counter as integer“ ein. Jetzt 
benötigt die Klasse noch eine Metho- 
de namens „PunktHinzu“, ganz ein- 
fach in dieser Art: 


counter = counter + 1 
text = str(counter) 


clearFocus 


Zur zweiten Zeile: Die Klasse hat 
von ihrer Superklasse alle Eigen- 
schaften des „Editfield“ geerbt, also 
auch die Eigenschaft Text mitsamt 
der Fähigkeit, Text anzeigen zu kön- 
nen. Die dritte Zeile dient nur der 
besseren Übersicht. Sie nimmt den 
Fokus vom Textfeld, verhindert also, 
dass dieses ausgewählt wird. 

Nun benötigen Sie eine Instanz 
der Klasse, doch das ist jetzt sehr ein- 
fach. Ziehen Sie die Klasse „Punkte“ 
ins Arbeitsfenster. Dort entsteht da- 
raufhin eine Instanz namens „Edit- 
Field1“, scheinbar nichts anderes, als 
wenn Sie das EditField aus der Tool- 
box ins Fenster gezogen hätten. Ge- 
ben Sie dem EditField den Namen 
„Spieler“. Und nun kommt der große 
Unterschied: Legen Sie einen Button 
an, und geben Sie ihm diesen Code: 


Spieler.PunktHinzu 


Dasistsehr einfach und sieht auch 
so aus, demonstriert aber das Prinzip 
sehr gut: Das Textfeld kennt jetzt eine 
Methode „PunktHinzu“, und es be- 
sitzt die neue Eigenschaft „Counter“. 
Das ist objektorientierte Program- 
mierung pur: Ein Objekt besitzt Ei- 
genschaften und Methoden, die mit 
diesen Eigenschaften arbeiten (in 
diesem Fall nur jeweils eine einzige). 

Ziehen Sie die Klasse „Punkte“ ein 
zweites Malin das Fenster und geben 
der Instanz den Namen „Computer“. 
Legen Sie noch einen Button an mit 
folgender Action-Methode: 


Computer ..PunktHinzu 


Wenn Sie jetzt, also im laufenden 
Programm, die beiden Buttons mehr- 
mals klicken, stellen Sie fest, dass es 
zwei unabhängige Zähler gibt. Das 
liegt daran, dass es zwei Instanzen 
sind. Jede Instanz erbt alle Merkmale 
der Klasse, doch diese sind an die In- 
stanz gebunden. „Spieler.Counter“ 
und „Computer.Counter“ sind zwei 
verschiedene Eigenschaften. 


Überschreiben? Eine Klasse kann 
zahlreiche Methoden und Eigen- 
schaften bieten, die Sie alle gebrau- 
chen können (allerdings mit ein paar 
Ausnahmen). Dabei beerben Sie die 
Klasse, legen also eine neue Klasse an 
und setzen die alte Klasse als Super- 
klasse ein. 

Ein Beispiel: Kopieren Sie das Pro- 
gramm „Punkte“, und nennen Sie die 
Kopie „DoppelpunkteV1“. Dortlegen 
Sie eine neue Klasse an und geben ihr 
den Namen „Doppelpunkte“. Als Su- 


per tragen Sie „Punkte“ ein. Nun än- 
dern Sie noch im Eigenschaften- 
Fenster des Textfelds „Computer“ 
dessen Super in „Doppelpunkte“. 

Wenn Sie jetzt das Programm lau- 
fen lassen, passiert Folgendes: Sie 
klicken auf den Button, und dort 
steht „Computer.PunktHinzu“. Die 
Nachricht „PunktHinzu“ geht an die 
Klasse „Doppelpunkte“. Diese stellt 
fest, dass sie keine Methode dieses 
Namens besitzt und gibt deshalb die 
Message an die nächst höhere In- 
stanz weiter. Dort gibt es eine Metho- 
de „PunktHinzu“, die prompt ausge- 
führt wird. Der Zähler steigt um den 
Wert eins. 

Sie wollen aber, dass der Zähler 
um zwei erhöht wird, weil Sie nach ei- 
niger Übung im Tic Tac Toe meistens 
gewinnen. Deshalb soll ein Compu- 
ter-Sieg besonders belohnt werden. 
Die Lösung: Definieren Sie in der 
Klasse „Doppelpunkte“ eine Metho- 
de „PunktHinzu“ mit diesem Inhalt: 


counter = counter + 2 


text = str(counter) 


„Diese Methode überschreibt die 
gleichnamige Methode ihrer Super- 
klasse“, heißt es in vielen Publikatio- 
nen, doch das ist nicht korrekt. Der 
Hauptfehler: Irgendjemand hat das 
englische „override“ mit „overwrite“ 
verwechselt, und viele haben es 
nachgeplappert. „Override“ heißt je- 
doch nicht überschreiben, sondern 
aufheben oder übergehen. Auch 
sachlich stimmt „überschreiben“ 
nicht, denn die Methode der Super- 
klasse bleibt erhalten. Praktisch wird 
jetzt die Methode „PunktHinzu“ in 
der Klasse angetroffen und deshalb 
die gleichnamige Methode in der Su- 
perklasse nicht mehr erreicht. Über- 
definieren wäre die richtige Überset- 
zung von „overriding“. 


Überladen. Beim nächsten Thema 
klappt es besser: „Overloading“ heißt 
überladen. Das bedeutet, es kann in- 
nerhalb einer Klasse (und nur dort) 
mehrere Methoden mit demselben 
Namen geben. Die Methoden müs- 
sen nur unterschiedliche Typen oder 
Anzahlen von Parametern haben. 
Das Listing„Überladen“ zeigtein Bei- 
spiel. Beachten Sie, dass Sie hier so- 
gar im Falle einer Sub-Methode die 
Argumente in Klammern setzen 
müssen. 


Tic Tac Toe. Nun zum angekündigten 
Spiel. Es basiert auf einem Array na- 
mens XO(8), dessen Grafik-Pen- > 
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> dants auf dem Schirm so ange- 
ordnet sind: 


0o12 
345 
678 


Sie klicken in ein Feld, und der 
Computer antwortet. Gewonnen hat, 
wer drei seiner Steine in einer Reihe, 
einer Spalte oder in einer Diagonale 
platzieren kann. Das Listing „Tic Tac 
Toe“ zeigt die strukturierte Lösung 
(frei von Klassen). Wie das Spiel im 
Detail funktioniert, steht in der Datei 
„Tic Tac Toe Prinzip“ (sie könnte 
natürlich auch „read me first“ heißen). 
Zudem sind die Listings ausführlich 
kommentiert. Abbildung 1 zeigt die 
letzte Ausbaustufe des Spiels. 

Im Listing „Tic Tac Toe mit Klas- 
sen“ gibt es zwei Klassen. „cv_super“ 
ist die Superklasse für den Array der 
neun Canvas-Steuerelemente. Diese 
Klasse besitzt (als Eigenschaft) die In- 
teger XO und als Methoden „Setze- 
ComputerStein“ und „SetzeSpieler- 
Stein“. Die Instanzen der Klassen 
werden als Array angelegt. Weiterhin 
gibt es eine Klasse „Pattern“, in der 
alle Methoden zum Testen der Muster 
zusammengefasst sind. Der einzige 
Sinn dieser Trennung in zwei Klassen 
ist es, einige Probleme und ihre Lö- 
sungen zu demonstrieren. 

Das wesentliche Problem: Zwei 
Klassen kommunizieren nicht mit- 
einander, sondern (wie oben geschil- 
dert) nur ihre Instanzen. So muss 
im Programm der Button-Handler 
„Neues Spiel“ (eine Instanz des Fens- 
ters) eine Eigenschaft der Klasse „pat- 
tern“ ansprechen. Hier schreibt man 
sinngemäß: 


dim p as pattern 


p = new pattern 


p.EingabeSperre = false 
m Tic Tac Toe E 
Es beginnt: ___ 
& Spieler | 
O© Computer | 
Spielstand 


Spieler Computer 


Abbildung 1: 
Natürlich ist 


Sie haben leider verloren :-( 


das Spiel 


„lic Tac Toe“ ernst gemeint, bietet 
das Listing doch immerhin vier 
Klassen und diverse Tricks. 


Abbildung 2: Eigene Klassen sind 
im Projektfenster leicht zu 
erkennen. Hier sind die letzten 
vier Einträge Klassen. 
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BR] cv_Super 


R] TimerStart 
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pattern 


RealBasic: Klassen und Instanzen 


Der zweite Befehl legt eine Instanz 
der Klasse an. Im Programm ist p glo- 
bal (eine Eigenschaft des Fensters), 
und „p=new pattern“ stehtim Open- 
Handler, denn auch andere Steuer- 
elemente müssen auf „pattern“ zu- 
greifen können. Das ist ja noch klar, 
nur umgekehrt gilt diese Regel nicht. 
Wenn Methoden von „pattern“ auf 
Steuerelemente des Fensters zugrei- 
fen wollen, dürfen Sie das Fenster 
nicht instanzisieren, denn das hat 
RealBasic bereits erledigt. Anderer- 
seits muss man schon das Ziel nen- 
nen. Deshalb reicht für ein Canvas- 
Element der Term „cv(platz).Setze- 
ComputerStein“ nicht; erst „Fens- 
terl.cv(platz).SetzeComputerStein“ 
ist korrekt. 


Konstruktoren. Nun wollten wir aber 
nicht immer das lange Wort „Fens- 
terl“, sondern nur schlicht „w“ 
schreiben. Natürlich hätten wir auch 
einfach das Fenster umbenennen 
können, doch das unterblieb aus di- 


daktischen Gründen. Die Folge 


dim w as Fensterl 


w = Fensterl 


soll analog zur ersten Lösung reali- 
siert werden. Also muss „w“ eine glo- 
bale Eigenschaft von „pattern“ sein 
und „w=Fensterl“ im Open-Handler 
stehen. Nur unglücklicherweise hat 
die Klasse keinen Open-Handler. 
Stattdessen wird ein Konstruktor ge- 
boten. Das ist eine Methode, die den- 
selben Namen wie die Klasse hat (und 
die Sie anlegen müssen). Diese Me- 
thode ruft RealBasic automatisch 
und zuerst auf, wenn die Klasse in- 
stanzisiert wird. Im Konstruktor ste- 
hen also typischerweise Initialisie- 
rungen der Klasse. 

Das Gegenstück, analog zum 
Close-Handler, heißt Destruktor. Das 
istwieder der Name der Klasse mit ei- 
ner vorangestellten Tilde (-). 


Threads. Das Listing „Tic Tac Toe 
Thread“ bildet die letzte Ausbaustufe 
des Spiels. Die wesentliche Neuerung 
ist ein optischer Effekt. Die Zeile, 
Spalte oder die Diagonale, die zum 
Sieg oder zur Niederlage führte, soll 
durch blinkende Rechtecke inner- 
halb der Kreise hervorgehoben wer- 
den. Dafür wurde die Methode „Tes- 
teDreierMuster“ umgestellt, sodass 
sie nicht nur true zurückliefert, son- 
dern das Muster. Damit arbeitet der 
Action-Handler des Timers, der da- 
her weiß, in welchen drei Kreisen es 
blinken soll. Das Blinken selbst ge- 


schieht durch Invertieren der Farben 
in einer Technik, die wir bereits in 
Folge 4 unseres Workshops (MACup 
7/00) geschildert hatten. 

Das Problem: Man kann zwar 
in der Methode „SucheSieger“ den 
Timer starten (timerl.mode=2), doch 
dies führt zu nichts. Der Timer läuft 
nur, wenn das Programm „idle“ 
(untätig) ist, doch Tic Tac Toe läuft in 
einer Schleife, ist also nie „idle“. 

Die Lösung bietet ein Thread (ein 
Programmfaden). Threads erlauben 
Multitasking auf Programmebene. 
Scheinbar laufen dabei mehrere 
Threads (Programmteile) parallel. Tat- 
sächlich aber teilt RealBasic den ein- 
zelnen Threads sehr schnell wech- 
selnd Rechenzeit zu, sodass der Ein- 
druck des Parallelbetriebs entsteht. 
In diesem Fall wird nur ein Thread 
benötigt, denn jedes Programm 
selbst läuft bereits automatisch als 
(einziger) Thread. 

Um einen Thread zu erzeugen, le- 
gen Sie eine neue Klasse an und 
wählen als deren Superklasse (im Ei- 
genschaften-Fenster) Thread. Im Lis- 
ting trägt der Thread den Namen 
„TimerStart“ (Abbildung 2). Nach ei- 
nem Doppelklick auf die Klasse öff- 
net sich der Code-Editor, wo unter 
„Events“ die Run-Methode liegt. Dort 
trägt man den Code des Threads ein. 
In diesem Fall reicht: 


fensterl.timerl.mode=2 


Das heißt, der Timer wird gestartet 
und im Takt seines Wertes von 
„Period“ ständig aufgerufen. Doch 
dasreichtnoch nicht. Weil der Thread 
eine Klasse ist, ist diese zu instanzi- 
sieren, und das geht so: 


dim Thread as TimerStart 
Thread = new TimerStart 


Thread.run 


Die letzte Zeile ruft die Run-Me- 
thode auf. Sie können zwar auch ei- 
gene Methoden in der Thread-Klasse 
definieren, doch diese wirken nur als 
Unterprogramme der Run-Methode. 
Allein der Run-Aufruf startet den 
Thread. Peter Wollschlaeger 


M In der nächsten Folge des 
Workshops zeigen wir Ihnen 
weitere Möglichkeiten objekt- 
orientierter Programmierung 
und gehen auf Menüs sowie auf 
die Zwischenablage ein. 
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Wie grün ist der Mac? 


Bei Computern stehen normalerweise eher die Leistungsdaten im Vordergrund, 


während die Umweltverträglichkeit oft leider ein Schattendasein fristet. 


Doch auch auf diesem Gebiet hat Apple große Anstrengungen unternommen. 
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Mi Sieht man irgendwo einen aktuel- 
len G4-Mac in Aktion, fallen in der 
Regel zunächst die hohe Leistung 
oder auch das außergewöhnliche 
Design ins Auge. Beide Faktoren bil- 
den wohl neben der benutzerfreund- 
lichen Systemsoftware die entschei- 
denden Kaufargumente. Doch auch 
auf einem anderen Gebiet, das nicht 
sofort ins Auge springt, hat die Firma 
Apple einiges erreicht. Eher unbe- 
merkt hat das Unternehmen nämlich 
an der Umweltverträglichkeit ihrer 
Rechner gearbeitet, und zwar mit be- 
achtlichem Erfolg. 


Die Verbesserung der ökologi- 
schen Eigenschaften wurde bereits 
von Anfang an bei der Entwicklung 
der aktuellen Power-Macs berück- 
sichtigt und gehörte somit zu den 
festen Vorgaben für das spätere Pro- 
dukt. Auf diese Weise hat Apple auch 
hier sehr hohe Standards erreicht. 


Stromdiät. Apple hat den Energie- 
verbrauch der aktuellen Macs dras- 
tisch gesenkt. Anders als früher findet 
jetzt auch bei normalen Desktop- 
Modellen ein sehr effektives Power- 
Management statt, das weit über das 


Abschalten von Grafikkarte und Fest- 
platte hinausgeht. Auf so hohem Ni- 
veau blieb dies sonst den tragbaren 
Rechnern vorbehalten, die ja schon 
immer zum Stromsparen gezwungen 
waren. Inzwischen istes zum integra- 
len Bestandteil jedes Macs geworden, 
was auch an der starken Vereinheitli- 
chung der Mac-Architekturen liegt 
(siehe Abschnitt „Abgespeckt“). 
Während früher nur einige ausge- 
wählte Komponenten abgeschaltet 
wurden, überwacht und steuert das 
Power-Management heute praktisch 
alle Funktionen. Dabei wurde auch 
den Arbeitspausen besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt. Ein untäti- 
ger Power-Mac G4 verbraucht im 
Ruhezustand noch etwa 5 Watt, da er 
einfach alle nicht mehr benötigten 
Komponenten abschaltet. Damit 
liegt Apple zum Beispiel weit unter 


den 30 Watt, die der bekannte 
„Energy Star“-Standard erlaubt. Wie 
gering die Leistungsaufnahme im 
Ruhezustand ist, zeigt der Vergleich 
mit einem ausgeschalteten G4, der 
sich nämlich auch noch 3 Watt aus 
der Steckdose zieht, damit er je nach 
Bedarf per Tastatur wieder gestartet 
werden kann. 

Der gesunkene Stromverbrauch 
hat auch noch einen anderen sehr 
angenehmen Nebeneffekt: Es ent- 
steht weniger Wärme im Gerät, was 
wiederum den Einsatz schwächerer 
Lüfter erlaubt, die dem Anwender 
nicht mehr durch permanentes Getö- 
se den letzten Nerv rauben. Eine be- 
darfsgerechte Regelung der Lüfter- 
drehzahl tut das ihre dazu, sodass ein 
aktueller Power-Mac G4 insgesamt 
trotz seiner beachtlichen Leistungs- 
daten zu den leisesten Macs gehört, 
die Apple je gebaut hat. 


Abgespeckt. Die Hauptplatine des 
G4-Macs basiert auf der Universal 
Motherboard Architecture (UMA). 
Dieses Hardware-Konzept liegt allen 
aktuellen Desktop- und Mobil-Macs 
zu Grunde, wodurch in allen Model- 
len die gleichen Chips und damit 
prinzipiell die gleichen Funktionen 
zur Verfügung stehen. Die UMA spart 
nicht nur Kosten, sondern senkt auch 
den Materialeinsatz, da der Chipsatz 
nur noch aus wenigen Bausteinen 
besteht. 

Außerdem wurde der Produk- 
tionsausschuss verringert, da für alle 
Macs einer Baureihe im Gegensatz 
zu früher auch nur noch genau eine 
Platine produziert wird. Im Rahmen 
der Materialeinsparung hat Apple 
auch auf die Plastikschienen und 
-halter für Laufwerke verzichtet, die 
in beigen Macs noch allerorten anzu- 
treffen waren. 

Auch wenn das primäre Ziel dieser 
Maßnahmen die Reduzierung der 
Produktionskosten gewesen sein 
dürfte, ist eine effektivere Nutzung 
der Ressourcen natürlich in jedem 
Fall ein sehr positiver Nebeneffekt. 


Lebensdauer. Wie Ressourcen scho- 
nend sich ein Produkt verhält, hängt 
letztlich auch davon ab, wie lange es 
in Benutzung bleibt. Hier punkten 
Apples aktuelle Power-Macs zum 
Beispiel durch den verstärkten Ein- 
satz von Standard-PC-Komponen- 
ten, was eine langfristige und kosten- 
günstige Versorgung mit Ersatzteilen 
sichert. Hinzu kommt noch das sehr 
servicefreundliche Design. Über die 
große Tür an der Seite sind alle Bau- 


teile schnell zugänglich, was teure 
Technikerstunden für das Zerlegen 
des Rechners und den Austausch von 
Komponenten spart. 

Die gute Erweiterbarkeit der G4- 
Macs sichert ebenfalls ein langes Le- 
ben, da sich die Rechner auch später 
noch wachsenden Ansprüchen in 
weitem Rahmen anpassen lassen. Ei- 
ne Schlüsselrolle kommt hierbei der 
austauschbaren Prozessorkarte zu, 
einer Eigenschaft, die Apple nicht be- 
sonders hervorhebt. In der Apple-ei- 
genen Logik diente der Prozessorslot 
bisher nur der Vereinfachung von 
Produktion und Wartung. Die Her- 
steller von CPU-Upgrades dürften es 
mit einer Mischung aus Genugtuung 
und leichter Schadenfreude aufneh- 
men, wenn Apple jetzt in einer Öko- 
studie selbst von der Möglichkeit ei- 
nes Prozessorupgrades spricht. 


Recycling. Trotz allem ist esnatürlich 
irgendwann auch mit dem schönsten 
Power-Mac einmal vorbei. Damit 
sich die Überreste des Alt-Macs or- 
dentlich sortieren und wieder ver- 
werten lassen, hat Apple einige Vor- 
sorge getroffen. So werden Plastik- 
und Metallteile nicht verklebt, was 
später die für das Recycling wichtige 
Materialtrennung erleichtert. Außer- 
dem erhalten Plastikteile ab 25 
Gramm Gewicht eine Materialken- 
nung. Das spätere Zerlegen des Rech- 
ners hat Apple übrigens ganz generell 
schon beim Entwurf des Gehäuses 
berücksichtigt. 

Nicht nur auf die leichte Wieder- 
verwertung der Mac-Bestandteile 
achtet der Computerhersteller, son- 
dern auch auf die Reduzierung 
schädlicher Stoffe. Die Power-Mac- 
Gehäuse enthalten zum Beispiel kei- 
ne halogenisierten Flammschutzmit- 
tel mehr. Die Batterien kommen oh- 
ne Schwermetalle aus, und bei der 
Produktion wird auf Ozonschicht 
schädigende Chemikalien verzichtet. 


Zum Schluss. Auch wenn Apple sich 
alle Mühe gibt, mit den Power-Macs 
gehobenen ökologischen Ansprü- 
chen gerecht zu werden, sollte man 
nicht zu sorglos mit den Rechnern 
umgehen. Ein normaler Arbeitsplatz- 
rechner, der über Nacht nur vor sich 
hin döst, ist reine Stromverschwen- 
dung (siehe Kasten). Dass ein Macim 
Ruhezustand kaum Strom ver- 
braucht, ist zwar eine feine Sache, 
aber schalten Sie ihn trotzdem aus, 
wenn Sie ihn längere Zeit nicht brau- 
chen. Dader Rechner aber auch dann 
noch ein wenig Strom benötigt, emp- 


fiehlt sich der Einsatz einer schaltba- 
ren Steckdosenleiste. Diese eignet 
sich auch perfekt für den Monitor 
und die vielen Kleingeräte wie Aktiv- 
boxen, einige Drucker und Wechsel- 
platten sowie Modems, die sich im 
Laufe der Zeit ansammeln und die 
auch bei Nichtgebrauch die lästige 
Unsitte pflegen, ihrer Umgebung mit 
externen Steckernetzteilen Wärme 
abzugeben. 

Apple hatin den letzten Jahren viel 
für die Umweltverträglichkeit ihrer 
Produkte getan (siehe auch unter 
der Internetadresse www.apple.com/ 
about/environment), aber das befreit 
den Anwender nicht von einem ver- 
antwortungsbewussten Umgang mit 


den Geräten. (maz) WM 


Teurer Schlaf 


M Mit dem Licht sollte man beim Verlassen des 
Büros auch den Mac ausschalten. Wie viel Geld dies 
im Laufe eines Jahres sparen kann, macht sich 
kaum jemand bewusst. Um Ihnen eine Vorstellung 
davon zu geben, haben wir einmal ganz grob ausge- 
rechnet, wie weit der nächtliche Verbrauch die 
Stromrechnung in die Höhe treibt (siehe Grafik). 
Wenn statt eines einzelnen Macs womöglich ganze 
Abteilungen über Nacht die Räume heizen, kommt 
schnell eine beträchtliche Summe zusammen. Ge- 
rade ältere Monitore sind oft extreme Stromfresser, 
selbst im bildlosen Zustand. Da fallen schon mal 
weit über 100Watt pro schlafendem Arbeitsplatz an. 

Wenn man einmal vereinfacht davon ausgeht, 
dass ein Mac 10 Stunden am Tag zur Benutzung be- 
reitsteht, bleibt eine Arbeitspause von 14 Stunden 
täglich. DieWochenenden haben wir komplett ein- 
gerechnet. Außerdem legten wir einen Strompreis 
von 22 Pfennig pro Kilowattstunde zu Grunde. Die 
Grafik zeigt, welche jährlichen Kosten eine be- 
stimmte Leistungsaufnahme unter diesen Voraus- 
setzungen verursacht. Zum Vergleich haben wir das 
Ergebnis für einen Power-Mac G4 mit 5 Watt Ruhe- 
verbrauch und die Energy-Star-Vorgabe von 30Watt 
im Ruhemodus hervorgehoben. 


Power-Mac 64 
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Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


= MACup-Test-Überblick 


1:13: JEId GE Getestete Hard- und Software aus MACup 4/00 bis 7/00 

Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner PowerBook 63/400 (Pismo) Apple sehr gut 5/00, online 

PowerBook 63/500 (Pismo) Apple gut 5/00, online 

iBook SE Apple gut 5/00, online 

Power-Mac 64/500 (Sawtooth) Apple gut 5/00 
TFT-Display Cinema Display Apple sehr gut 4/00 
Prozessorkarten iMaxPowr G3 Newer Technology gut 6/00, online 

Mach Speed 647 350 XLR8 gut 3/00, online 
Firewire-Festplatte 394 Hard Drive Western Digital sehr gut 7/00, online 
Handheld-Computer eBook Nuvomedia sehr gut 3/00 

Palm Ille 3Com sehr gut 5/00 

Palm 5x 3Com gut 5/00 

Palm Illc 3Com gut 5/00 

Visor Handspring sehr gut 7/00 
Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint P1202 Xerox = 4/00 

Elite 12/600 USB Gcc gut 4/00 

EPL-5700L Epson gut 4/00 

FS-1200/F12 Kyocera gut 4/00 

HL-1240 Brother gut 4/00 

LaserJet 1100 Hewlett-Packard befriedigend 4/00 

LaserJet 2100M Hewlett-Packard gut 4/00 

Okipage 8iM Oki gut 4/00 

Optra E310 Lexmark gut 4/00 

Optra M410 Lexmark gut 4/00 
A4-Arbeitsgruppendrucker DocuPrint N2125td Xerox befriedigend 7/00 

EPL-N2050PS Epson gut 7/00 

FS-3750/N32 Kyocera befriedigend 7/00 

HL-2060 Brother ausreichend 7/00 

LaserJet 4050TN Hewlett-Packard gut 7/00 

Okipage 24dx/n Oki gut 7/00 

Optra T6l4n Lexmark gut 7/00 

T9116D Tally ausreichend 7/00 
Mid-Range-Scanner DuoScan T1200 Agfa gut 5/00 

ScanMaker 4 Mikrotek gut 5/00 

Powerlook Ill Umax gut 5/00 

Saphir Ultra 2 Heidelberg gut 5/00 

X-finity pro 36 Quatographic gut 5/00 
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EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


a 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Digitalkameras DI Nikon sehr gut 4/00, online 
PowerShot S20 Canon sehr gut 6/00 
QV-3000/EX/Ir Casio sehr gut 6/00 
Cybershot DSC-S70 Sony sehr gut 6/00 
CoolPix 990 Nikon sehr gut 7/00 
Camedia C-3030L Olympus sehr gut 7/00 
GSM-Modemadapter Palladio USB Nova Media gut 5/00 
Funknetz-Erweiterung AirPort Apple qut 3/00 
SCSI-Controller 2911 U Advance gut 5/00 
IDE-Controller AEC-6260M Acard sehr gut 7/00 
ADSL-Router Prestige 310 Zyxel gut 4/00 
Unterbrechungsfreie HiBox Stereo Microdowell gut 7/00 
Stromversorgung 
Authoringsoftware LiveMotion Adobe gut (Betaversion) 5/00 
Director 8 Macromedia gut 6/00 
Musiksoftware MacMP3 Act2 sehr gut 7/00 
Datenbanken FileMaker Server 5 FileMaker Inc. gut 7/00 
FileMaker Pro 5 Unlimited FileMaker Inc. mangelhaft 7/00 
Spracherkennung ViaVoice IBM sehr gut 7/00, online 
Grafiksoftware FreeHand 9 Macromedia sehr gut (Betaversion) 4/00, online 
Server-Software iTools Tenon sehr gut 4/00, online 
Onlineshop Openstore Leitbild Media qut 6/00, online 
E-Mail-Server CommuniGate Pro Stalker Software sehr gut 6/00 
Formular-Management-Software Document Express Pro Document Express sehr gut 4/00 
Büroverwaltungsprogramme AdressPlus Merlin Mac Service ausreichend 4/00 
DW-Shop Deltaworx befriedigend 4/00 
Facto Topix sehr gut 4/00 
Go.Business Kraftworks Software befriedigend 4/00 
Photoshop-Plug-ins Kai's Power Tools 6 Metacreations sehr gut 3/00, online 
Krasse Aktionen Softwerk gut 5/00 
Terminplaner TeamAgenda Unicorn Communications gut 7/00 
ClockWork Century Software gut 7/00 
Now Up-to-date & Contact Power On Software gut 7/00 
Meeting Maker Meeting Maker befriedigend 7/00 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


CD-R-Medien 


Empfindliche Schicht an 


4 der Oberseite 


Mi Ein häufiges Missverständnis beim 
Arbeiten mit selbst gebrannten CDs 
ist die Annahme, die untere Seite sei 
besonders empfindlich. Dieser Irr- 
tum rührt vermutlich daher, dass die 
CDs von unten beschrieben und ge- 
lesen werden. Deshalb neigen viele 
Anwender dazu, eine CD-R auf die 
Oberseite zu legen, wenn gerade kei- 
ne Hülle zur Hand ist. 

Tatsächlich ist diese Seite aber 
normalerweise viel empfindlicher 
gegenüber mechanischen Belastun- 
gen. Wird die empfindliche goldene 
Reflexionsschicht beschädigt, ist eine 
CD-R in der Regel reif für den Müll. 
Speziell bei sehr günstigen Rohlingen 
ist diese Schicht auf der Oberseite 
völlig ungeschützt, sodass es unter 
Umständen schon reichen kann, die 
Scheibe aus Versehen ein Stück auf 
dieser Seite über einen staubigen 
Tisch zu schieben. Wer sich einmal 
ein Bild von der Empfindlichkeit ei- 
ner CD-R machen will, sollte bei ei- 
nem nicht mehr gebrauchten Roh- 
ling mal mit dem Fingernagel über 
die Oberseite fahren. Man kann dabei 
jederzeit von unten sehen, wo sich 
der Finger gerade befindet. 

Unbenutzte CDs aller Art gehören 
grundsätzlich in eine Schutzhülle. 
Außerdem sollte man natürlich in je- 
dem Fall Fingerabdrücke und Kratzer 
auf der Unterseite vermeiden, damit 
die Scheiben zuverlässig gelesen wer- 
den können. (maz) 


Stealth-Adapter 
Treiberupdate unter 

i Mac OS 9.0.4 

EM Für Benutzer des „Stealth Serial 
Port“ von Geethree gibt es eine neue 
Software zum kostenlosen Download 
(www.geethree.com/download.htm]). 
Die Treiberversion 1.0.3 behebt eine 


Inkompatibilität mit Mac OS 9.0.4, 
ihre Installation ist also nur in Verbin- 
dung mit dem neuesten Mac OS-Ver- 
sion erforderlich. 

Der Stealth-Serial-Port-Adapter ist 
für die blauweißen G3-, alle G4-Macs 
und die iMac-Revisionen A bis D (mit 
233 bis 333 Megahertz) erhältlich. Er 
ersetzt das interne Modem und stellt 
an den entsprechenden Rechnern 
eine LocalTalk-fähige serielle Schnitt- 
stelle zur Verfügung. (maz) 


Altes System wieder 


Pal aktivieren 


M Das Installationsprogramm des 
Mac OS bietet über den Knopf 
„Optionen“ die Möglichkeit, einen 
neuen Systemordner anzulegen (sie- 
he Abbildung). Das hat den Vorteil, 
einerseits ein komplett neues System 
ohne irgendwelche Altlasten und Ge- 
brauchsspuren zu installieren, auf 
der anderen Seite aber sein altes Sys- 
tem als Backup zu sichern, inklusive 
aller Voreinstellungen. Das alte Sys- 
tem wird umbenannt in „Vorheriger 
Systemordner“ und bleibt deaktiviert 
auf der Platte liegen. 

Um im Bedarfsfall das alte System 
zu reaktivieren, brauchen Sie keiner- 
lei zusätzliche Software. Gehen Sie 
einfach folgendermaßen vor: Als Ers- 
tes ziehen Sie den Finder oder das 
System aus dem gerade laufenden 
neuen System heraus. Daraufhin ver- 
liert der Ordner das System-Icon. Er 
ist jetzt nicht mehr benutzbar! Da- 


Systemordner 


Mac 0$ 9 Installation — El 


EI Ez , — 
x A Zielvolume auswählen ® 


wählen Sie ein Zielvolume aus und klicken Sie in “Auswählen”, 


Zielvolume: | Maz ab ® 


Installation eines neuen Systemordners 


nach machen Sie den alten System- 
ordner einmal auf und wieder zu. 
Jetzt sollte dieser Ordner automa- 
tisch aktiviert werden und das Sys- 
tem-Icon erhalten. Achtung: Damit 
Ihr Mac nicht völlig durcheinander 
gerät, sollte nach der Wiederbele- 
bung des alten Systems sofort ein 
Neustart durchgeführt werden. Die 
aus dem neuen System entfernte Da- 
tei kann problemlos wieder zurück- 
gelegt werden, ohne dass sich das 
System wieder aktiviert. (maz) 
1 Gefahr bei Fehler 127 
EB Wenn Ihr Mac beim Öff- 
nen, Verschieben oder Kopieren einer 
Datei den Fehler 127 meldet, deutet 
das auf einen Fehler im Dateisystem 
hin. Damit sich dieser nicht langsam, 
aber sicher zur Katastrophe aus- 
wächst, sollten Sie alle vorhandenen 
Dateien auf einem anderen Daten- 
träger sichern und dann einen Repa- 
raturversuch mit Apples Erste Hilfe 
unternehmen oder, falls vorhanden, 
kommerzielle Hilfsprogramme wie 
Norton Utilities oder TechTool Pro 
benutzen. Sichern Sie vorher die Da- 
ten, da der Reparaturversuch eventu- 
ell alles nur noch schlimmer macht. 
Im ungünstigsten Fall hilft es nur 
noch, die Platte zu initialisieren und 
das Backup zurückzuspielen. (maz) 
A Navigation mit Pfeiltasten 
I Selbst von alten Hasen in 
der Praxis überraschend wenig be- 
nutzt, aber sehr hilfreich ist die Mög- 
lichkeit, mithilfe der Pfeiltasten von 
einem geöffneten Ordnerfenster des 
Finders aus in den übergeordneten 
Ordner zu springen: Drücken Sie ein- 
fach die Befehlstaste und den Pfeil 
nach oben, um eine Ebene höher zu 
springen (beispielsweise aus einem 
speziellen Programm-Ordner in das 
Verzeichnis mit allen Programmen). 


Ist ein Ordner aktiviert, bewirkt ein 
Klick plus Befehlstaste auf den Pfeil 


Dateisystem 


Finder 


nach unten das Wechseln in diesen 
Ordner. Das jeweilige „Startordner“- 
Fenster wird hier bei zusätzlich ge- 
drückter Wahltaste nach dem Wech- 
seln in den anderen Ordner automa- 
tisch geschlossen. (alm) 


File Sharing 
Nachrichten an Benutzer 
DJ verschicken 
EB Wenn auf Ihrem Mac jemand per 
File Sharing angemeldet ist, können 
Sie diesem auf einfache Weise eine 
Nachricht zukommen lassen. Hierfür 
öffnen Sie das Programm File Sharing 
im Ordner „Kontrollfelder“. Auf der 
mittleren Karteikarte „Monitor“ wer- 
den in einer Liste alle angemeldeten 


[=] File Sharing BE 


‚[Start/stop\/ Monitor \/ Benutzer & Gruppen\ 


Aktivität En = & 
E—n | Ber Somouter scheint unse tangsamer zu 
arbeiten, je höher die File Sharing Aktivität ist 
Niedrig Hoch 
Angemeldete Benutzer 
ee 


Netzwe Mitteilung an ausgewählte Benutzer schicken: 
a [ra] [Hart wer ao? 


Birnen) Co) 


Nachrichten per File Sharing versenden 


Benutzer angezeigt. Wenn Sie jetzt 
bei gehaltener Wahltaste einen Dop- 
pelklick auf das Icon des Benutzers 
machen, erscheint eine kleine Box, in 
der Sie einen Text eingeben können 
(siehe Abbildung). Diese Nachricht 
wird dann automatisch per Netzwerk 
an den ausgewählten Nutzer ver- 
schickt. (maz) 


Abreifßen der Palette 
verhindern 

ME Es kann einfach nerven, dass sich 
das Programmmenü abreißen lässt, 
wenn eseinem dauernd ausVersehen 
passiert. Zum Schonen der Nerven ist 
es möglich, diese Funktion zu deakti- 
vieren. Dazu öffnen Sie unter „Kon- 
trollfelder“ das Programm „Erweite- 
rungen Ein/Aus“. Unter den Sys- > 
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> temerweiterungen finden sie den 
Eintrag „Programmumschalter“ (sie- 
he Abbildung). Wenn Sie diese Funk- 
tion deaktivieren, lässt sich das Pro- 
grammmenü nicht mehr abreißen 
und als Palette auf den Schreibtisch 
legen. Sie verlieren dadurch aller- 
dings auch die Möglichkeit, die lau- 
fenden Programme per Tastenkürzel 
zu wechseln. (maz) 


O0 Erweiterungen Ein/Aus 


Ausgewählte Konfiguration: [Meine Einstellungen 1 


| Ein/Aus 


5 Printingtip B8KB DI-87 
8 Printttonitor 6AKB D1-7.1.2 
BB Programmumschsiter  88KB DI-1.0 
QD3DCustomElements 20KB DI-1.6 
QuickDraw” 3D 1.244K8 01-16 
QuickDrevm3DIR 212KB DI-1.6 


(Letzte Version] [_Konfiguration duplizieren... 


Mac 05 D- 
Mac 05 D- 
Mac 05 D- 
QuickTime 
QuickTime 
QuickTime, 


BBBORE 


Neustart 


7 Objektinformationen ausblenden 


rogrammumschelter 
5 D-9.0 


Größe: BBKE (87.046 Byte) 
Erstellt: Montag, 3. August 1998 
Geändert: Mittwoch, 9. September 1998 
Auf: MizabSystemondner&ystemerweiterungen 
Aw) 


Deaktivierung des Programmumschalters 


I sottere 


Pe XPress 

@,»| Druckprobleme lokalisieren 
EM Häufig werden wir von 
unseren Lesern gefragt, was im Fall 
eines Absturzes beim Druck von 
XPress-Dokumenten zu tun ist. Lei- 
der kann das zahlreiche Ursachen 
haben, sodass die Lösung des Prob- 
lems aus der Ferne nicht immerleicht 
fällt. Es gibt jedoch ein paar Schritte, 
mit denen sich die Sache eingrenzen 
lässt. 

Zunächst sollten Sie prüfen, ob 
das Druckproblem nur iin XPress oder 
auch in anderen Programmen auf- 
tritt. Falls diverse Programme die 
Ausgabe verweigern, handelt es sich 
wahrscheinlich um einen Konflikt 
mit Drucker-Hardware, -Treiber oder 
mit dem System. 

Tritt das Problem tatsächlich nur 
in XPress auf, kommt es daraufan, ob 
es lediglich bei bestimmten Doku- 
menten zum Absturz kommt oder ge- 
nerell beim Drucken. Passiert es bei 
jedem Druck, sollte man die XPress- 
Präferenzen, XTensions und Printer 
Description Files (PDFs) überprüfen. 
Falls nur bestimmte Dokumente be- 
troffen sind, lässt sich bei deaktivier- 
tem Hintergrunddruck beobachten, 
an welcher Stelle der Absturz stattfin- 
det. Geschieht es beim Laden eines 
Fonts, kann man an einer Kopie des 
Dokuments versuchen, den Font 
durch eine Systemschrift zu ersetzen 
-wird die Datei dann einwandfrei ge- 
druckt, handelt es sich wohl um ei- 
nen oder mehrere defekte Fonts. 
Allerdings können diese eventuell 


Tipps & Tricks 


auch in einem EPS-Dokument ver- 
borgen sein. 

Findet der Absturz beim Laden 
von Bildern statt, sollte man das 
Dokument einmal ohne Bilder aus- 
drucken. Falls das wieder klappt, 
lässt sich auch das defekte Bild nach 
und nach eingrenzen. 

Abstürze beim Drucken - die 
manchmal sehr zufällig erscheinen - 
können übrigens auch bei unzurei- 
chender Speicherzuteilung an das 
Layoutprogramm erfolgen. Daneben 
gibt es noch ein paar bekannte Prob- 
leme: So kommt es unter XPress 
3.32r2 zu Konflikten mit verschiede- 
nen Druckertreibern, die allerdings 
ab Version 3.3215 nicht mehr auftre- 
ten sollen. Und unter XPress 4.02 mit 
der LaserWriter-Version 8.5.1 sollen 
große EPS-Dateien, die mehr als 30 
Megabyte haben, häufig Schwierig- 
keiten machen. (il) 


Internet Explorer 5 


h m Kniffe für den neuen 
Browser 


EM Obwohl Microsofts Internet Explo- 
rer 5 von Haus aus bereits recht be- 
quem zu bedienen ist, tragen ein paar 
Tipps und Kniffe zu einer noch einfa- 
cheren Bedienung bei. 

Wer häufig mit mehreren geöffne- 
ten Fenstern von Internet Explorer 5 
arbeitet, kann mit einer einfachen 
Tastenkombination zwischen diesen 
hin- und herspringen: Drücken Sie 
Wahl-, Befehlstaste und N gleichzei- 
tig, werden die einzelnen geöffneten 
Fenster nacheinander aktiviert. 

Wenn Sie bei gedrückter Control- 
taste auf die Symbolleiste von Inter- 
net Explorer klicken, öffnet sich ein 
Kontextmenü, in dem Sie sowohl die 
Farb- als auch die Anzeige-Optionen 
des Browsers schnell und bequem 
auswählen können, ohne dafür ins 
Voreinstellungsfenster wechseln zu 
müssen. 

Für die übersichtlichere Favori- 
ten-Verwaltung lässt sich in dem 
entsprechenden Fenster ein Trenn- 
element einfach mit gedrückter 
Wahltaste per Drag-and-Drop dupli- 
zieren — genau wie etwa in gängigen 
Zeichenprogrammen. 

Wer keine Maus mit Rollrad be- 
sitzt, kann trotzdem bequem durch 
längere Webseiten scrollen: Drücken 
und halten Sie einfach die Befehlstas- 
te und ziehen Sie zugleich die Seite 
mit der Maus in die gewünschte Posi- 
tion. Drücken Sie einfach die Leertas- 


te, um den Inhalt genau um eine 
Fensterhöhe nach unten zu scrollen; 
zusammen mit derWahltaste bewirkt 
die Leertaste das Scrollen um eine 
Seite nach oben. 

Ähnlich wie bei der Navigations- 
funktion des Mac-OS-Finders, bei 
dem ein Klick mit gedrückter Befehls- 
taste auf die Titelleiste eines Fensters 
die darunter liegenden Ebenen der 
Dateistruktur zugänglich macht, be- 
herrscht Internet Explorer 5 diese 
Funktionalität bei Websites: Klickt 
man mit gedrückter Befehlstaste in 
die Titelleiste eines Browserfensters, 
werden alle darunter liegenden Ebe- 
nen sicht- und ansteuerbar. 

Möchten Sie ihre Symbolleiste in- 
dividuell anpassen und benötigen 
beispielsweise einen Eintrag wie den 
„Mail“-Knopf nicht, klicken Sie ihn 
bei gedrückter Befehlstaste an und 
ziehen ihn einfach auf den Papier- 
korb des Schreibtischs. (alm) 
5% Datei-Anhänge zwischen 
Mac und PC versenden 
EM Beim Austausch von E-Mails mit 
Anhang zwischen Mac und PC 
kommt es auf die richtige Codierung 
an (siehe auch MACup 6/00, Seite 84). 
In einem Sonderfall kann es jedoch 
auch bei korrekter Codierung der 
E-Mail-Anhänge am Mac dazu kom- 
men, dass die Nachricht nicht samt 
Datei-Anhang beim Empfänger an- 
kommt - sofern dieser am PC mit 
Microsoft Exchange arbeitet. 

Dies passiert laut Microsoft, wenn 
die E-Mail beim Empfänger aufeinen 
Exchange-Server mit einer „Virus- 
Wall“-Software trifft. Dann wird sie 
ab dem Hinweis „Diese Mail ist im 
Mimeformat...“ abgeschnitten, und 
der Anhang geht verloren. 

Folgende Modifikationen an Out- 
look Express lösen das Problem: Öff- 
nen Sie aufIhrem Mac mit ResEdit die 
Programmdatei „Outlook Express“ 
und dort in der vorletzten Zeile die 
Ressource „Text“. Im Fenster „Texts 
from Outlook Express“ öffnen Sie 
daraufhin „Size 147“ (dieso genannte 
Mime-Preamble) und ändern in dem 
dann erscheinenden Textfenster die 
Umlaute der Wörter „unterstützt“ 
und „können“ in „unterstuetzt“ und 
„koennen“. Nach dem Schließen aller 
Fenster und Sichern der Programm- 
datei kommen die Mails mit Anhang 
beim Empfänger fehlerfrei an. 

Die Lösung stammt übrigens von 
Friedhelm Walldorf, Microsoft. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei 
unserem Leser Hermann Groeneveld 


Outlook Express 


Macorama 


m 
DR 


Netscape: Apple - Software Updates for Update Mac 05 9 9.8.4 


Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


US-Update für deutsches 

Mac 05 9? 
I Ihrer Empfehlung in MACup 6/00 
folgend, habe ich umgehend für mei- 
nen Power-Mac G4/450 (AGP) mit 
Mac OS 9 das Apple-Update auf Ver- 
sion 9.0.4 angefordert. Nachdem ich 
beim Herunterladen nicht explizit 
nach der Lokalisierung gefragt wur- 
de, konnteich bei der Ausführung des 
Patchprogramms dann aber doch 
noch „Deutsch“ als Sprache wählen, 
und die Installation wurde entspre- 
chend durchgeführt. 

Als Resultat fand ich aber zu- 
nächst alle Einträge im Apple-Menü 
gelöscht vor (Papierkorb leer), habe 
nun ein sehr langsames, häufig ein- 
frierendes System und musste fest- 
stellen, dass neben den deutschen 
Systemerweiterungen und so weiter 
auch englische auf dem Rechner in- 
stalliert wurden. Was habe ich falsch 
gemacht? Darf man von einer Firma 
wie Apple, die jain der Vergangenheit 
einmal für Qualität bekannt war, 
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Download-Seite auf Apples Update-Server: Ein Betriebssystem- 
Update sollte nur auf einem gleichsprachigen Mac 0S erfolgen. 
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nicht erwarten, dass Patchprogram- 
me entweder sprachunabhängig rea- 
gieren oder zumindest solche Unver- 
träglichkeiten erkennen? 

Frank Westendorf per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Es klingt 
leider wirklich so, als ob Sie verse- 
hentlich den falschen Installer her- 
untergeladen haben. Auf den ent- 
sprechenden Download-Seiten von 
Apples Update-Server (asu.info.apple. 
com) werden die Systemvorausset- 
zungen stets mit angegeben (siehe 
Abbildung). Ein deutsches Mac OS 9 
kann nur mit dem deutschen Update 
aktualisiert werden. Wir können 
ganz grundsätzlich nur davon abra- 
ten, verschiedene Lokalisierungen zu 
mischen. 

Der Sprachenwechsel im Installer 
betrifft nur die dort benutzte Spra- 
che, damit man zum Beispiel die Li- 
zenzbedingungen verstehen kann. 
Mit der zu installierenden Software 
hat die Einstellung nichts zu tun. 
Dummerweise weigert sich ein US- 
Update leider nicht, ein deutsches 
Mac OS 9 zu modifizieren. In dieser 
Beziehung war Apple früher einmal 
sorgfältiger. 

Um wieder ein stabiles Betriebs- 
system zu erhalten, sollten Sie in den 
sauren Apfel beißen und ein neues 
Mac OS 9 installieren. Anschließend 
aktualisieren Sie dieses dann mitdem 
deutschen 9.0.4-Update. Damit keine 
wichtigen Einstellungen verloren ge- 
hen, empfiehlt es sich, bei der Instal- 
lation einen neuen Systemordner 
anzulegen. Dann können Sie spä- 
ter noch Fremderweiterungen und 
Voreinstellungen aus dem alten Sys- 
tem retten (siehe auch Seite 70). 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Zweitmonitor am 
iMac DV? 
EM Kann ich an einen iMac DV zwei 
Monitore anschließen? Lässt sich 
dafür, wenn nötig, eine Grafikkarte 
nachrüsten? 
Noe Brun per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Lediglich an ei- 
nen iMac DV SE ist ein zweiter Moni- 
tor anschließbar, an alle anderen Mo- 
delle nicht. Grafikkarten sind leider 
nicht verfügbar. 


Bildliage am G4 springt 
bei Wechsel der Farbtiefe 
Mi Bei meinem eigenen und bei allen 
anderen aktuellen G4-Macs, die ich 
bisher überprüft habe, springt das 
Bild ein kleines Stück zur Seite, wenn 
man die Farbtiefe verändert. Beim 
Umschalten von Millionen Farben 
auf tausende ein kleines Stück nach 
links, von tausende auf 256 noch mal 
das Gleiche. Erhöht man die Farbtie- 
fe wieder, springt das Bild artig wie- 
der zurück. Je kleiner die Auflösung 
ist, desto größer ist der Effekt, wegen 
der vergrößerten Darstellung. 
Besonders störend ist, dass der 
Monitor die Änderung nicht erkennt. 
Ich muss die Bildlage jedes Mal von 
Hand nachstellen, was auf Dauer 
ziemlich lästig ist. Gibt es eine Lö- 
sung für dieses Problem? 
Simon Wagner per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Wir konn- 
ten das Phänomen ebenfalls beob- 
achten. Es scheint sich dabei um eine 
feste Pixelzahl (zirka acht) zu han- 
deln, wobei das Timing des Bildsig- 
nals unverändert bleibt. Das erklärt 
auch, warum ein Multisync-Monitor 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


keine Änderung erkennt und immer 
die gleiche gespeicherte Einstellung 
benutzt. Einiges spricht dafür, dass 
die Verschiebung direkt auf der Gra- 
fikkarte passiert. Das Problem ist Ap- 
ple bereits bekannt, wird aber noch 
untersucht. Zurzeit kennt man leider 
weder die Ursache noch einen Ter- 
min für die Lösung der Problems. 


Speicherinhalt für 

Schnellstart sichern? 
M Unter diversen Emulatoren oder 
virtuellen Maschinen wie VMWare 
(Linux), VirtualPC (Macintosh) und 
auch bei Laptops gibt es eine Funk- 
tion, die es ermöglicht, ein Speicher- 
abbild auf die Festplatte zu schrei- 
ben. Beim nächsten Bootvorgang 
wird anstelle des kompletten Systems 
nur das Speicherabbild geladen, und 
der Rechner steht innerhalb weniger 
Sekunden wieder zur Verfügung. 

Gibt es so etwas auch für Macin- 
tosh-Desktopsysteme unter Mac OS 
8.x/9.x? Und wenn ja, über welche 
Quelle kann man es beziehen? Denk- 
bar wäre doch zum Beispiel eine Sys- 
temerweiterung, die ganz am Anfang 
des Bootvorgangs ein Speicherabbild 
in den Hauptspeicher lädt. 

Michael Forster per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Apple ar- 
beitet an einer solchen Funktion, al- 
lerdings nicht zur Beschleunigung des 
Startvorgangs, sondern als zusätzli- 
che Sicherheitsoption in Mac OS 9. 
Der Speicherinhalt wird vor dem Ak- 
tivieren des Ruhezustands auf die 
Platte gesichert und im Notfall beim 
Systemstart von dort geladen. Auf 
diese Weise soll verhindert werden, 
dass Daten verloren gehen, wenn ein 
Rechner im Ruhezustand einfriert. 


a] Energie sparen BE 


Ruhezustand- Ein- & Aus- Pl weitere 
L einstellungen schaltzeiten Einstellungen 
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en für Ruhezustand. 


Einstellungen für das Aufwachen aus dem Ruhezustand 
U Ruhezustand bei administrativen Netzwerkzugriffen beenden 


inderen Netzwerkaktivitäten beenden 


Ü) Bei eingehenden Anrufen den Ruhezustand beenden 

[ÜJ Ruhezustand beim Öffnen des Computers beenden 

Weitere Optionen. 

I Netzwerkverbindung zu Servern beim Beenden des Ruhezustands aufbauen 
] Kennwort sicher 

Prozessor ausschalten 


Energiespar-Kontrollfeld: Weil die Funktion 
„Inhalt des Speichers im Ruhezustand erhal- 
ten“ noch Probleme macht, ist sie seit Mac 0S 
9.0.4 nicht mehr aktivierbar. 


Diese Funktion könnte man zwar 
auch als Schnellstart-Feature miss- 
brauchen, aber davon möchten wir 
dringend abraten. Erstens müssten 
Sie den Rechner nach dem Einschla- 
fen absichtlich „abschießen“, und 
zweitens funktioniert das Ganze zur- 
zeit noch nicht richtig, weshalb man 
die entsprechende Option im Kon- 
trollfeld „Energie sparen“ auf keinen 
Fall aktivieren sollte. 

Das Update auf Mac OS 9.0.4 
beziehungsweise die „Sleep Memory 
Extension 1.0“ für tragbare Macs be- 
heben den betreffenden Fehler zwar 
nicht, deaktivieren aber sicherheits- 
halber die entsprechende Funktion 
(siehe Abbildung). 

Eine Alternative können wir Ihnen 
nicht anbieten, da kann man vorerst 
nur abwarten. Da Apple den notwen- 
digen Mechanismus aber mittlerwei- 
le ins System integriert hat, wird sich 
bestimmt auch jemand finden, der 
ihn benutzt. 


Sherlock-Plug-ins 

installieren 
EM Leider habe ich es nicht geschafft, 
Sherlock in die Lage zu versetzen, 
weitere Suchmaschinen zu nutzen. 
Auch in der Systemhilfe bin ich nicht 
fündig geworden, wie man das 
macht. 

Michael Koch per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Sie müs- 
sen sich zunächst das Sherlock-Plug- 
in der gewünschten Suchmaschine 
besorgen und dieses dann in das 
richtige Sherlock-Verzeichnis legen. 
Unter Mac OS 9 öffnen Sie zu diesem 
Zweck im Systemordner das Ver- 
zeichnis „Internet Suchdienste“, in 
dem Sherlock seine Plug-ins aufbe- 
wahrt. In diesem Ordner befinden 
sich wiederum Verzeichnisse für die 
jeweiligen Plug-in-Typen, wobei das 
für Suchmaschinen den Namen „In- 
ternet“ trägt. Wenn Sie das neue Plug- 
in dorthin kopieren, sollte es beim 
nächsten Start von Sherlock zur Ver- 
fügung stehen. 


Krümmung bei flachen 
Bildschirmen 
EM Mein neuer Monitor weist an der 
Oberfläche der Bildröhre umlaufend 
scheinbar eine leichte Vertiefung 
auf. Das davor gesetzte Glas ist ganz 
eben, nur die dahinter liegende 
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Bildröhrenoberfläche ist betroffen. 
Es handelt sich um einen nagelneuen 
„Ecom0750“-Flatscreen-Monitor von 
Elsa. Wenn man sich bei einer senk- 
rechten Lichtquelle (Fenster, Neon- 
röhre) vor dem Monitor von links 
nach rechts bewegt, sieht man im Ab- 
stand von rund 3 Zentimetern vom 
Bildschirmrand diese besonderen 
Reflexionen -— am deutlichsten bei 
einer mittelblauen Bildschirmober- 
flächenfarbe. 

Ich habe diese „Dellen“, wenn 
auch nicht so stark ausgeprägt, auch 
beianderen flachen Monitoren beob- 
achtet. Handelt es sich also um pro- 
duktionsbedingte Fehler, ist das „nor- 
mal“ oder nicht? 

Arne Kadach per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Der Elsa-Bild- 
schirm beherbergt in seinem Innern 
eine FD-Trinitron-Röhre. Die Bild- 
schirmoberfläche ist bei einer sol- 
chen Bildröhre nicht wirklich plan, 
sondern - wie Sie bemerkt haben - 
unter der Oberfläche leicht gewölbt. 
Das ist auch beabsichtigt, da es einen 
Effekt minimiert, der gemeinhin als 
Tunnelblick bezeichnet wird. Das Au- 
ge empfindet das Bild bei einer rest- 
los planen Oberfläche als sich nach 
hinten verjüngend. Abhilfe schafft in 
Ihrem Fall das Verrücken des Moni- 
tors oder der Lichtquellen, um etwai- 
ge Reflexionen zu vermeiden. 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


griffsbereit auf dem Schreibtisch zu le Verzeichnis angezeigt, im rechten 
haben, die Verbindung zum Server Teil befindet sich der Inhalt des aus- 


oder die Netzwerkumgebungaberin- gewählten Ordners. Der obere Teil 


»] Mac Palm Doc 2.0.5 stabil ist, kann „ReMounty“ die Ver- zeigt den kompletten Pfad. Uminein 
= Dokumente vom Mac auf bindungskontrolle übernehmen. Es anderes Verzeichnis zu wechseln, 
_— den Palm transferieren überprüft in definierbaren Zeitinter- genügt ein Mausklick. Das Löschen 


M Man muss nicht immer gleich sei- vallenden Status derVerbindungund oder Kopieren von Dateien oder das 
nekomplette PowerBook-Ausrüstung holt„verloren gegangene“ Server (so- Anlegen von Ordnern erledigt Mac 
zusammenpacken, um ein Schrift- fern die Zugangsdaten zuvor gespei- Explorer, wenn der Anwender aufdas 
stück mit auf Reisen zunehmen.Wer chert wurden) selbsttägig erneut auf entsprechende Icon im Programm- 
einen Palm Pilot besitzt, kann dank densSchreibtisch, sobald diesewieder fenster klickt. Eine integrierte Such- 


„Mac Palm Doc“ Textdokumente ein- verfügbar sind. (aw) funktion erlaubt das schnelle Aufstö- 
fach in dessen Speichertransferieren, > Autor: John Schilling bern von Dateien auch im letzten 
dortlesen undkorrigieren undspäter Gebühr: keine Winkel der Festplatte. Wer also einen 
wieder in ein Mac-taugliches Format EURE: — schnörkellosen Zugriff auf Dateien 
zurückverwandeln. OReMounty" en wünscht, ist mit dem Mac Explorer 

Die Umwandlung in das Palm-üb- a Emmen man Re gut beraten. (aw) 
liche „Doc“-Format übernimmt Mac u en — > Autor: Rage Software 
Palm Doc per Mausklick, ein weiterer a 2 z Gebühr: 10 Dollar 
Mausklick startet den Synchronisa- 
tionsvorgang, der die konvertierten i CEEITEBIEN SET EERFTN 
Daten zum Palm transferiert. Das ! Besser [lern zuntenrtunrAretstengenne ga 
Programm ist gewissermaßen sogar Quit_) (Deiete ) [Mount ) (inte) (Dupicate) (Eat ) [New u —_— 

f} x EM | *D E EN D Q} AnLinstantMessenger m) [= 


in der Lage, Dokumente des Palm zu 
bearbeiten, ohne dass das Gerät phy- 


sikalisch vorhanden ist, denn eskann BE A | 
auf die gespeicherten Backup-Kopi- 
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en auf dem Mac zurückgreifen. (aw) EB eo 8 
3 Olnvisibie 
> Autor: Glenn Berntson Mac Explorer 1.0 ae uno rear: var 
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| File Edit TextFormat Bookmarks Hilfe f 
EB Bots LIEF | yergionmatan za] M Obwohl die grafische Benutzer-- [em Rearrange Folders 1.0.1 
(geseeneen] Mac Palm Doc Recent Version oberfläche mit Fenstern und Maus- 222] Ordner fürs CD-Brennen 
steuerung den Macintosh seinerzeit richtig platzieren 
L bekannt machte und inzwischen fast M Vor dem Brennen von CD-ROMs ist 
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BEE ESMETRNGENIEBELNEEN Doch mit „Mac Explorer“ gibt es zugriff unabhängig von jeglichen 


nun einen Datei-Browser, der den Fenstern erlaubt. 


ReMounty 1.6.2 schnellen Zugriff auf Verzeichnisse Man kann aber auch durch den 
@) Netzwerkvolumes und Dateien ermöglicht-ähnlichder Einsatz von „Rearrange Folders“ da- 
automatisch mounten Browserdarstellung von Mac OSX. für sorgen, dass es gar nicht erst zu ei- 
BI Wenn Sie darauf angewiesen sind, Auf der linken Seite des Pro- ner solchen Situation kommt, denn 


ständig einen Netzwerkserver zu- grammfensters wird stets das aktuel- mit dem Programm lassen sich > 
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> Fensterpositionen in einen defi- 
nierten Zustand bringen. Der Nutzer 
wählt einfach eine Festplatte oder ei- 
nen Ordner aus, und auf einen einzi- 
gen Mausklick hin verändert Rear- 
range Folders alle (!) Fenster gemäß 
den vorher festgelegten Positions- 
und Größeneinstellungen. (aw) 

> Autor: Henrik Rintala & 

Stefano Ghielmi 

Gebühr: 20 Dollar 
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Scrapit Pro 5.51 
Mulitfunktionale 
Zwischenablage 

MB „Scraplt Pro“ ist eine Art multi- 
funktionaler Grabbelkiste für Texte, 
Bilder und Multimedia-Daten aller 
Art. Ob Sounds, Bilder im Pict-, GIF- 
oder JPEG-Format, QuickDraw-3D- 
Objekte, Texte oder QuickTime-Filme: 
Alles, was sich per Copy-and-Paste 
bearbeiten lässt, nimmt eine der defi- 
nierbaren „Schubladen“ von Scraplt 
Pro auf. Der Anwender kann Texte in- 
nerhalb von Scraplt Pro anlegen und 
bearbeiten und dank der eingebau- 
ten Suchfunktion leicht wieder fin- 
den. Für Schutz vor unerwünschten 
Einblicken sorgt eine integrierte Pass- 
wort-Funktion. 


[a] 


% File Edit Items Search Font Style Color View Hilfe 


Das Programm dient damit zu- 
gleich als Ersatz für die Zwischenab- 
lage, für die Notizzettel und für zu- 
sätzliche „Album“-Programme. Dank 
der unterschiedlichen Vorschau- und 
Darstellungsmodi behält man leicht 
den Überblick auch über zahlreiche 
gespeicherte Objekte wie Briefköpfe, 
Formulare oder Notizen. (aw) 
> Autor: John V. Holder 
Gebühr: 15 Dollar 


sort 
Fi; English-German 


Dictionary 2.1 

Erweiterbares Wörterbuch 
M Nicht zuletzt im täglichen Umgang 
mit dem Internet sind Computerbe- 
sitzer heutzutage ständig mit Infor- 
mationen, Dokumenten und Seiten 
in englischer Sprache konfrontiert. 
Ein sehr gutes und individuell erwei- 
terbares Nachschlagewerk für Voka- 
beln ist die Shareware „English-Ger- 
man Dictionary“: Im Programmfens- 
ter kann der Anwender schnell und 
einfach eine englische Vokabel nach- 
schlagen oder die englische Überset- 
zung eines deutschen Begriffs suchen. 
Sofern auf dem Mac die Systemsoft- 
ware Text-to-Speech installiert ist, 
kann der Rechner auch einzelne Be- 
griffe oder individuell eingegebene 
Texte vorlesen. 

Eine gesonderte Rubrik informiert 
über die korrekte Deklination unre- 
gelmäßiger Verben. Fachspezifische 
Ausdrücke nimmt das Wörterbuch 
mühelos zusätzlich auf. Dazu muss 
der Nutzer lediglich eine Textdatei in 
einem vorgegebenen Format in dem 
Plug-in-Ordner anlegen. Die neuen 
Begriffe stehen daraufhin nach dem 
nächsten Programmstart zum Nach- 
schlagen bereit. (aw) 
> Autor: OneApp Software 
Gebühr: 25 Dollar 


SEEN] PICTw 2 of 


Dr) 
Problem with registra.]= 
Untitled[ PICT ] 


ScrapltProfleez JE 
2: 40K_ (728 x 344) [£ 


AstraZeneca: Medikamente und Arzn 


top Refresh Home Favorites History Search Autofill Larger 


p://test-astrazeneoa-de pixelpark.com/therapie/therapie.ofmAnavd=7: 


Blättem: < 1 2 > 


Service 
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- = English-German 27 IE 
FR re TB smmium JE ur versen Kq7 voriesen_] Erin fenster 
Gefunden: [ZAuf 
Ei I efsSprechen] st * 
insammeln | [BX«f£Sprechen] Stimme:[ Princess 5 nn 
fifteen (Zahlwort) fünfzehn, 
fitteenth (n) (das) Fünfzehntel; (a) fünfzehrt. 
fifth (a) fünfte(r,s) 
fifties (n) (p) die fünfziger Jahre. 
fiftieth (n) (das) Fünfzigstel; (a) fünfzigst. 
SoK] &Q  vorinuen (hemmt LE) Finden ]] ohne surx 
7 a = Adjektiv cong = Konjunktion pl = Plural pron = Pronamen 
adv = adverb n = Substantiv prep = Präposition vaYerb 


Free Guard 1.1 

Ordner und Dokumente 
(un-)sichtbar machen 

EM „Free Guard“ verhilft zu etwas mehr 
Privatsphäre. Nach der Definition ei- 


3 


m] Free Guard! E 
TAW)_briefpapier - 


| Show/Hide 


‚Show All 
Hide All 


Path: Tempo:Desktop Folder:(AW)_briefpapier 
Yisible? Yes. 


Choose... 


Quit | Remove 


nes Passworts kann der Anwender 
mithilfe dieses Tools Ordner und Da- 
teien in eine Liste aufnehmen und 
dort mit einem einfachen Mausklick 
unsichtbar - und natürlich auch wie- 
der sichtbar - machen. 

Diese Methode bietet zwar keinen 
absoluten Schutz vor Missbrauch, da 
sich die „versteckten“ Dateien und 
Ordner mit jedem herkömmlichen 
Datei-Tool aufstöbern lassen. Sofern 
jedoch niemand von der Existenz des 
versteckten Ordners weiß, kommt so 
schnell auch keiner auf die Idee, da- 
nach zu suchen ... (aw) 
> Autor: Michael L. Roels 


Gebühr: keine 
rd Stereogramme erzeugen 

MB Erinnern Siesichnoch an 
die Zeit vor etwa sechs Jahren, als die 
so genannten „Stereogramme“ erst- 
mals auf den Markt kamen? Damals 
war es durchaus üblich, dass jemand 
etliche Minuten regungslos vor ei- 
nem Schaufenster oder Poster stand 
und krampfhaft versuchte, durch ein 
Bild „hindurchzuschauen“. Der Clou 
dabei war ein verstecktes Bild im Bild: 
Durch mathematische Berechnungen 
wird bei einem Stereogramm ein sich 
wiederholendes Muster mit Informa- 
tionen von räumlichen Objekten ver- 
schmolzen, die anschließend durch 
ausreichend langes Betrachten als 
dreidimensionale Bilderwahrgenom- 
men werden können. 

Während sich die Besitzer solcher 
Programme seinerzeit mit der Ver- 
öffentlichung entsprechender Poster 
und Bildbände („Das magische Au- 
ge“) einegoldene Naseverdienten, > 


Stereomaker 2.5 


Create a Stereogram 


Source Images 


Dump Preview 


Pattern: |Bark * 
Dump: [Antique Bed * 


ÜlReverse Dump 


k 


> 


Stereomaker 
E39] 


B Spin Preview 


el Ce) ) 


Macorama 


Shareware 


> kann inzwischen dank „Stereo- 
maker“ jeder Mac-Besitzer seine ei- 
genen Stereogramme erzeugen. Er 
muss lediglich zwei Vorlagen aus- 
wählen (eine Reihe von Mustern und 
Objekten findet sich bereits im Lie- 
ferumfang) und eine Bildgröße defi- 
nieren, schon erzeugt das Programm 
automatisch ein Stereogramm. Die- 
ses lässt sich auf dem Bildschirm be- 
trachten und als QuickTime-Datei 
auf die Festplatte speichern. (aw) 

> Autor: Jerome Tarantino 

Gebühr: 25 Dollar 


FF vie 


SnapperHead 2.5.1 
> Screenshot-Tool für 
entfernte Macs 

MH Wer hin und wieder telefonisch 
beehrt wird, um Computerprobleme 
zu lösen, könnte oft schneller helfen, 
wenn er Sichtkontakt zum Monitor 
des Gegenübers hätte, da der Hilfe 
Suchende häufig nicht ausreichend 
beschreiben kann, was er gerade auf 
dem Bildschirm sieht. 

Kommerzielle Fernsteuerungspro- 
gramme wie Timbuktu Pro sind für 
solche Fälle definitiv überdimensio- 
niert. Anders „SnapperHead“: Das 
kleine pfiffige Tool ist unmittelbar 
nach dem Programmstart via Inter- 
net ansprechbar: Wird die IP-Num- 
mer des SnapperHead-Rechners auf- 
gerufen, erzeugt das Programm ei- 
genständig einen Screenshot und 
überträgt diesen an den entfernten 
Rechner. Wird das Programm been- 
det, ist der entsprechende Rechner 
auch nicht mehr über das Internet zu 
erreichen - ein simples, aber extrem 
effektives und nerven- 


Snaps Snerved: 0 
Total hits: 2 
Your IP address is: 
149.225.17.129 


Waiting for connection 


[J Hide when Snapping 


SnapperHead”"v25.1= EHE 


schonendes Prinzip. (aw) 


> Autor: John Schilling 
Gebühr: keine (für 
Privatpersonen), 

25 Dollar (für Firmen) 
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MailCall 1.6.1 
RZ E-Mail-Betreff vor dem 
Lesen anzeigen 
Bi In vielen Aspekten ist die Kommu- 
nikation via E-Mail der per Telefon 
überlegen. Trotzdem hat Letzteres 
nach wie vor einige Vorteile. Zum Bei- 
spiel zeigt es durch Klingeln an, dass 
ein Anruf eingeht. Und wenn man 
über einen ISDN-Anschluss verfügt, 
verrät das Display, um welchen Anru- 
fer es sich dabei handelt. 

Wer dagegen wissen möchte, ob 
eine E-Mail eingetroffen ist, muss 
den Computer einschalten, das Mail- 
programm öffnen, die Verbindung 
zum Internet herstellen und das 
Mail-Account in regelmäßigen Inter- 
vallen abfragen. Das Mailprogramm 
informiert den Anwender außerdem 
frühestens, wenn eine Mail komplett 
heruntergeladen wurde. Die Wahl, 
eine Nachricht anzunehmen oder ab- 
zulehnen, hat der Empfänger in den 
meisten Fällen nicht. 

Das kleine Programm „MailCall“ 
übernimmt dasKlingeln beiErhaltei- 
ner Mail. Nach der Eingabe eines be- 
liebigen POP3- oder Imap-Accounts 
schaut es in regelmäßigen Zeitab- 
ständen beim Mailserver nach Post 
und lädt die Betreffzeile von warten- 
den Mails herunter. Es benachrich- 
tigt den Adressaten per Pop-up-Fens- 
ter oder Warnton und zeigt eine 
Übersicht über alle eingegangenen 
Mails an. Nun kann der Empfänger 
selbst bestimmen, ob er etwas herun- 
terladen möchte oder nicht. (aw) 
> Autor: Mike Bailey 
Gebühr: 12 Dollar 


MailCall 


Check for Messages Account Setup 


Preferences 


7 ärne bei MACup 
Testin..1...2 


Color Buddy 

Farbwerte im schnellen 
Zugriff 

I Trotz aller Bemühungen der etab- 
lierten Softwarehersteller gibt esnoch 
immer viele Internet-Programmierer, 
die die Verwendung eines Wysiwyg- 
Editors verteufeln und strikt an der 
textbasierten Entwicklung festhalten. 
Während man in einem Editor Farb- 
werte einfach mit einem Farbwähler 
definieren kann, müssen sie bei der 
Programmierung in einem Texteditor 
per Hand eingesetzt werden. Hierfür 
bietet „Color Buddy“ seine Dienste 


Ol = Color Buddy - 


man 
R6B; 


an: Im Programmfenster kann der 
Anwender über den systemeigenen 
Farbwähler eine Farbe anklicken, und 
Color Buddy zeigt daraufhin den ent- 
sprechenden Farbwert in RGB- und 
Hexadezimal-Werten an. (aw) 

> Autor: Erik Mattheis 

Gebühr: keine 


StyleSpinner 1.0 
Stylesheets in PageSpinner 
bearbeiten 
Mi Die Entwicklung und Verbreitung 
von Internet-Browsern schreitet wei- 
ter schnell voran. Der Verbreitungs- 
grad von Browsern der Generation 4 
und höher liegt mittlerweile bei rund 
97 Prozent. Aus diesem Grund ver- 
wenden immer mehr Websites die 
praktischen Cascading Stylesheets 
(CSS), die unter anderem eine präzise 
und definierte Darstellung von Zei- 
chensätzen auf unterschiedlichen 
Plattformen gewährleisten sollen. 
Mit „PageSpinner“ stellten wir an 
dieser Stelle zuletzt vor rund einem 
Jahr den sehr guten und praktischen 
HTML-Texteditor aus dem Hause 
Optima System vor (MACup 5/99, 
Seite 59). Nun reichte die schwedi- 
sche Softwareschmiede eine aktuelle 
Fassung des integrierten CSS-Editors 
„StyleSpinner“ nach. Dieser erlaubt 
die Definition und Integration von 
Stylesheets in PageSpinner-Doku- 
mente. In einem separaten Fenster 
legt der Anwender für die unter- 
schiedlichen HTML-Tags Stile, Zei- 
len- und Zeichenabstände, Schrift- 
schnitte sowie Vorder- und Hinter- 
grundfarben fest. Mit einem einzigen 
Klick werden sie in bester PageSpin- 
ner-Manier ins aktuelle Dokument 
eingefügt. Eine umfangreiche Online- 
hilfe bietet auch Einsteigern umfas- 
sende Informationen über den Sinn 
und Nutzen einzelner Befehle. Regist- 
rierte PageSpinner-Anwender dürfen 
StyleSpinner kostenlos nutzen. (aw) 
> Autor: Optima System 
Gebühr: keine (PageSpinner 
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MAC/WINDOWS-NETWORKING 


+++ NEWS +++ NEWS 


Neue Serversoftware 
für gemischte Netze 


„PCShare 3.0": Einfache Administration und korrekte Dateinamen 


Mi Die Firma Helios hat „PCShare 3.0“ fertig ; 


gestellt, eine Serversoftware, die beim Ar- 


beiten in gemischten Rechnerumgebungen : 
hilft. Der PCShare-Server ist ein kompletter : 


File-und Printserver für Clients unter Win- 
dows 95/98/2000 und NT 4. Bisher war spe- 


zusprechen. Das gehört ab sofort der Ver- 
gangenheit an. Ist auf der Server-Maschine 
ebenfalls Helios EtherShare installiert, las- 


sen sich die Volumes gleichzeitig von Macs 


und Wintel-PCs nutzen. 


Zwar ist das Nebeneinander von Macs 
und Windows-Rechnern dank AppleShare : 
und Windows-NT-4-Server mit Services für 
Macintosh (SfM) schon lange nichts Neues 
mehr, doch keine andere Software erfordert : 


einen vergleichbar geringen Administra- 


tionsaufwand und automatisiert darüber 


hinaus die Einhaltung der Datei- und Na- 
menskonventionen der beiden unterschied- 
lichen Betriebssysteme. 


Durch Server veränderte Dateinamen : 


haben gerade im Publishing-Bereich teil- 


weise katastrophale Folgen: So lassen sich 


beispielsweise platzierte Bilder nicht mehr 


finden, die Druckereinbindung der Win- 
dows-Rechner ist recht schwierig, und die 
Zusammenarbeit mit einer OPI-Software : 


funktioniert nicht mehr. 


PCShare hingegen codiert die Namen der : 
abgelegten Dateien mit dem universellen : 
> Info: Promo, Tel.:0 40/851 74.40, 
derzeichen korrekt darstellt. Dadurch kön- : 


UTF-8-System, das auch Umlaute und Son- 


MAC 


nen Referenzen auf platzierte Bilder nicht : 
: verloren gehen. Der PCShare-Printserver 
lässt sich über den normalen Windows- : 
Druckertreiber ansprechen und leitet die 
Printjobs entweder anWindows-Drucker im ! 
: Netz oder mithilfe von EtherShare an Apple- 
zielle Software erforderlich, um PCShare : 
aus der Windows-Netzwerkumgebung an- : 


Talk-Ausgabegeräte weiter. 


In Kombination mit Helios EtherShare 
: OPI steht darüber hinaus allen Windows- : 
| Anwendern die volle OPI-Funktionalität zur 
: Verfügung. PCShare 3.0 verwendet den In- : 
dustriestandard DHCB um die TCP/IP-Ein- : 
: stellungen sowohl der Windows- als auch ; 
der Mac-Clients automatisch vorzuneh- 
men. Der Netzwerkverwalter muss sich also : 
nicht mehr um die manuelle Vergabe von IP- : 


Nummern kümmern. 


Mit PCShare haben Windows-Anwender : 
: uneingeschränkt Zugriff auf die Drucker- : 
warteschlangen von EtherShare. Der Admi- : 
: nistrator kann der Windows-Klientel eigene ; 
Print-Queues zurVerfügung stellen. Handelt 
: essich dabei um eine Helios-Print-Preview- : 
Warteschlange, lassen sich auch Windows- 
; Druckaufträge in einer PDF-Voransicht zur ; 
Kontrolle checken, bevor der Druck auf das 
: Ausgabegerät weitergeleitet wird. ; 

PCShare 3.0 läuft auf allen wichtigen Ser- ! 
ver-Plattformen, darunter Sun Solaris, AIX, : 
UX, Silicon Graphics’ Irix sowie Mac OSX 
Server und Linux (Kernel 2.2.x). Das Server- : 
programm kostet je nach Zahl der Arbeits- 


plätze ab ca. 3000 Mark. (vr) 


www.promo.delhelios/prod_pcs.html 


OSX 


Jobs: Spätes Bekenntnis zu Java 2 


Apple-Chef überraschte Java-Fachtagung in San Francisco 


EB Auf der JavaOne Conference, die vom 6. 
bis zum 9. Juni in San Francisco stattfand, 


sorgte Apple-Chef Steve Jobs für eine kleine 
Überraschung. Unangekündigt betrat er ; 


während der Keynote von Scott McNealy, 
Chef der Firma Sun Microsystems, die Büh- 


ne und versprach den Anwesenden, Apple 
werde das beste Java für Personal Computer 


ausliefern. 


Inhaltlich war dies für den Großteil der : 
Anwesenden indes nichts Neues, denn seit 
Apples Entwicklerkonferenz (WWDC) im 
Mai ist bekannt, dass Java 2 zu Mac OSX: 


Betastadium befindet. Matthias Böckmann 
> Info: www.apple.com/macosx 
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EMULATOREN 


Schnelleres 


Fusion-PC-Update 


Mac-Emulator 60 Prozent schneller 


: M Die US-Firma Emulators will auf der New 
Yorker Macworld im Juli Version 3 ihrer 
: Mac-Emulationssoftware „Fusion PC“ öf- 
: fentlich präsentieren. Diese soll auf AMDs 
: Athlon-Prozessoren und auf Pentium-Ill- 
: gehören wird. Erstaunlich ist dagegen, dass : 
: Jobs erst so spät mit diesem Bekenntnis an : 
die Öffentlichkeit ging und nicht schon bei 
der WWDGC ausdrücklicher auf die Java-Im- : 
: plementierung in Mac OS X hingewiesen 
: hatte. Mit der Mac OSX Developer Preview4 : 
(MACup 7/00, Seite 18) ist die HotSpot-En- ! 
gine auf einem Power-Mac G4/500 etwa ! 
: doppelt so schnell wie auf einem Pentium 
111/700, obwohl sich Suns HotSpot Virtual : 
Machine for Java unter Mac OS noch im 
: > Info: Emulators, 

| www.softmac2000.com/fuspc30up.html 


Chips bis zu 60 Prozent schneller laufen als 
die vorige Version. 

Emulators hatte das Produkt unlängst 
von Microcode erworben und Teile ihres ei- 
genen Mac-Emulators SoftMac 2000 integ- 
riert. Die Software ist kompatibel mit den 
aktuellen Wintel-Prozessoren und soll ge- 
nügsamer sein in puncto Haupt- und Mas- 
senspeicherplatz. Den Plänen des Herstel- 
lers zufolge kommt Fusion PC 3.0 Ende Juli 
für knapp 50 Dollar in den Handel. (vr) 
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Zap ucone 1.5 
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Firmenzentrale 


Mit „ucone 1.5“ hat die Firma Zap ein Web-basiertes Kommunikationsportal 


vorgestellt, das den Informationsaustausch sowohl im Intranet als auch im Internet 


erlaubt. Wir haben uns dieses modular aufgebaute System einmal angeschaut. 


152 Macup 08/00 


I Der erste Teil des Begriffs „Informa- 
tion Technology“ istin Unternehmen 
ein Schlüssel zum Erfolg. Genauer ge- 
sagt, die richtige Kanalisierung von 
Information und ihre Präsenz beiden 
Entscheidern. Doch gerade in diesem 
Punkt hapert es oft. Die meisten Fir- 
men setzen quasi gewachsene Syste- 
me ein und passen den Informations- 
fluss an deren Möglichkeiten und 
Vorgaben mehr oder minder gut an. 
Häufigkommen in diesem Bereich 
entweder unzureichende Lösungen 


wie E-Mail zum Einsatz und pro- 
prietäre Systeme, sodass die Mitar- 
beiter diverse Programme nutzen 
müssen, um an alle relevanten Infor- 
mationen zu gelangen. Erschwerend 
kommt eine wachsende Globalisie- 
rung der Unternehmen oder zumin- 
dest internationale Verflechtung hin- 
zu, denn die Informationen müssen 
auch in Niederlassungen oder bei 
Dienstleistern zur Verfügung stehen. 

Für den Fall, dass die Kommuni- 
kation per E-Mail abgewickelt wird, 


sind die Probleme hinreichend be- 
kannt: Niemand weiß, ob die Liste 
der Empfänger alle relevanten Perso- 
nen enthält, und die Adresslisten müs- 
sen für jede Mailing-Aktion neu zu- 
sammengestellt werden. Wer täglich 
mehrere dutzend E-Mails empfängt, 
steht zudem vor der Problematik, die 
wichtigen davon herauszufiltern. Auf 
der anderen Seite haben Intranet- 
Systeme wie FirstClass den Sprung 
von einem geschlossenen Angebot 
mit eigener Client-Software hin zu ei- 
ner plattformübergreifenden Lösung 
nie geschafft. 


Globaler Ansatz. Dieses Debakel auf- 
zulösen, hat sich die Hamburger Fir- 
ma Zap zum Ziel gesetzt und mit 
„ucone“ eine Web-basierte Lösung 
vorgestellt, die sich komplett an die 
Informationsstrukturen eines Unter- 
nehmens anpassen lässt. Das System 
funktioniert im Intranet ebenso wie 
im Internet, erlaubt die Einbindung 
von externen Kommunikationspart- 
nern und kooperiert wenn nötigsogar 
mitWAP-Handys und -Organizern. 

ucone ist komplett modular auf- 
gebaut und nahezu beliebig erweiter- 
bar. Aus der Erfahrung des Herstellers 
mit Großunternehmen resultiert die 
Entscheidung, die Lösung für fast alle 
gängigen Hardware- und Betriebssys- 
templattformen anzubieten. Der Kun- 
de hat sogar die Wahl beim Einsatz 
des Herzstücks von ucone, der Da- 
tenbank. Neben MySQL sind auch 
eventuell vorhandene Oracle-Daten- 
banken nutzbar. 

Bis zur Version 1.2 setzte Zap bei 
der Fassung für Mac OS X Server eine 
Eigenentwicklung namens „Prime- 
Base“ ein. Seit Version 1.5 kommt 
aber auch hier MySQL zum Einsatz. 
Zap will sich damit die doppelte Ent- 
wicklungszeit bei Updates ersparen 
und hilft Kunden zudem, beim Sys- 
temwechsel die Datenbank einfach 
auf einer anderen Hardware-Platt- 
form sofort einzusetzen. 


Durch die völlige Freiheit, das 
ucone-System zu konfigurieren, las- 
sen sich die Betriebsstrukturen inner- 
halb des Kommunikationssystems 
abbilden und bei Veränderungen dy- 
namisch anpassen. Dass das System 
Web-basiert arbeitet, wird besonders 
jene Unternehmen freuen, die mit 
einer großen Zahl an Zulieferern, 
Dienstleistern oder Partnerfirmen 
kommunizieren. Egal welche Syste- 
me die Partner einsetzen: Der Zugang 
erfolgt via Internet und Standard- 
browser. Gerade in diesem Punkt wei- 
sen die proprietären Systeme oft Män- 
gel auf, weil die Beteiligten spezielle 
Software installieren und manchmal 
sogar besondere Einwahlprozeduren 
in das Informationssystem wählen 
müssen. Der mittlerweile jedem ge- 
läufige Umgang mit einem Browser 
und die einfache Bedienbarkeit von 
ucone ersparen den sonst üblichen 
Schulungsaufwand für die Nutzer. 

Auch für Unternehmen mit einem 
hohen Anteil an mobilen Mitarbei- 
tern ist dies ein Vorteil. Per Laptop 
oder Organizer und Telefonanschluss 
steht ihnen der Zugang zum Internet 
fast überall offen. Neben dynami- 
scher Terminplanung, Verwaltung 
von Dokumenten, der Möglichkeit, 
Objekte zu suchen und einfach wie- 
der aufzufinden sowie Dokument- 
bibliotheken bietet ucone einen per- 
sönlichen Webseiten-Beobachter, der 
für jeden Mitarbeiter externe Infor- 
mationsquellen auswertet, zum Bei- 
spiel Börsenticker. 

ucone erlaubt die Einbindung sys- 
temfremder Medientypen einschließ- 
lich Grafiken, QuickTime-Filmen und 
Bildern. Text- und Tabellendokumen- 
te sind problemlos integrierbar, und 
das System kommt dabei ohne zu- 
sätzliche Dateiserver aus. 


Arbeitsweise. Die Voraussetzung für 
ein erfolgreiches Arbeiten mit ucone 
ist die genaue Analyse der Informa- 
tionswege im Unternehmen. Dabei 


lassen sich die relevanten Abteilun- 
gen im System abbilden, ergänzt 
durch allgemeine Informationen wie 
etwa Mitteilungen des Betriebsrats 
oder von Sportgruppen. Entspre- 
chend ihrer Zugehörigkeit zu Ab- 
teilungen im Unternehmen erhalten 
die Benutzer Zugang zu bestimmten 
„Channels“, also zu den jeweiligen 
Informationspools, für die sienur Le- 
se- oder auch Schreibberechtigung 
haben können und wiederum andere 
gar nicht zu Gesicht bekommen. Das 
Programm stellt für jeden Mitarbeiter 
News-Seiten zur Verfügung, die alle 
ihn betreffenden Informationen bün- 
deln, was bei längerer Abwesenheit 
vom Arbeitsplatz ideal ist. 

Auch die Möglichkeit, ein Doku- 
ment an mehreren Stellen des Sys- 
tems zu publizieren, sogar zu einem 
frei wählbaren Zeitpunkt, überzeugt. 
So lassen sich bestimmte Informatio- 
nen erstellen und an das System über- 
geben, die nicht sofort allen Teilneh- 
mern zur Verfügung stehen sollen. 

Außerdem hat Zap in ihr Kommu- 
nikationssystem ein Messaging-Mo- 
dul integriert, über das Mitarbeiter 
untereinander Nachrichten austau- 
schen können. Einzig die in der aktu- 
ellen Version noch fehlende Integra- 
tion eines Internet-Mailservers stellt 
ein kleines Manko dar. Die Kommu- 
nikation mit auswärtigen, nicht an 
das System angeschlossenen Mit- 
arbeiter muss weiterhin per E-Mail- 
Client erfolgen. Für das nächste Up- 
date gelobt Zap Nachbesserung. 


Modularer Aufbau. ucone ist modu- 
lar aufgebaut und somit erweiterbar. 
Über das Modul „Projects“ werden 
nicht nur die von der Unternehmens- 
leitung zu erledigenden Projekte, 
sondern auch die der Mitarbeiter ver- 
waltet. Jeder kann Kollegen zu seinen 
Projekten einladen. Ist ein Mitarbei- 
terzudemWunschtermin bereits ver- 
plant, informiert das System darüber 
und schlägt Alternativen vor. Jedes 


Projekt kann auf Wunsch mit einem 
Zeitplan versehen werden. Das Mo- 
dul „Events“ verwaltet Veranstaltun- 
gen, Termine und Ereignisse aus allen 
Bereichen des Unternehmens und 
seinen Abteilungen. 


Die Voraussetzung für erfolgreiches 


Arbeiten mit ucone ist die genaue Analyse 


der Informationswege im Unternehmen 


In dem Modul „Profiles“ lassen 
sich Informationen zu allen Mitar- 
beitern sammeln - eine enorme Er- 
leichterung, wenn man herausfinden 
will, wer der richtige Ansprechpart- 
ner für ein Projekt ist. 

Das Modul „Libraries“ ist zustän- 
dig für die zentrale Verwaltung aller 
wichtigen Dokumente eines Un- > 


prorıı EST 
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Einfache Verwaltung und Nutzung 
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> ternehmens, die die Mitarbeiter 
für ihre Projekte benötigen. Hier las- 
sen sich Dokumente diverser Datei- 
typen mit Titel und Beschreibung ab- 
legen und später einfach auffinden 
und verteilen. Indem man Dokumen- 
ten eine „Lebensdauer“ zuweist, ver- 
hindert man, dass ein Mitarbeiter ver- 
sehentlich alte Preislisten oder Ge- 
schäftsbedingungen an Nachrichten 
hängt oder bei Projekten verwendet. 

Das „Kalender“-Modul bietet Tag-, 
Wochen- und Monatsansichten nebst 
einer To-do-Liste und erlaubt die 
übersichtliche Verwaltung der beruf- 
lichen und privaten Termine jedes 
Mitarbeiters. Gemeinsame Termine 
lassen sich durch Auswahl im Kalen- 
der wählen. Das System prüft die Ver- 
fügbarkeit der eingeladenen Perso- 
nen und schlägt unter Umständen ei- 
nen Ausweichtermin vor. 


ucone 1.5 


Mithilfe des „Administrator“-Mo- 
duls wird das gesamte System einge- 
richtet und verwaltet. Der Adminis- 
trator definiert neue Benutzer und 
Gruppen, Rubriken und die Bereiche 
des Systems. 


Sicherheit. Solange ein solches Sys- 
tem im Intranet läuft, nach außen 
geschützt durch eine Firewall, be- 
steht der GAU in der Möglichkeit, 
dass ein Mitarbeiter mit Usernamen 
und Kennwort eines Kollegen dessen 
persönliche Planung einsehen kann. 
Wird ucone auch von Außendienst- 
mitarbeitern, Niederlassungen und 
Dienstleistern genutzt, muss dass 
System zwangsläufig fürs Internet 
geöffnet werden. Dieses Problem 
stellt sich bei jedem normalen Web- 
serverinnerhalb eines Firmennetzes. 
ucone lässt sich aufgrund seiner offe- 


nen Systemarchitektur durch alle 
gängigen Sicherheitssysteme nach 
außen absichern, um das Gesamtsys- 
tem vor unerlaubtem Zugriffzu schüt- 
zen. Dabei unterstützt ucone Stan- 
dardlösungen, die aufSicherheitspro- 
tokollen (SSL), IP-Registrierung oder 
Einwahlsystemen basieren. 


Channels. Ist die Struktur des Unter- 
nehmens analysiert und die Gliede- 
rung der Informationswege erfasst, 
kann sich der Administrator an die 
Übertragung auf das System perWeb- 
browser machen. Aus Sicherheits- 
gründen verfügt er über einen eige- 
nen Zugang mit einem angepassten 
Interface sowie über einen speziellen 
Usernamen und Passwort. Über den 
Button „Channels“ bestimmt er die 
Informationsstruktur im Kommuni- 
kationssystem, indem er Channels 
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CHANNELS - NEW CHANNEL 


MODULE: Events 
CHANNEL: Events 
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eo 
USER ACCESS MANAGERS 
Last Name First Name Time Zone Super Admin Created by Modified by 
Last Name First Name Time Zone Super Admin Created by Modified by 
Last Name First Name Time Zone Super Admin Created by Modified by 


Copy default privileges from parent. BA Copy user privileges from parent. 
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Abbildung 1: Channels repräsentieren die einzelnen Abteilungen des Unternehmens; 
der Verwalter überträgt bei der Anlage die Struktur auf das ucone-System. 
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Abbildung 3: Über „User Access” werden Gruppen angelegt, die im Wesentlichen 
Positionen in einem Unternehmen beschreiben. Jede Gruppe hat Zugriff auf 
bestimmte Channels und bekommt die anderen gar nicht zu sehen. 
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ADMIN: USERS - EDIT USER 
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Fre Annan Select User Access 
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U) Remove Channels when removing User Access 
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Abbildung 2: Nachdem die Channels für alle Module eingetragen sind, ist die 
Abteilungsstruktur des Unternehmens auf ucone abgebildet. 
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Abbildung 4: Im letzten Schritt werden jedem Nutzer der Einrichtung User-Access- 
Rechte zugewiesen und damit Channels, die ihm zur Verfügung stehen. 


für die einzelnen Module anlegt (Ab- 
bildung 1). Jeder Kanal repräsentiert 
eine Abteilung des Unternehmens. 
Die Mitarbeiter finden die Channels 
später in ihrem Navigationsfenster 
und haben Zugriff auf die Module. 
Zudem lassen sich so genannte Sub- 
channels anlegen, vergleichbar mit 
untergeordneten Abteilungen der 
Firma. So kann man nach- 
einander die Channels für 
die Module Events, Library, 
News, Profile und Projekte 
anlegen, in denen sich die 
Struktur des Unternehmens 
widerspiegelt (Abbildung 2). 


User Access und User. Über 

die beiden Optionen „User Access“ 
und „User“ lassen sich nun für die 
einzelnen Positionen im Unterneh- 
men Profile erstellen, um diesen 
Channels zuzuweisen, die die zu- 
gehörigen Mitarbeiter später einse- 
hen können. Unser Redaktionsbei- 
spiel zeigt unter „User Access“ die 
Chefredakteure, die Informationen 
aus ihrem eigenen Channel, dem ih- 
rer Redaktion, aus dem Marketing so- 
wie aus dem Vertrieb erhalten sollen. 
Redakteure hingegen haben nur Zu- 
griff auf den Channel ihrer Redaktion 
sowie auf den Sport- und den Frei- 
zeit-Channel wie alle Mitarbeiter. Für 
sämtliche Channels, die ein Mitglied 
einer User-Access-Gruppe sehenkann, 
legt der Verwalter fest, welche Mit- 
glieder der Gruppe auch Informatio- 
nen verändern beziehungsweise neu 
anlegen dürfen (Abbildung 3). Er 
kann sogar bestimmen, dass etwa ein 
Assistent den Kalender des Chefs 
führen darf. Natürlich darf ein Mitar- 
beiter auch Zugriff aufmehrere Grup- 
pen haben (Abbildung 4). In der Liste 
der User-Access-Profile ist für den 
Verwalter jederzeit ablesbar, wie viele 


Mitarbeiter die einzelnen Bereiche 
nutzen können. Diese wählen sich 
einfach per Browser mit Usernamen 
und Passwort in das System ein. 


Arbeit mit ucone. Die Arbeit mitdem 
System ist denkbar einfach und lo- 
gisch, eine klare Planung und Struk- 
tur vorausgesetzt. Jeder User be- 


Dank der modularen Struktur des 
ucone-Systems lässt es sich jederzeit 


nach Wunsch erweitern 


kommt automatisch beim Einloggen 
alle Infos zu den ihn betreffenden 
Themen und Terminen. Über das 
Menü „Create new“ kann er dem Sys- 
tem neue Projekte oder Termine hin- 
zufügen (Abbildung 5). 

ucone ist übersichtlich und leicht 
verständlich. Demnächst will der Her- 
steller neben der englischsprachigen 
Version auch eine in Deutsch aufden 
Markt bringen. Eine Vorversion von 
ucone 1.5, die wir unter Mac OSX Ser- 
ver auf einem Power-Mac G4 instal- 
liert haben, lief problemlos und 
schnell. Wer bei der Einwahl auf ein 
langsames Modem angewiesen ist, 
kann eine weniger aufwändige Dar- 
stellungsweise des Systems verwen- 
den- auch daran hat Zap gedacht. 


Fazit. ucone ist ein komplexes und 
dennoch einfach zu bedienendes Sys- 
tem. Eine gute Planung seitens der 
Administration vorausgesetzt, wird 
sich die Investition schnell bezahlt 
machen. Auch im Hinblick auf späte- 
re Erweiterungen setzt man mit dem 
modular aufgebauten, skalierbaren 
System auf das richtige Pferd. (vr) 
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Abbildung 5: Mithilfe der Channels lassen sich Termine und Projekte managen. 
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SYSTEM 


Am File Server “volkshost” registriert als: 


OÖ Gast 


@ Registrierter Benutzer 


Name: 


Kennwort: 


(Unverschlüsselt) 
U] Zum Schlüsselbund hinzufügen 


Kennwort ändern... 


Internet Explorer 4.5-Ordner 


Outlook Express 5-Ordner 


Abbrechen Verbinden 


N9 volkshost 


Wählen Sie ein File Server Volume: 
volkers-halde 


Markierte DVolumes werden beim nächsten 


Systemstart automatisch geöffnet. 


68 volkers-halde 
Objekte, 1,08GB frei 


Netscape Communicator” Ordner 


Information 


@ volkers-halde 


Workshop: LinuxPPC als AppleShare-IP-Server 


Abbildung 1: Der 


Zugang zum Linux- 
Netzwerkvolume 
unter Netatalk un- 
terscheidet sich 
nicht von der Vor- 
gehensweise 


Art: Netzwerkvolume 
Format: AäppleShare 
Kapazität: 1,756B 
Yerfügbar: 1,126B 


Ort: volkers-halde, volkshost 


Kommentar: 


"Anzeigen: | Allgemeine Information <) 


Benutzt: 648 MB (679.501.824 Bytes) 


(195.222.199.195) über TCP/IP 
Erstellt: Mon, 19. Jun 2000, 13:23 Uhr 
Geändert: Mon, 19. Jun 2000, 13:25 Uhr 


| 


unter einem Apple- 
Share-IP-Server. 
Einzig das Icon (oben 
rechts) ist anders. 


Linux als Apple-Server 


Nachdem wir in den vorigen beiden Ausgaben die Installation von LinuxPPC 2000 beschrieben hatten, 


zeigen wir nun, wie Sie kostenlos einen schnellen Fileserver für Macs daraus machen. 


EM Das bereits in der Juni-Ausgabe 
letzten Jahres für MkLinux vorgestell- 
te Softwarepaket Netatalk funktio- 
niert auch unter LinuxPPC 2000. Es 
implementiert die Fileserver-Funk- 
tionalität eines AppleShare-IP-Servers 
und macht das System damit zu ei- 


mounteten Netzwerkvolumes weist 
darauf hin, dass es sich um einen Li- 
nux-Server handelt (Abbildung ]). 


Netatalk. Die aktuelle Versionsnum- 
mer von Netatalklautet seitgeraumer 
Zeit 1.4b2, eine Weiterentwicklung 


Die Netzwerk-Nutzer merken keinen Unterschied zwischen 
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einem AppleShare-IP-Fileserver oder einem unter Linux 


nem leistungsfähigen Server fürTCP/ 
IP- und AppleTalk-Netzwerke. Im Ge- 
gensatz zur Apple-Lösung ist der Ne- 
tatalk-Server gratis und recht einfach 
zu installieren. Bei der Einrichtung 
der User-Accounts und -Rechte sollte 
man allerdings einen etwas anderen 
Weg gehen als in den Read-me-Da- 
teien vorgeschlagen. Das verhindert 
später Probleme und macht die Ver- 
waltung einfacher. 

Die User im Netzwerk werden kei- 
nen Unterschied zur Apple-Lösung 
feststellen. Einzig das Icon des ge- 


stellt der im Paket enthaltene Patch 
„asun“ von Adrian Sun dar. Die Ser- 
versoftware ist kompatibel zu allen 
gängigen Mac-Betriebssystemen. Un- 
ter Mac OS 9 wird als Verbindungs- 
protokoll sogar automatisch TCP/IP 
statt AppleTalk verwendet - falls es 
auch am Client eingestellt ist. Natür- 
lich lässt sich jedoch auch eine Ver- 
bindung über das AppleTalk-Proto- 
koll für ältere Macs oder Netzwerke 
aufbauen, in denen nicht jeder Ar- 
beitsplatz über eine eigene IP-Num- 
mer verfügt. 


Das Programmpaket trägt den 
vollständigen Namen „netatalk-1.4 
b2+asun2.1.3-6.ppc.rpm“ und ist un- 
ter anderem unter der Adresse ftp:// 
rpmfind.net/linux/contrib/libc6/ppc 
/netatalk-1.4b2+asun2.1.3-6.ppc.rpm 
zu finden. Der schon in der vorigen 
Ausgabe genannte FTP-Server für 
RPM-Dateien besticht durch stetige 
Verfügbarkeit und hohes Tempo. 


Download. Nach der Einwahl und der 
Anmeldung als „anonymous“ mit Ih- 
rer E-Mail-Adresse als Passwort laden 
Sie das Programm in Ihr Root-Home- 
verzeichnis: 


ftp rpmfind.net 

get /linux/contrib/libc6/- 
ppc/netatalk-1.4b2+asun 
2.1.3-6.ppc.rpm 


Die Installation erfolgt nun imVer- 
zeichnis /home/root mit dem Befehl: 


cd /home/root 
rpm —hvi netatalk-1.4b2+tasun 
2.1.3-6.ppc.rpm 


Nach einem Neustart wird die 
Serversoftware automatisch geladen; 
der Server steht sofort zur Verfügung. 


Serverdienst anpassen. Per Default- 
Einstellung steht jedem eingetra- 
genen User am Linux-Server sofort 
sein Verzeichnis auch als AppleShare- 
Volume über das Netzwerk zur Ver- 
fügung. Natürlich sollen in der Regel 
nicht alle Linux-User auch per Mac 
und Netz darauf zugreifen, zudem 
könnten sie die in ihrem Homever- 
zeichnis liegenden Dateien, die für 
die Arbeit unter Linux benötigt wer- 
den, leicht verändern. Gerade Letzte- 
res ist der Albtraum aller System- 
administratoren, die den Anwendern 
möglichst wenig Rechte einräumen 
und damit Möglichkeiten verschaf- 
fen wollen, die Server-Grundeinstel- 
lungen zu verändern. 

Um zu verhindern, dass jeder Li- 
nux-User per Mac vollen Zugriff auf 
sein Linux-Volume hat, müssen Sie 
lediglich ein Zeichen aus einer Neta- 
talk-Konfigurationsdatei entfernen: 
Öffnen Sie, als root eingeloggt, unter 
Linux in einem Texteditor - wir ver- 
wendeten Pico - die Datei „Apple- 
Volumes.default“ in dem Verzeichnis 
/etc/atalk mit dem Terminal-Befehl: 


| Pico /etc/atalk/- 
AppleVolumes.default 


Scrollen Sie jetzt mithilfe der Pfeil- 
tasten bis ans Ende des Dokuments, 
und löschen Sie dort das letzte Zei- 
chen, also den Bindestrich. Sichern 
Sie die Änderung mit dem Shortcut 
Controltaste-O, bestätigen Sie mit 
der Zeilenschaltung (Return), und 
beenden Sie den Editor mit Control- 
taste-X. Nun hat kein Linux-User 
mehr Zugang über einen Mac im 
Netzwerk zu seinem Homeverzeich- 
nis im Linux-Volume. 

Damit auch der vorsichtigste Sys- 
temverwalter noch ruhig schlafen 
kann, sollen ausgewählte User ledig- 
lich ein Unterverzeichnis in ihrem 
Userverzeichnis zur Verfügung ge- 
stellt bekommen, auf das sie per Mac 
und Netzwerk zugreifen können. Die- 


ses stellt sich dann, wie auch von 
Macintosh-Servern gewohnt, als lee- 
rer Ordner dar. 

Im Linux-Userverzeichnis liegen 
zahlreiche Dateien, die bei Anmel- 
dung am Linux-Rechner den Zugriff 
auf die Desktopdateien unter KDE 
(siehe MACup 7/00, Seite 152) oder 
anderen Umgebungen regeln. Nutzer 


deren Inhalt festlegt, welches Ver- 
zeichnis auf dem Rechner als Server- 
Volume für den Anwender zur Verfü- 
gung gestellt wird. 

Dazu ein Tipp: Wenn von System- 
einbrüchen unter Unix/Linux die Re- 
de ist, geschieht dies meist per Telnet. 
Wer also auch als Administrator kei- 
nen Telnet-Zugang zum Linux-Server 


Eine modifizierte Einrichtung der User sorgt dafür, dass keine 


unerwünschte Datenmanipulation am Server möglich ist 


des Servers sollen keinen Zugriff auf 
dieses Homeverzeichnis haben und 
sich vor allem nicht per Telnet-Ses- 
sion von einem entfernten Rechner 
einwählen können. 

LinuxPPC und Netatalk stellen al- 
le dazu benötigten Tools zur Verfü- 
gung. Zum Einsatz kommt hier eine 
zu erstellende Textdatei namens 
„AppleVolumes“, die in jedes Linux- 
Userverzeichnis zu kopieren ist und 


benötigt, sollte diesen generell sper- 
ren. Öffnen Sie dazu im Texteditor die 
Datei „inetd.conf“ im Verzeichnis 
„etc“, und kommentieren Sie die ent- 
sprechende Zeile mit einem „#“ aus. 


User einrichten. Die Einrichtung der 
User, Verzeichnisse und der genann- 
ten Datei erfolgt in einem Rutsch per 
Terminal (Abbildung 2). In unserem 
Beispiel soll der User „volker“ ein- > 


[root@volkshost /]# passwd volker 
Changing password for user volker 
New UNIX password: 

Retype new UNIX passwordt 


Tr 


9 File Sessions Options Help 


[root@volkshost /]# adduser -= /bin/false volker 


passud? all authentication tokens updated successfully 
[root@volkshost /]# mkdir /home/volker/datenhalde 
[root@volkshost /]# chown volker /home/volker/datenhalde 
[root@volkshost /]# pico /home/volker/ ‚Applevolunesil 


Abbildung 2: Mit ein paar Befehlen sind User samt Passwort und Verzeichnissen 
eingerichtet. Die Erstellung der für die Freigabe benötigten Textdatei haben wir mit dem 


Texteditor Pico vorgenommen. 


v File Sessions Options Help 
UM PICO<tm > 


Bhone/volker/datenhalde volkers-halde 


m 1 gr 


File: /home/volker/ ‚Apı 


Abbildung 3: Im Texteditor muss man das freizugebende Linux-Verzeichnis und den Mac- 
Volumenamen benennen, fertig ist die Einrichtung eines Users. 
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SYSTEM 


> gerichtet werden, samt Linux- 
Verzeichnis und Passwort. Er soll kei- 
nen Zugriff auf den Server per Telnet 
erhalten, sondern lediglich vom Mac 


Unter Mac 0S 9 wird automatisch die Server-Verbindung über 


TCP/IP statt über das langsame AppleTalk aufgebaut 


OÖ Bast 
@ Registrierter Benutzer 


Name: 


Am File Server “volkshost” registriert als: 


volker 


Kennwort: 


(Unverschlüsselt) 


Kennwort ändern... 


U] Zum Schlüsselbund hinzufügen 


Abbrechen 


D1-3.8.5 


Abbildung 4: Die Anmeldung am Fileserver erfolgt wie 


gewohnt mit Username und Kennwort. 


BD volkshost 


Wählen Sie ein File Server Volume: 


volkers-halde 


Systemstart automatisch geöffnet. 


Markierte Volumes werden beim nächsten 


Abbildung 5: Nach einer Überprüfung von Name 


stehenden Volumes dar. 


Abbrechen ) Ca 


D1-3.8.5 


und Kennwort stellt Netatalk das oder die zur Verfügung 


Do Information 


{a volkers-halde 


Art: Netzwerkvolume 
Format: AppleShare 
Kapazität: 1,7566 
Yerfügbar: 1,1265 
Benutzt: 648 MB (679.501.824 Bytes) 


Ort: volkers-halde, volkshos 
(195.222.199.1956 über TCP/IP 
Erstellt: Mon, 19. Jun 2000, 13: 2172 
Geändert: Mon, 19. Jun 2000, 13:25 Uhr 
Etikett:| Ohne 


Kommentar: 


Anzeigen: | Allgemeine Information + 


| 


Abbildung 6: Unter Mac 0S 9 wird bei der 
Verbindungsaufnahme automatisch die schnelle 
TCP/IP-Verbindung gewählt. 
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übers Netzwerk zugreifen können. 
Das Verzeichnis, zu dem er Zugang 
haben soll, liegt innerhalb seines Li- 
nux-Volumes und soll den Namen 
„datenhalde“ tragen. 

Als root legen Sie zunächst mit 
dem Befehl 


ladduser —s /bin/false volker 


den neuen User an. Dabei wird au- 
tomatisch ein Verzeichnis namens 
„volker“ im Verzeichnis „home“ er- 
stellt. Ohne die Option „-s /bin/false“ 
hätte der User jetzt per Telnet auch 
Zugang zum Verzeichnis; ihm würde 
die Default-Shell zugewiesen. Bei 
„false“ handelt es sich um ein winzi- 
ges Programm, das kein Terminal zur 
Verfügung stellt und die Verbindung 
abbricht. Der Befehl 


u passwd volker 


legt ein Passwort für den neuen User 
fest. Es muss zur Sicherheit zweimal 
eingetippt werden und darf maximal 
acht Zeichen lang sein. Nun müssen 
Sie das Verzeichnis anlegen, auf das 
der User später zugreifen soll, und 
esihm danach „übereignen“. Da das 
Verzeichnis vom root eingerichtet 
wird, ist dieser zunächst Eigentümer 
und alleiniger Nutzer. Die nötigen 
Befehle lauten: 


mkdir /home/volker/datenhalde 
chown volker /home/volker/- 


datenhalde 


Jetzt gilt es nur noch, die schon er- 
wähnte Datei anzulegen (Abbildung 
3), die den Zugriff vom Mac aus erst 
erlaubt. Hier kommt wieder der Tex- 
teditor Pico zum Einsatz. Die neue 
Datei wird mit dem Befehl 


I Pico /home/volker/.AppleVolumes 


angelegt. Nach dem Drücken derEin- 
gabetaste landet man sofort im Text- 
editor. Wegen des Punkts am Anfang 
ist die Datei „.AppleVolumes“ un- 
sichtbar, und sie muss im Linux- 
Verzeichnis des Users liegen, nicht 


Workshop: LinuxPPC als AppleShare-IP-Server 


im später freigegebenen Netzwerkvo- 
lume. Für jedes freigegebene Volume 
müssen Sie nur eine einzige Zeile ein- 
tippen. Diese lautet in unserem Bei- 
spiel wie folgt: 


| /home/volker/datenhalde 


volkers-halde 


Der erste Part dieser Zeile benennt 
das freizugebende Linux-Verzeichnis 
(/home/volker/datenhalde) und der 
zweite Teil den Namen, unter dem 
das Volume im Mac-Netzwerk ge- 
mountet wird (volkers-halde). Hier 
lassen sich natürlich mehrere Vo- 
lumes freigeben, jedes in einer Zeile 
definiert. Mit den bereits genannten 
Tastenkombinationen Controltaste- 
O und anschließender Zeilenschal- 
tung (Return) für das Schreiben der 
Datei und Controltaste-X zum Be- 
enden von Pico und der gleichzeiti- 
gen Rückkehr in die Shell-Umgebung 
wird die Eingabe abgeschlossen. Die 
ganze Prozedur dauert gerade mal 
fünf Minuten. 

Wird ein Accountirgendwann ein- 
mal nicht mehr benötigt, müssen Sie 
den Counterpart zum Einrichtungs- 
befehl „useradd“ einsetzen, in unse- 
rem Beispiel: 


ı userdel volker 


Das Verzeichnis mit seinen Daten 
bleibt erhalten, steht dem User an- 
schließend allerdings nicht mehr zur 
Verfügung. 


Einwahl wie gewohnt. Bei der Ein- 
wahl vom Mac aus findet der Anwen- 
der den Linux-Server mit seinem 
Hostnamen in der Auswahl. Wie von 
Mac-Servern gewohnt, muss er den 
Server per Mausklick aktivieren und 
den „OK“-Button drücken. Die An- 
meldung erfolgt wie üblich mit User- 
namen und Kennwort (Abbildung 4). 
Das oder die freigegebenen Volumes 
erscheinen im Dialogfenster (Abbil- 
dung 5). Unter Mac OS 9 wird auto- 
matisch das schnelle TCP/IP zur Ver- 
bindung genutzt (Abbildung 6), für 
andere Macs steht auch AppleTalk 
zur Verfügung. 


Fazit. Die Netatalk-Lösungist schnell 
installiert und einfach zu verwalten. 
Als Fileserver steht sie in puncto 
Performance der kostenpflichtigen 
Apple-Lösung in nichts nach. Einzi- 
ges Manko: Die Anwender können 
nicht selbstständig ihr Passwort än- 
dern; dies bleibt dem Administrator 
vorbehalten. vr) 
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Autostart 


BE -- - [ 

File Edit View Go Communicator H 

e=:23 32 4“ 3 € 2 ! 
Back Forward Reload Home Search Netscape Print Security Shop Stop 

1 6” Bookmarks J% Location: [http : //www.nacnagazin. de/ + &” whars Rel 


& 2 News 2 Netcenter 9 Support 9 LinuxPPC.org 9 Gnome 2 Mozilla 


& 


Templates 


u 


Netscape 


& 


Drucker 


Sprache: 


Quellmedium: 
Root-Device: 


YaST - Yet another Setup Tool 


macmagazin 


YaST Version 1.05.2 -- (c) 1994-2000 SuSE GmbH 


Deutsch 
CD-ROM ATAPI EIDE /dev/hdc 
/dev/hda? 


& 


README-Datei zu 


Copyright 


YaST beenden 


FRRPFRPERSNTRRN Harduare in Sucten integrieren > ]| | 
Einstellungen z 
Installation fe 
System updaten 


Netzwerk 
Login-Ko 
Einstell 
Benutzer 
Gruppenv 
Backups 
Einstell 
Console- 
Zeitzone 
gpm konfig| 

Konfigurationsdatei verändern 


Maus konfigurieren 
Modem konfigurieren 
CDROM-Typ einstellen 


Scanner konfigurieren 


Drucker konfigurieren 
ISDN-Hardware konfigurieren 


Netzwerkkarte konfigurieren 


Macıntosn-Messe: 


Umstieg auf Mac US 3 


Three 


Suse ist da 


Mit SuSE unterstützt eines der Schwergewichte unter den Linux-Distributoren nun 


auch Rechner mit PowerPC-Prozessor. Wir warfen einen ersten Blick auf die 


EB Schon das knapp 100 Mark kos- 
tende Programmpaket hat es in sich: 
SuSE liefert die PowerPC-Linux-Dis- 
tribution aufvier CDs, zum Lieferum- 
fang gehört ferner ein 460 Seiten di- 
ckes deutschsprachiges Handbuch. 
Die Version 6.4 entspricht in Inhalt 


Anpassen 


Volumename(n): «Nicht aktiviert> 


| Teilbereichsschema: 2Teilbereiche * 


4112 MB 


| Gesamtkapazi 


«Volume: 


olume-Info - 


A/UX Root 6 
A/UX Root * 


me) 


i AYUX Root u Bas 
H len Sie ein Teilbereichsschema und ein Dateisystem aus und 
ändern Sie die Größe. 

wutzen Sie die Tabulatortaste, um das nächste Volume 
zuwählen. 


Abbildung 1: Vor der Installation ist eine Festplatte in 
mindestens zwei Bereiche zu partitionieren: einer für 

das Swap-File mit maximal 128 Megabyte und einer für 
das Linux-System. 
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„SUSE Linux 6.4 PowerPC Edition“ und zeigen, wie man sie reibungslos installiert. 


und Funktionalität im Wesentlichen 
der aktuellen Fassung für Intel-Rech- 
ner. Bereits auf der Januar-Macworld 
in San Francisco hatte das Unterneh- 
men ein so genanntes Engineering- 
Sample gezeigt, und im März gab es 
dann eine „Miniversion“ für Betates- 
ter, von der diese durch die Bank an- 
getan waren. 

Die Firma SuSE verfügt hier zu 
Lande bei weitem über die meiste Er- 
fahrung, bietet Linux bereits seit über 
acht Jahren an und ist mit dem Be- 
triebssystem gewachsen. Die Ent- 
scheidung, eine der wichtigsten Dis- 
tributionen mit der umfangreichen 
Software auch für PowerPC-Rechner 
auszuliefern, könnte Signalwirkung 
haben für den Erfolg des Unix-Sys- 
tems am Mac. 


Lieferumfang. Im Lieferumfang ent- 
halten sind das bekannte grafische 
Installationstool YaST (Yet another 


|http:/rads.macup.com‘ gi-bin/block.pl?banner=maxpo 


Setup Tool) und mit derVersion YaST2 
sogar eine noch einfacher zu bedie- 
nende grafische Variante. Daneben 
finden sich aufden CDs mehr als tau- 
send Programme, womit SuSE die 
größte Linux-Distribution für den 
PowerPC anbietet. Die meisten Mac- 
Clones, Motorolas PReP-Rechner so- 
wie IBMs RS-6000-Familie werden 
unterstützt. 

Zum Lieferumfang gehören ne- 
ben Datenbanken, Firewall-Skripts, 
Webservern und Mailprogrammen 
auch das Videoschnittsystem Broad- 
cast2000 und die leistungsfähige Bild- 
bearbeitung Gimp; ferner alle wichti- 
gen Datenbanken, Serversoftware etc. 
und nicht zuletzt eine schier uner- 
schöpfliche Menge an Spielen. 


Installation. Das grafische SuSE-Set- 
up-Tool YaST2 stellt eine enorme 
Erleichterung bei der Installation dar. 
Zunächst sollte man jedoch mit dem 
Apple-Programm „Laufwerke konfi- 
gurieren“ eine Festplatte oder Parti- 
tion vorbereiten. SuSE Linux benötigt 
eine Partition für das Swap-File und 
eine für das eigentliche Linux-System 
(Abbildung 1). Es ist zwar auch mög- 
lich, das Partitionieren während der 
Installation durchzuführen, der be- 
schriebene Weg ist aber einfacher. 
Die verwendete Festplatte sollte - je 
nach Bedarf an Programmen - min- 
destens 2 Gigabyte Platz bieten, > 
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> besser sind 4 bis 6, zumindest 
wenn alle Programme installiert wer- 
den sollen. 

Auf allen neueren Macs muss die 
Installation direkt von der CD erfol- 
gen. Dazu hält man beim Hochfahren 
des Rechners die Taste C gedrückt, 
woraufhin ein System gestartet wird, 
das Linux bootet. Bei älteren Macs 
reicht ein Doppelklick auf das Pro- 
gramm „BootXApp“ im Ordner „suse- 
boot“ der CD 1 (Abbildung 2). Zu- 
nächst wird Linux gebootet, dann das 
Dialogfenster für die Auswahl von 
YaST oder YaST2 geöffnet. 


Dankenswerterweise hat SuSE die 
Unterstützung fürs Onboard-Ethernet 


in den Linux-Kernel integriert 


Hier müssen Sie erst einmal die 
verwendete Sprache, in unserem Fall 
Deutsch, wählen. Beim nächsten Dia- 
log ist etwas Vorsicht geboten: Als 
Tastaturtyp würde man normaler- 
weise „mac/mac-de-latin1“ (Abbil- 
dung3) wählen. Auf Grund eines klei- 
nen Fehlers in der aktuellen Distribu- 
tion führt dies aber zu einer völlig 
durcheinander gebrachten Buchsta- 
benanordnung auf der Tastatur und 
unter X-Windows. Wenn Sie statt- 


BootX v1.2.2 


Choose your O$ 


Kernel : ) vmlinux 5 ) Options... ) 
Ramdisk size: |8192 


a im} No video driver 


root=/dev /fdO ramdisk_size=50000 | 


More kernel arguments : 


Abbildung 2: Ein Doppelklick auf „BootXApp" startet die 
nstallation. Später lässt sich über BootX das 
Betriebssystem wählen, das der Power-Mac booten soll. 
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dessen die Tastatur „mac/mac-de-la- 
tinl-nodeadkeys“ wählen, gibt es 
keine Probleme. Wie bei Linux-Dis- 
tributionen üblich, werden in Kürze 
diverse Patches kostenlos auf dem 
Server des Distributors zur Verfü- 
gung stehen. 


Tastatur-Tipp. Wenn man aus Verse- 
hen bereits das Tastaturlayout „mac/ 
mac-de-latinl“ ausgewählt hat und 
sich unter X kein Buchstabe auf der 
Tastatur befindet, wo erhingehört, ist 
Folgendes zu tun: Wählen Sie per 
Menü „Logout“ in der X-Menüleiste. 
Sielanden dann im Terminal, in dem 
das Tastaturlayout stimmt. Sie müs- 
sen als root eingeloggt sein und tip- 
pen jetzt „yast“. 

Wählen Sie dann im Konfigura- 
tionstool die Tastatur „mac/mac-de- 
latinl1-nodeadkeys“, und beenden Sie 
YaST. Im Terminal müssen Sie jetzt 
noch das neue Tastaturlayout demX- 
System zuweisen, was mit dem Be- 
fehl „rexsfb start“ geschieht. 

Das Terminal bestätigt die Aus- 
führung mit der Zeile 


x11 framebuffer configuration 


done 


Mit dem Befehl „startx“ gelangen 
Sie anschließend wieder in die grafi- 
sche X-Umgebung, und die Tastatur 
funktioniert fast, wie sie soll. 

Wie auch bei anderen Distributio- 
nen finden Sie die Zeichen „«“ und „»“ 
oben links auf der Tastatur beim 
Grad-Zeichen, das „@“ erreichen Sie 
über die Tastenkombination Wahl- 
taste-Q. Alle anderen Zeichen sind 
an ihrem Platz, einschließlich der 
Umlaute. 

Im nächsten Dialog wählen Sie die 
Option „Linux neu installieren“. 
Dann folgt die Formatierung der 
Swap- und der root-Partition. YaST 
führt sicher durch die Konfigura- 
tionsprozedur. 


Bei der Auswahl der zu installie- 
renden Pakete muss im Dialog die 
Option „Konfigurationen laden“ akti- 
viertwerden, die alleThemengebiete, 
zu denen es Programmpakete gibt, 
darstellt. Während der jetzt starten- 
den Installation können Sie sich ru- 
hig einen Kaffee holen. die Gesamt- 
installation kann fast eine Dreivier- 
telstunde in Anspruch nehmen und 
wird nur durch die Aufforderung un- 
terbrochen, die CDs zu wechseln. 


Konfiguration. Nach der Installation 
ist der Rechner zu konfigurieren, wo- 
bei YaST ebenfalls komfortabel durch 
die Arbeitsschritte - im Wesentlichen 
handelt es sich um Netzwerk-Einstel- 
lungen - führt, doch auch hier lauert 
wieder eine kleine Falle. Die SuSE- 
Entwickler haben dankenswerterwei- 
se die Unterstützung fürs Onboard- 
Ethernet am Power-Mac in den Li- 
nux-Kernel integriert. Wählen Sie 
daher keinen der iin der Liste angebo- 
tenen Netzwerkadapter, sondern die 
Option „No network module“ (Abbil- 
dung 4). Leider wird dieses klasse 
Feature unter YaST nicht eigens an- 
gezeigt, was zu Missverständnissen 
führen kann. Unter YaST2 weist eine 
Dialogbox auf die Prozedur hin. In der 
Liste der Adapter finden sich unter 
YaST alle gängigen Netzwerkkarten 
der Intel-Welt, die sich nach Aussage 
von SuSE am Power-Mac einbauen 
lassen und unter Linux funktionie- 
ren. Eine einfache 10/100-Karte der 
genannten Art kostet knapp 30 Mark. 


Netzwerk-Tipp. Bei der Konfigura- 
tion unter YaST muss sich der Anwen- 
der für einen Netzwerkadapter ent- 
scheiden. Sie können es hier bei dem 
voreingestellten Wert belassen, der 
für den Fall vorgesehen ist, dass keine 
Karte installiert ist. Die in der Liste 
angebotenen Karten stammen alle- 
samt aus der Intel-Welt, doch durch 
die Unterstützung des Onboard- 


AUSWAHL DER TASTATURBELEGUNG 
Sie können eine der folgenden 
Tastaturbelegungen auswählen. Für deutsche 
MF2-Tastaturen wählen Sie "de-latini". 


include/mac-euro 
mac/mac-P102 
mac/mac-br-abnt2 
mac/mac-cz-us-qwertz 
mac/mac-de-latini 
mac/mac-dk-latini 
mac/mac-es 
mac/mac-fi-latini 
mac/mac-fr 
mac/mac-fr2-ext 
mac/mac-fr3-ext 
mac/mac-fr_CH-latini 
mac/mac-gr 
mac/mac-hu 
mac/mac-it 


< Weiter > 


< Abbruch > 


übertragen. 


Typ des Netzwerks 


Art der Netzwerk-Karte 


Optianen zum Laden des Mo 


IF3=Auswahl) 
< 


Abbildung 3: Bei der Wahl des Tastaturlayouts ist unbedingt 
darauf zu achten, dass „mac/mac-de-latini-nodeadkeys” 


ausgewählt wird, sonst gibt es später unter X-Windows Probleme. 
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AUSWAHL NETZWERK-KARTE- 
In dieser Maske wählen Sie bitte Ihre Netzwerk-Karte aus. 
Die Einstellungen werden in die Datei /etc/modules.conf 


YasT 


<No network module) 
c501 


3Com 3 

3Com 30503 

3Com 30505 

3Com 30507 

3Com 30515 

3Com 30509/30579 

3Com 3059x/3c90x 

3Com 3090x/3c980 B/C series 
Alteon AceNIC/3C985/NetGear GAB20 
AMD LANCE and PCnet (AT1500/NE2100) 
AMD PCI PCnet32 (PCI bus NE2100) 
Ansel Communications EISA 3200 
Apricot %en-II on board ethernet 


Abbildung 4: Da der Treiber fürs Onboard-Ethernet in den Kernel integriert ist, 
sollte man bei der Auswahl des Netzwerk-Adapters „No network module“ wählen. 


Ethernet klappt die Netzwerkverbin- 
dung auch, wenn Sie eine beliebige 
Karte auswählen. 

Nach Beendigung startet SuSE 
Linux automatisch in den KDE-Desk- 
top, der sich zur favorisierten Umge- 
bung der meisten Nutzer gemausert 
hat. Unter KDE werden auf dem 
Rechner vorhandene HFS-Partitio- 
nen automatisch auf dem Desktop 
angezeigt, ebenso CD-ROM-Laufwer- 
ke. Einfach per Doppelklick lassen 
sich die Volumes mounten und unter 
Linux nutzen. 

Sollten Sie per YaST einen USB- 
Drucker installiert haben (Abbildung 
5), steht dieser ebenfalls auf der Ober- 
fläche zur Verfügung. Wie bei einer 
Mac-Sitzung lässt sich ein Dokument 
mit der Maus auf das Druckersymbol 
ziehen, um den Druckbefehl aus- 
zulösen. 


Arbeiten unter SuSE Linux. Wer je- 
mals mit einer SuSE-Distribution an 
einem Intel-Rechner gearbeitet hat, 
wird sich sofort zurechtfinden. Die 
Oberfläche ist recht gefälligund auch 
für einen Mac-User in der Handha- 


bung nicht fremd - im Gegensatz zur 
ebenfalls im Lieferumfang enthalte- 
nen Gnome-Desktop-Umgebung. 
Das System arbeitet am Power- 
Mac zügig. Inwieweit sich die Perfor- 
mance mit der eines Intel-PCs unter 
SuSE Linux messen kann, müssen 
kommende Tests erweisen. Die Um- 
setzung der lokalisierten Version ist 
bestens gelungen - einmal abgese- 
hen von den bei allen Distributionen 
enthaltenen mangelhaften Treibern 
für Mac-Keyboards. Wer nicht oh- 
nehin schon lange mit Linux arbeitet, 
ist mit der lokalisierten Version bes- 
tens bedient, SuSE unterhält für die 
noch junge PowerPC-Gemeinde auch 
eine deutschsprachige Mailingliste. 
In jedem Fall lässt SuSE keine 
Wünsche offen. Die Firma arbeitet 
bereits an zahlreichen Verbesserun- 
gen für einzelne Bestandteile, die — 
wie auch in der Intel-Linux-Welt üb- 
lich - auf dem SuSE-FTP-Server kos- 
tenlos zur Verfügung stehen werden. 


Gimmicks. Interessant für Profis und 
alle anderen Anwender ist die Integ- 
ration der virtuellen Maschine MOL 


Please choose the 
manufacturer and model of 
your printer. 


Select manufacturer: 
Ghostscript devices 
If you cannot find your Generic printers 
printer in this database, see 
the Generic printers 
section. There you can 
select from a list of common 
printing protocols. If you do 
not know which protocol 
your printer uses, consult the 
printer’s manual or contact 
the manufacturer’s technical 
support. 


YaST2 <2> x 


Manufacturer and model of the printer 


Select model: 


Stylus Color 600 
Stylus Color 640 
Stylus Color 660 
Stylus Color 740 
Stylus Color 760 
Stylus Color 800 
Stylus Color 850 
Stylus Color 850Ne 
Stylus Color 860 


Stylus Color 1160 
Stylus Color | 
Stylus Color Il 
Stylus Color Is 
Stylus Color PRO 
Stylus Photo 700 
Stylus Photo 750 
Stylus Photo 1200 


Stulur Dhntn EV 


Abbildung 5: USB-Drucker lassen sich Dank YaST2 einfach konfigurieren und stehen 
unter KDE mit Symbol auf dem Schreibtisch zur Verfügung. 


- u YastT 


ISDN-Protokoll 


KONFIGURATION DER ISDN-HARDWARE 
Diese Maske erlaubt die Konfiguration der ISDN-Karte. Geben Sie die 
Parameter ein und testen Sie mit ’Starten’, wenn dies funktioniert, 
speichern Sie die Parameter mit ’Speichern’. Hilfe mit F1! 


I4L Starten IE] 
[Euro-ISDN (EDSS1)} 


Typ der ISDN-Karte 


ps zum Laden des ISDN-Moduls 


< Speichern > <& 


Starten 


ASUSCOM PCI + Voice (W6692) 


AYM Al ISA 
Interrupt AYM B1 ISA 
AYM Bi PCI 
Ii07 Port (Hex) O| AVM Bi PCMCIA 


AYM C4 PCI 

AVYM Fritz!PCMCIA 
AVYM Fritz!PnP 
AVM Fritzllassic 
AYM Mi PCMCLIA 
AYM M2 PCMLIA 
Berkom A4T 
Billion BOOO 


Abbildung 6: Dank der entsprechenden Treiber bietet sich sogar die Möglichkeit, 
PCI-Hardware, die eigentlich nur an Wintel-PCs läuft, einzubinden und am Power-Mac 


unter SuSE Linux zu nutzen. 


(Mac on Linux) in die Distribution. 
Mit dieser ist es möglich, unter Linux 
Mac OS zu starten. Zudem haben 
Mac-Anwender erstmals die Mög- 
lichkeit, Standard-PCI-Hardware wie 


Dank der integrierten virtuellen 
Maschine MOL ist es sogar möglich, 


Linux unter Mac OS zu starten 


Netzwerk- oder TV-Tuner-Karten an 
ihrem PowerPC-Rechner zu nutzen. 
Hier hilft die lange Präsenz von SuSE 
im Intel-Markt. SuSE hat die entspre- 
chenden Treiber aus der Intel-Distri- 
bution für PowerPC kompiliert und 
stellt sie zur Verfügung. Dies ist nach 
Aussage des Distributors auch der 
Grund, warum die Netzwerk-Adapter 
aus der Intel-Welt in der Auswahl er- 
scheinen: Sie sind laut SuSE ebenso 
einsetzbar wie andere Standardhard- 
ware, etwa die im Preis unschlagbar 
günstigen ISDN-Karten für Intel-PCs 
(Abbildung 6). 


Fazit. Mit SuSE Linux 6.4 PowerPC 
Edition steht der Fangemeinde eine 
weitere Distribution zur Auswahl. Die 
gute Lokalisierung, Dokumentation 
und die vielen deutschsprachigen 
Offline- und Online-Hilfen machen 
die Investition von rund 100 Mark für 
das Paket lohnenswert. (vr) 


prorıı EISSOTTTT EEE 


Kategorie: Linux-Distribution 


Unterstützung aller PCI-Power-Macs und -Performas, 
inklusive iMac, G4, iBook, G3-PowerBooks und diverser Clones 
Über tausend Anwendungen auf vier CDs 

Grafisches Konfigurationstool YaST2 

Support für USB-Mäuse und -Tastaturen 

Anwendungen aus den Bereichen Bildbearbeitung, 
Programmierung, Sound, Satz, Netzwerke, Datenbanken, 
Internet, Editoren, Unix-Tools, Windowmanager 

Diverse Emulatoren 

Unterstützt Intel-PCI-Hardware 

Preis: ca. 100 Mark 

Info: SuSE, Tel. 09 11/7 40 53 31 


Pro & Contra 


Komplette Distribution 

Einfache Installation 

Gute Dokumentation und Support 
Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Workshop: htDig einrichten 
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Index und Synonyme 


In dieser Folge zeigen wir Ihnen, wie Sie eine 
Synonymdatenbank erstellen und mehrere Sites 
auf einem Server indizieren und durchsuchen 
lassen. Außerdem geben wir eine Anleitung zur 


automatischen Indizierung in festen Intervallen. 


I Wie Sie die Website-Suchmaschine 
htDig kompilieren und konfigurie- 
ren, hatten wir Ihnen in den vorigen 
Ausgaben gezeigt. Dazu gab es An- 
leitungen, wie die Konfigurationsda- 
tei zu modifizieren ist, um optimale 
Fundstellenergebnisse zu erzielen. 
Des Weiteren hatten wir Anleitungen 
zum Anpassen der Fundstellen an 
das Site-Layout gegeben. 

Vielleicht haben Sie sich schon 
einmal gewundert, warum Sie bei- 
spielsweise auf unserer Site bei der 
Suche nach „Tastatur“ auch Fund- 
stellen präsentiert bekommen, bei 
denen das Wort „Keyboard“ gefettet 
ist (siehe Abbildung) und von htDig 
folglich als Fundstelle angesehen 
wird. Diesmal zeigen wir Ihnen den 
Grund dafür. 


Synonymsuche. Die Erstellung einer 
Synonymdatenbank ist denkbar ein- 
fach. Ausgangspunkt ist eine einfa- 
che Textdatei, in der die Suchbegriffe 
und ihre Synonyme in jeweils einer 
Zeile, durch Tabulator getrennt, ver- 
zeichnet sind. Zum Beispiel: 


Tastatur keyboard 

Netzwerk network 

Betriebssystem Operating 
System O0S 


In derletzten Zeilehaben wir nicht 
nur einen, sondern zwei Begriffe als 
Synonym für Betriebssystem festge- 
legt, Operating System und das Kür- 
zel OS. Die Suchmaschine findet spä- 
ter bei der Suche nach Network auch 
Netzwerk und umgekehrt, was dop- 
pelte Datenhaltung verhindert. 

Anders als beiWörterbüchern gibt 
es im Internet leider keine fertigen 
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Synonymlisten in Deutsch, sodass 
hier der Site-Betreiber gefordert ist. 
Auf diese Weise lassen sich auch rie- 
sige Synonymdatenbanken vermei- 
den, mit Wortpaaren, die für diese 
Site gar nicht benötigt werden. 

Die erstellte Textdatei erhält den 
Namen „de.synonyms“ und findet 
in dem Verzeichnis /Local/Library/ 
WebsServer/htdig/common/german 
Platz. Die Synonymdatenbank muss 
nur einmal aus der Quelldatei erstellt 
werden - sofern deren Datenbestand 
konstant bleibt. 

Zunächst ist nun in der Konfigura- 
tionsdatei von htDig die Verwendung 
der Synonym-Funktionalität einzu- 
tragen. Dazu suchen Sie in htdig.conf 
den Zeilenblock, in dem Sie im vori- 
gen Workshop die Verwendung der 
deutschen Wörterbücher festgelegt 
haben. Hier ergänzen Sie am Ende 
einfach zwei Zeilen, und zwar: 


synonym dictionary: 
${lang_dir}/de.synonyms 

synonym_db: ${synonym_- 
dictionary}.db 


In der ersten Zeile wird htDig mit- 
geteilt, wo die genannte Quelldatei zu 
finden ist, in der zweiten der Name 
für die zu erstellende Datenbank fest- 
gelegt, in diesem Fall im selben Ver- 


zeichnis -— unter dem Namen „de. 
synonyms.db“. 

Damit die Suchmaschine die Sy- 
nonyme später bei der Gewichtung 
der Fundstellen auch nutzt, müssen 
Sie die erste Zeile des genannten Zei- 
lenblocks ergänzen. Aus „search_ 
algorithm: exact:1 endings:0.5“ wird 
„search_algorithm: exact:1 endings: 
0.5 synonyms:0.2“ 

Damit erhalten Synonyme zum 
gesuchten Wort eine geringere Wer- 
tigkeit in der Fundstellenliste als die 
exakte Fundstelle oder eine aus dem 
Wortstamm des gesuchten Begriffs. 
(Trotzdem kann in einer Fundstel- 
lenliste später ein Synonym vor ei- 
nem gesuchten Wort erscheinen. Die 
Suchmaschine wertet zunächst die 
Position der Fundstelle im HTML- 
Dokument, dann erst die weiteren 
Parameter.) 

Wechseln Sie nun per Terminal 
in das Verzeichnis /Local/Library/ 
WebsServer/htdig/bin, und führen Sie 
den Befehl „./rundig -v“ aus, um die 
Site neu zu indizieren und die Syno- 
nymdatenbank zu erstellen. Sie steht 
ab sofort beider Suche zurVerfügung. 


Virtuelle Domains. Wer auf seinem 
Mac-OS-X-Server mehrere Websites 
betreibt, also virtuelle Domains ein- 
gerichtet hat, will diese natürlich 


ebenfalls von htDigindizieren lassen. 
Auch hierfür bietet die Software alle 
benötigten Features, die Modifikatio- 
nen sind recht gering und einfach zu 
bewerkstelligen. Alle wichtigen Para- 
meter der Suchmaschine liegen in 
der Konfigurationsdatei „htdig.conf“, 
deren Modifikation wir bereits in der 
letzten Ausgabe besprochen hatten. 

Soll dem Surfer die Suche aufallen 
Domains erlaubt werden, sind in der 
Konfigurationsdatei nur eine Zeile zu 
ändern und eine zu erzeugen. Neh- 
men wir an, der Hauptserver trägt 
den Namen www.serverl.de, und der 
zweite Server heißt www.server2.de. 
In diesem Fall sind bei der Definition 
zu „start_url“ natürlich beide zu be- 
nennen. Aus 


start_url: 


http: //www.serverl.de/ 
wird jetzt 


start_url: 
http: //www.serverl.de/ 


http: //www.server2.de/ 


Damit die Suchmaschine auch die 
virtuelle Domain richtig indizieren 
kann, ist dem Programm mitzuteilen, 
in welchem logischen Verzeichnis auf 
dem Server die Site zu finden ist. Dies 
geschieht über die Definition der 
bisher nicht verwendeten Variablen 
„local_urls“ mit der Zeile: 


local_urls: 
http: //www.server2.de/=/- 


website/html_docs/server2/ 


Der Pfad „/website/html_docs/ 
server2“ ist nur ein Beispiel. Sie müs- 
sen den Pfad dem Ihres Servers zum 
HTML-Verzeichnis für den virtuellen 
Server anpassen. Nachdem die Indi- 
zierung wie gewohnt erfolgt ist, stellt 
htDig bei der Suche Fundstellen aus 
beiden Sites zur Verfügung. 


Mehrere Sites - unterschiedliche 
Indizes. In vielen Fällen, etwa bei in- 
haltlich getrennten Sites, will der Be- 
treiber erreichen, dass der Surfer nur 
das eine oder das andere Angebot 
durchforstet und eventuell gar nicht 
merkt, dass beide Angebote auf ei- 
nem Server laufen. In diesem Fall ist 
etwas mehr Aufwand notwendig, und 
die oben beschriebenen Änderungen 
an htDig entfallen. 

Zunächst benötigen Sie zwei Kon- 
figurationsdateien. Dazu duplizieren 
Sie einfach die vorhandene, sodass 
beide Dateien im Verzeichnis /Local 


/Library/WebServer/htdig/conf lie- 
gen. Die Originaldatei nennen Sie 
„serverl.conf“, das Duplikat „ser- 
ver2.conf“. DieNamen können, müs- 
sen aber nicht dem Domainnamen 
der Server entsprechen. Die Konfigu- 
rationsdatei vom ersten Server, deren 
Grundeinstellungen wir beim letzten 
Workshop vorgenommen hatten, ist 
nurin einer Zeilezuändern. Dabeide 
Websites eigene Datenbanken mit 
den Fundstellen benötigen, bekom- 
men diese jeweils einen eigenen La- 
gerort auf dem Server. Ändern Sie im 
Konfigurationsskript die Zeile 


database_dir: /Local/ 
Library/WebServer/htdig/db 


in 


database_dir: /Local/ 
Library/WebServer/htdig/- 


db/serverl 


Im zweiten Skript ersetzen Sie ein- 
fach „serverl“ durch „server2“. Nun 
müssen Sie noch im Verzeichnis 
/Local/Library/WebServer/htdig/db 
die Unterverzeichnisse „serverl“ und 
„server2“ anlegen, in denen die In- 
dex-Datenbanken Platz finden. Die 
im Verzeichnis „db“ liegenden Da- 
tenbanken (falls Sie die Hauptsite be- 
reits indiziert hatten - sie endet mit 
dem Kürzel .db) können sie löschen. 
Die Veränderungen am Konfigura- 
tions-File des ersten Servers sind jetzt 
abgeschlossen. Am Konfigurations- 
file des zweiten, virtuellen Servers ist 
natürlich der Wert der Variablen 
„start_url“ zuändern, etwa in: 


start_url: 


http: //www.server2.de/ 


Dazu benötigen Sie die Definition 
des Pfads für die Web-Dokumente 
(siehe oben), also die neue Zeile: 


local_urls: 
http: //www.server2.de/=/- 


website/html_docs/server2/ 


Jetzt müssen Sie nur noch neue 
HTML-Seiten für die Kopf- und Fuß- 
zeile erstellen sowie „nix.html“ für 
den Fall, dass die Suche erfolglos 
blieb, wie in der vorigen Folge des 
Workshops beschrieben. Die Dateien 
legen die Optik der Fundstellenseiten 
Ihrer zweiten Site fest. Da sie, wie die 
der Haupt-Site, im Verzeichnis /Local 
/Library/WebServer/htdig/common 
liegen, müssen sie natürlich andere 
Namen erhalten als die der Haupt- 


site. Bei Nutzung vieler virtueller Ser- 
ver aufeiner Maschine empfiehlt sich 
hier ein klares Konzept, denn das ver- 
hindert später Probleme durch Ver- 
wechslungen der Dateinamen. Heißt 
die Site etwa www.serverl.com, sollte 
die Konfigurationsdatei den Namen 
serverl.conf erhalten und die ge- 
nannten HTML-Dateien serverl_ 
kopf.html, serverl_fuss.html sowie 
serverl_nix.html. 

Jetzt sind wir schon fast am Ziel. 
Auf den HTML-Seiten der beiden 
Server, auf denen die Suchfunktion 
implementiert ist, muss der Suchma- 
schine mitgeteilt werden, welches 
Konfigurationsskript sie bei der Su- 
che wählen soll. 

Bei der Einstellung aus der vorigen 
Workshop-Folge: 


<form action="/cgi-bin/- 
htsearch"> 

Suche: 

<input type="text" name=- 
"words" size="15"> 

<input type="hidden" name=- 
"method" value="and"> 

<input type="hidden" name=- 
"config" value="htdig"> 

<input type="hidden" name=- 


"format" value="gefunden"> 


ist nur in der fünften Zeile für das 
Formular auf dem Server www. 
serverl.de der Wert „htdig“ durch 
„serverl“ zu ersetzen, am zweiten 
Server durch „server2“ und so weiter. 
Tragen Sie hier nicht den vollen Na- 
men des Konfigurationsskripts, also 
etwa „serverl.conf“ ein! 

Auf diese Weise lassen sich dut- 
zende virtueller Domains mit eige- 
nen Suchmaschinen ausstatten. Die- 
sen htDig-Service bieten übrigens 
viele Webhoster ihren Kunden. Auf 
den Billigservern lagern oft hundert 
und mehr Domains. 

Im letzten Schritt sind nun die 
Sites neu zu indizieren. Dabei müs- 
sen Sie htDig mitteilen, welche Site 
an der Reihe ist. Wechseln Sie per 
Terminal in das Verzeichnis, in dem 
das Programm zum Erstellen des 
Index liegt, dann starten Sie die Indi- 
zierung. 


cd /Local/Library/WebServer/- 
htdig/bin 

./rundig —v -c /Local/- 
Library/WebServer/htdig/- 


conf/serverl.conf 


Die Variable -v veranlasst htDig, 
den Verlauf der Indizierung am Ter- 
minal darzustellen. Wer noch > 
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> mehr Infos benötigt, nutzt -vv 
oder -vwv. In letzterem Fall wird jede 
Operation angezeigt, was nur bei ei- 
ner eventuellen Fehlersuche zu emp- 
fehlen ist, denn tausende von Zeilen 
huschen dabei über den Monitor. Die 
Variable -c teilt htDig mit, dass nicht 
etwa die Standard-Konfigurationsda- 
tei htdig.conf, sondern eine andere 
beim Indizieren zum Einsatz kom- 
men soll. Diese wird samt Pfad im 
Folgenden benannt. Nacheinander 
lassen sich nun alle Sites indizieren. 

Die Suchmaschine nutzt jetzt eine 
Fundstellendatenbank für jede Site, 
während alle Sites gemeinsam die 
Synonymdatenbank und die Wort- 
stämme nutzen. Dieses Vorgehen ist 
sinnvoll, wenn alle Sites eine Sprache 
verwenden. Ansonsten lassen sich in 
der Konfigurationsdatei zusätzlich 
für jede Sprache auch gesonderte 
Wortstamm- und Synonym-Daten- 
banken definieren. 


Index-Updates. Handelt es sich bei 
der oder den Websites um ein Ange- 
bot, das sich nicht verändert, ist es 
auch nicht erforderlich, die Indexda- 
tenbank zu aktualisieren. Andernfalls 
sind ein paar Klimmzüge dafür nötig. 
Die Suchmaschine htDig indiziert 
Seiten, indem sie Links ab der Start- 
seite der Site verfolgt. Eine einmal in- 
dizierte Seite wird beim nächsten 
Durchlauf als bereits erkannt ver- 
zeichnet und nicht auf Veränderun- 
gen geprüft. Wenn hier neue Links 
zu neuen HTML-Seiten eingetragen 
sind, werden die Seiten nicht indi- 
ziert. Das ist natürlich besonders bei 
Newsseiten ein echtes Manko. Eine 
Lösung wäre, die Indexdatenbanken 
manuell zu löschen und dann eine 
neue Indizierung zu starten. Das ist 
natürlich wegen des Aufwands nicht 
akzeptabel, und außerdem stünde 
dann während der Indizierung die 
Suchmaschine nicht zur Verfügung. 
Erst am Ende der neuen Indizierung 
wird die neue Datenbank nämlich ge- 
baut, und dieser Vorgang kann schon 
mal eine halbe Stunde dauern. 

Doch auch zu diesem Problem 
gibt es eine Funktion in htDig. Wenn 
beim Indizieren die Variable -a über- 
geben wird, schreibt htDig einen 
neuen Index in eine neue Datei und 
hängt das Kürzel .work an. Während- 
dessen steht die Suchfunktion weiter 
zur Verfügung, weil die aktuellen 
Datenbanken unter einem anderen 
Namen erstellt werden. Da die Wort- 
stamm- und Synonymdatenbank be- 
reits hergestellt sind und nicht aktua- 
lisiert werden müssen, kommen statt 
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des „rundig“-Befehls die Befehle 
„htdig“ und „htmerge“ zum Einsatz. 
„rundig“ beinhaltet beide, erweitert 
um die Bildung der Synonyme und 
Wortstämme. 

„htdig“ veranlasst im Terminal 
die Indizierung, „htmerge“ bindet die 
Fundstellen in eine Datenbank. Um 
eine aktuelle Indexdatei mit dem 
Kürzel .work zu erstellen, müssen Sie 
folgende Terminalbefehle eingeben: 


cd /Local/Library/WebServer- 
/htdig/bin 

./htdig -a -c /Local/Library/- 
WebServer/htdig/conf/- 
serverl.conf 

./htmerge -a -c /Local- 
/Library/WebServer/htdig- 


/conf/serverl.conf 


Sollte es weitere virtuelle Server 
geben, sind „htdig“ und „htmerge“ 
mit den entsprechenden Konfigurati- 
onsdateien nochmals auszuführen. 
Um jetzt die aktuell erstellten Indizes 
zu nutzen, ist Folgendes einzugeben: 


cd /Local/Library/WebServer 
/htdig/db/serverl 

mv db.docdb db.docdb.alt 

mv db.docdb.work db.docdb 

mv db.docs.index db.docs.- 
index.alt 

mv db.docs.index.work 
db.docs.index 

mv db.wordlist db.wordlist.alt 

mv db.wordlist.work db.wordlist 

mv db.words.db db.words.db.alt 

mv db.words.db.work db.words.db 


Im Verzeichnis /Local/Library/ 
WebsServer/htdig/db/serverl liegen 
die alten Indexdateien sowie die neu- 
en mit dem Kürzel .work. Der Befehl 
„mv“ (move) bewegt nicht nur Datei- 
en und Programme, sondern kann sie 
auch umbenennen. In unserem Fall 
bekommt jeweils die alte Indexdatei 
das Kürzel .alt, während die neue das 
.work-Kürzel verliert. Sie steht sofort 
zur Verfügung, da das Umbenennen 
weniger als eine Sekunde dauert. 


Automatisches Update. Natürlich 
lassen sich die beschriebenen Tätig- 
keiten in Intervallen von Hand erledi- 
gen. Unix-Systeme wie Mac OSXbie- 
ten aber einen tollen Automatismus 
dafür: die „Cron“-Jobs. Das Cron- 
Programm führt zu vorbestimmten 
Zeiten automatisch Programme aus 
und ist damit bestens für unser Anlie- 
gen geeignet. Zunächst müssen wir 
ein entsprechendes Programm er- 
stellen. Es handelt sich um eine Text- 


datei, die aus den beiden zuletzt auf- 
geführten Zeilenblöcken besteht und 
zum Beispiel den Namen „htdigup- 
dater.sh“ bekommt. Sollte Ihr An- 
gebot weitere Sites beinhalten, sind 
auch für diese entsprechend verän- 
derte Zeilen einzutragen. Kopieren 
Sie die Datei jetzt in ein Verzeichnis, 
das ein Webbrowser nicht aufrufen 
kann, also etwa Ihr root-Directory 
unter /Local/Users/Administrator. 
Wechseln Sie dann per Terminal in 
das Verzeichnis. Geben Sie den Befehl 
„chmod 755htdigupdater.sh“ ein, 
wird aus der Textdatei ein ausführba- 
res Shell-Programm. Sie könnten die 
beiden oben beschriebenen Aufga- 
ben mit dem Befehl „./htdigupda- 
ter.sh“ automatisch in einem Rutsch 
erledigen lassen, müssen aber immer 
noch selbst Hand anlegen. 

Damit das Cron-Programm weiß, 
welcher Job auszuführen ist, muss 
es die benötigten Befehle aus einer 
weiteren Datei auslesen. Erstellen 
Sie eine Textdatei mit dem Namen 
cronjobs.txt, die zwei Zeilen enthält: 


# täglicher cron Oum 5:30 Uhr 
305 * * * /Local/Users- 
/Administrator/htdigupdate.sh 


Die erste Zeile stellt den Kommen- 
tar für Sie dar, damit Sie in einigen 
Monaten noch wissen, was der Befehl 
bedeutet. Die zweite Zeile sagt dem 
Cron-Programm später, dass jeden 
Tag um 5 Uhr 30 das Update auszu- 
führen ist. Die ersten fünf Stellen ste- 
hen für Minute, Stunde, Tag, Woche 
und Monat, ein Stern fungiert als 
Joker. In unserem Fall also: 5 Uhr 30 
an jedem Tag in jeder Woche in 
jedem Monat, also täglich. Die Folge 
3051**ließe den Job an jedem 1. um 
5 Uhr 30 erledigen, also einmal pro 
Monat. 

Um zu veranlassen, den Befehl der 
Textdatei zu speichern und auszu- 
führen, ist im root-Verzeichnis nur 
ein Befehl auszuführen: 


cerontab htdigupdate.sh 
Ab sofort müssen Sie sich nicht 


mehr um die Aktualität Ihrer Such- 
maschine sorgen. vr) 


I vorschau 


EM In der nächsten und letzten Folge 
unseres Workshops zeigen wir Ihnen, 
wie Sie auch PDF-Dateien mit htDig 
indizieren und mit einem Browser 
durchsuchen können. 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Probleme mit E-Mail- 

Formularen 
EB Wir entwickeln Web-Angebote und 
arbeiten unter anderem mit Adobes 
GoLive 4.0. Nun haben wir ein Mail- 
Formular erstellt, mit dessen Hilfe wir 
das Feedback unserer Besucher erhe- 
ben wollen. Folgendes ist dabei zu 
beobachten: Wenn man während der 
Eingabe im E-Mail-Formular unter 
Netscapes Navigator oder Communi- 
cator die Eingabetaste betätigt, pas- 
siert nichts. Microsofts Internet Ex- 
plorer dagegen verschickt das For- 
mular. Hier wirkt die Eingabetaste 
wie ein Klick auf den Formular-But- 
ton „Abschicken“. Wie lässt sich das 
unterbinden? 

Meine zweite Frage betrifft die 
Eingabefelder im Formular. Wie kann 
man erreichen, dass die Formularfel- 
der „E-Mail“ oder „Name“ zwingend 
ausgefüllt werden müssen, um das 
Formular abschicken zu können? 

Alex Häni 


MACup/Volker Riebartsch: Beide Pro- 
bleme haben nichts mit dem HTML- 
Editor, also in Ihrem Fall mit GoLive, 
zu tun. Das unterschiedliche Verhal- 
ten beim Auslösen der Eingabetaste 
unter Navigator/Communicator und 
Internet Explorer liegt an den Pro- 
grammen, die hier schlicht unter- 
schiedlich arbeiten. Die genannten 
Eigenschaften lassen sich nicht un- 
terbinden. 

Für das Umgehen der erzwunge- 
nen Eingabe in bestimmte Felder gibt 
es zwei Lösungen: Wenn Sie das For- 
mular über einen einfachen „mail 
to“-Befehl versenden, benötigen Sie 
JavaScript zur Überprüfung. Ein sehr 
gutes Beispiel, das Sie auf Ihrer Site 
verwenden können, finden Sie unter 
http: //javascript.internet.com/forms/ 
basic-validation.html#source. 

Wenn Sie das Formular per CGI 
versenden, ist die Lösungebenso ein- 
fach: ImWeb gibt es dutzende kosten- 
lose CGI-Mailer-Programme, die ne- 
ben weiteren Features genau diese 
Funktionalität bieten. Die Lösung per 
CGl ist viel eleganter, denn die Mails 


lassen sich besser formatieren, und 
das Versenden funktioniert immer, 
auch bei Browsern, die JavaScript 
nicht unterstützen oder bei denen 
der Surfer die Funktion abgeschaltet 
hat. Unter http://cgi.resourceindex. 
com/Programs_and_Scripts/Perl/ 
Form_Processing finden sich fast 70 
CGls. Einfach und gut ist „Matt's 
FormMail“ (www.worldwidemart. 
com/scripts/formmail.shtm]). 


Spam-Sperre verhindert 

Mailversand 
EM Unsere Web- und Mailserver liegen 
bei einem Webhoster. Um Spam- 
Mails zu verhindern, bei denen Un- 
befugte unter dem Account-Namen 
eines Kunden Mails verschicken, ver- 
langt der Provider vor demVersenden 
von Mails zunächst die Mail-Abfrage. 
In Outlook Express 4.5 war das kein 
Problem, mit Befehlstaste-Umschalt- 
taste-M ließen sich zunächst alle 
Mails abfragen, dann über Befehlstas- 
te-M die Mails verschicken. 

Seit Outlook Express 5 funktio- 
niert das nicht mehr, das Programm 
scheint immer erst zu versuchen, alle 
Mails zu verschicken und dann erst 
die Abfrage zu starten. Kann ich Out- 
look Express 5 nicht verwenden? 

Michael Stoll 


MACup/Volker Riebartsch: Der Schutz, 
den die Webhoster momentan instal- 
lieren, funktioniert wie folgt: Nur bei 
der Abfrage von Mails muss der Client 
das E-Mail-Passwort für das Account 
übermitteln und legitimiert sich so- 
mit am Server. Beim Versenden wird 
das Passwort nicht benötigt. Die 
meisten Provider vergeben IP-Num- 
mern dynamisch (bei jeder Einwahl 
bekommt der Surfer eine neue IP- 
Nummer), sodass der Mailserver an- 
hand dieses Kriteriums nicht erken- 
nen kann, ob der sich einwählende 
Client Eigentümer des Accounts ist. 
Das Vorgehen ist jetzt recht ein- 
fach. Nach dem Abfragen des E-Mail- 
Accounts mit Passwort durch den 
Surfer verzeichnet der Mailserver für 
einen bestimmten Zeitraum die aktu- 


elle IP-Nummer des Account-Inha- 
bers, erhatsich ja bei der Abfrage mit 
dem Passwort legitimiert. 

Unter dieser IP-Nummer kann er 
nun meist für etwa 30 Minuten Mails 
auch versenden, wenn er die Inter- 
net-Verbindung nicht unterbricht 
(und somit bei Neueinwahl eine neue 
IP-Nummer zugeteilt bekommt). 

Zu Outlook Express 5: Diese Ver- 
sion bietet in der Befehlsleiste unter 
„Senden und Empfangen“ den Zu- 
griff auf das Mail-Account, wobei das 
Programm zunächst alle Mails ver- 
sendet, dann die dort liegenden her- 
unterlädt. Genau diese Reihenfolge 
funktioniert im genannten Falle 
nicht, OE 5 bricht nach dem erfolglo- 
sen Versenden mit einer Fehlermel- 
dung ab. Lösung: Klicken Sie auf den 
genannten Button, und halten Sie die 
Maus gedrückt. Im Klappmenü akti- 
vieren Sie jetzt den Namen Ihres Mail- 
Accounts, dann fragt OE 5 zunächst 
alle Mails ab. Jetzt können Sie mit ei- 
nem einfachen Buttonklick auch et- 
waim Ausgangsordner liegende Mails 
oder gerade erstellte versenden. 


Mac als Internet-Router 

im gemischten Netz 
Mi In der vorigen MACup nennen Sie 
an dieser Stelle als Internet-Router für 
Mac- und PC-Umgebungen Vicom- 
softs „SoftRouter“. DerVollständigkeit 
halber sollte man auch das Konkur- 
renzprodukt „IPNetRouter“ von Sus- 
tainable Softworks (www.sustworks. 
com) erwähnen. Es hat zwar einen 
geringeren Funktionsumfang, stellt 
aber auch geringere Hardwareanfor- 
derungen. Es reicht ein Mac mit 
68030-Prozessor und System 7.5.3, 
und der Software-Router benötigt ge- 
rade mal 2 Megabyte RAM. 

Da das Produkt auf Open Trans- 
port aufsetzt, lässt sich sogar an dem 
Mac arbeiten, während er als Router 
fungiert. Die englischsprachige Do- 
kumentation hilft bei der einfachen 
Konfiguration. IPNetRouter kostet 
rund 90 Dollar, eine Trialversion gibt 
es auf der Website des Herstellers. 

Arnt Häring 
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BRANCHENLÖSUNG 


Software für 
Handwerker 


EM Für handwerkliche Kleinbetriebe bietet 


Das Programm enthält die Module Adressen |: 
- mit integrierter Textverarbeitung -, Offer- 
ten, Rechnungen, Buchhaltung, Lohnab- : 
rechnung und Artikeldatei. Es läuft sowohl ; 
unter Mac OS als auch unter Windows. (uvi) : 
Firma Topix nun eine Stand-alone-Lösung : 
: zur Verwaltung flexibler Arbeitszeiten an. 
Das schlicht „Conto-Zeiterfassung“ ge- 
: nannte Produktpaket besteht aus einem 
Erfassungsterminal, 
: und Software. Es bietet eine direkte Anbin- 
dung an die Conto-Lohnbuchhaltung, lässt 
: sich aber auch mit weiteren Programmen 
der Conto-Familie oder anderer Buchhal- 


> Info: Zubisoft, Tel. (00 41) 1/8 85 28 00, 
www.zubisoft.ch 


AGENTURSOFTWARE 


ProAd in neuer 
Version 


8 


NEWS +++ NEWS +++ 


STREAMING VIDEO 


Mi Die kurz vor der Fertig- : 
stellung befindliche Inter- 
net-Videoplattform „Real ; 
: Server 8“ wird in der Lage sein, auch Quick- 
Time-basierte Medien zu verbreiten. Das : 
: gaben die beiden ehemals rivalisierenden i 
Firmen Real Networks und Apple auf der : 
: Streaming Media East 2000 Conference in 
New York bekannt. Mit der Implementie- : 
: rung des QuickTime Streaming Servers in 
den Real Server nimmt die Verbreitungs- : 
: möglichkeit von QuickTime-Inhalten deut- 
lich zu, da die meisten Anbieter von Strea- : 
: ming Video im Web ihre Inhalte ohnehin 
zunächst aufQuickTime-Basis erstellen und : 
: erst für den Server ins Real-Format konver- 
tieren: Nun können sie zusätzlich zu den : 
: Real-Streams auch die Original-Dateien : 
: über denselben Server verbreiten. 
die Schweizer Firma Zubisoft die gleichna- : 
mige Software in der neuen Version 5.0 an. 


Apple und Real Networks kooperieren 


Die Abspielprogramme bleiben indes in- 
kompatibel: Weder kann der RealPlayer 
QuickTime-Filme abspielen, noch weiß der 
QuickTime-Player etwas mit einem Real- 
Stream anzufangen. 

Wie schon die Vorversionen so wird auch 
der RealServer 8 nicht Mac-kompatibel er- 
hältlich sein, sondern ausschließlich für 
Windows NT/2000, Sun Solaris und Linux. 

Der QuickTime-Server, für dessen Nut- 
zung Real nun eine Lizenz erwarb, ist Be- 
standteil von Mac OS X Server und bringt 
keine nutzungsabhängigen Folgekosten mit 
sich - anders als der RealServer. Nicht zu- 
letzt wegen dieser unterschiedlichen Preis- 


politik dürfte der Real-Deal wohl auch in Zu- 


kunft eine einseitige Angelegenheit bleiben 
-ein QuickTime Streaming Server wird Real- 


: Formate nicht verbreiten können. (alm) 


VERWALTUNGSSOFTWARE 


Neue Zeiterfassungslösung 


EB Aus ihrer Conto-Produktreihe bietet die 


: tungssoftware verwenden. 


I Der Anbieter Janssen und Dörrstein stell- 


te kürzlich Version 8.2 seiner Agentursoft- 


ware ProAd vor. Zu den neuen Bestandteilen 


gehören Funktionen für den Mediabereich, 
eine Firmenverwaltung, der ProAd-Listen- 
generator und der ProAd-Interessenten- 


ansprache unterstützen soll. (uvi) 
> Info: Janssen und Dörrstein, Tel. 0 60 74/ 
8 26 50, www.janssen-doerrstein.de 
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Der Nutzer kann Zeiterfassungsabläufe 
: und -Modelle flexibel festlegen und dabei : 
allgemein gültige Lohnzuschläge berück- 
: sichtigen. Conto-Zeiterfassung bietet auch : 
’ projektbezogene Erfassung und Auswer- 
: tung. Alle Abrechnungen sind mit einem | 
mandant, der die strukturierte Neukunden- : 


Identifikationskarten 


: Web-Browser einsehbar. Mithilfe des Zu- 


satzprogramms „Conto-Timer“ ist es mög- 


: lich, Arbeitszeiten auch per E-Mail an eine 


Zentrale zu senden und damit Außenstel- 


: len, Filialen oder Heimarbeitsplätze einzu- 


binden. Per SMS-Nachricht können Mitar- 


: beiter sogar von unterweges stempeln. 


Abrechnungen sind in Form von Ascii- 


Texten oder Excel-Tabellen exportierbar und 
: lassen sich auf Wunsch auch vollauto- 
: matisch per E-Mail weiterleiten. Server und 


Terminal setzen Windows NT oder 2000 vor- 
aus, die Clients laufen auch unter Mac OS 
und Windows 95/98. Preisauskünfte erteilt 
der Hersteller auf Anfrage. (uvi) 

> Info: Topix, Tel. 0 89/6 08 75 70, 
wwu,.topix.de 


BÜROORGANISATION 


Erweiterung für Facto 


Mi Der Funktionsumfang des Büroorganisa- 
tionsprogramms Facto wird um ein Projekt- 
verwaltungsmodul erweitert. Mit der Soft- 


gen sowie benötigte Artikel projekt- und 
jobbezogen erfassen, verwalten und natür- 
lich auch abrechnen. Die integrierte Leis- 
tungsübersicht sorgt dabei für Ordnung. 
Artikel und Leistungen wie auch Informa- 
tionen zu kundenspezifischen Preisen, 


: und Lagerbeständen lassen sich aus einer 
: zentralen Datei - bei jeweiliger Zugriffsbe- 
: rechtigung - auf einzelne Jobs buchen. 
ware kann man Eigen- und Fremdleistun- ! 
: des Moduls profitieren Handwerksbetriebe, 
Dienstleister sowie Handelsfirmen mit Ser- 
: vice-Abteilungen gleichermaßen von den 
Funktionen. Ein Preis stand bei Redaktions- 
: schluss noch nicht fest. (uvi) 

: > Info: Topix, Tel. 0 89/6 08 75 70, 

Rabatten, Aktionspreisen, Mengenstaffeln : 


Dank branchenneutraler Ausrichtung 


wwu,.topix.de 
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Willkommen, Macupteam! 


Willkommen bei AOL und im Internet 


Deutschland-England 
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Nach Jahren der Abstinenz besinnt sich der Onlinedienst AOL auf seine Wurzeln 


und stellt den aktuellen AOL-Client 5.0 für Mac OS vor. Mit einer optischen 


Aufpeppung und zahlreichen neuen Funktionen möchte AOL an Apples Erfolgen 


partizipieren. Wir nahmen die neue Version unter die Lupe. 
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EM Als der Onlinedienst AOL im Jahre 
1989 seine Arbeit aufnahm, konnten 
ihn lediglich Nutzer eines Macintosh 
oder eines Apple II in Anspruch neh- 
men. Erst zwei Jahre später kam eine 
Version für DOS auf den Markt, zwei 
weitere Jahre später schließlich auch 
fürWindows. Ende 1993 verzeichnete 
AOL gerade mal eine halbe Million 
Mitglieder, zu diesem Zeitpunkt bot 
der Onlinedienst auch noch keine 
Schnittstelle ins Internet, denn das 
Netz der Netze war damals für Consu- 
mer quasi nicht existent. 

In den vergangenen Jahren ist der 
Anteil der Mac-Userimmer weiter ge- 
schrumpft. Und als dann langsam die 
Rede vom Ende der Firma Apple auf- 
kam, stellte AOL die Weiterentwick- 
lung des Mac-Clients ein. Die aktuells- 
te Version 3 gibt es nun schon seit 
1996. Zu diesem Zeitpunkt verzeich- 
nete AOL etwa 6 Millionen Mitglie- 
der; heute sind es mehr als 23 Millio- 
nen, inklusive der übernommenen 
CompusServe-Kunden , Tendenz stei- 
gend. Der weltweit größte Online- 
dienst gewann allein in den letzten 


drei Monaten eine Million neue Mit- 
glieder hinzu. 

Um den europäischen Markt bes- 
ser bedienen zu können, tat sich AOL 
1995 mit dem Medienkonzern Ber- 
telsmann zusammen. Seit Ende 1996 
ist AOL Deutschland ein Gemein- 
schaftsunternehmen von America 
Online und der Bertelsmann AG. In 
Deutschland bedient AOL 1,5 Millio- 
nen Kunden. 


Zurück zu den Wurzeln. Der Erfolg 
der Apple-Rechner mitdemivor dem 
Namen-wasja bekanntlich für Inter- 
net steht -, blieb auch AOL nicht ver- 
borgen, und so gibt es nun endlich 
auch wieder eine aktuelle Browser- 
version für das Mac OS. Natürlich 
sind im Vergleich zur Vorversion jede 
Menge Features hinzugekommen; 
außerdem wurde die Optik überar- 
beitet: Das Interface wirkt aufge- 
räumter und lässt sich sogar bedingt 
den eigenen Bedürfnissen anpassen. 
Zwar wurde die Einwahl erleichtert, 
doch nach wie vor erfolgt der Zugang 
zum Internet über den ADL-Browser 


- eine Einwahl per PPP ohne Browser 
ist also nicht möglich. 

AOL 5.0 ist sehr gefällig. Freunde 
von Portalservern finden bei AOL si- 
cher daskompletteste aller Angebote. 
Diverse Channels sind hinzugekom- 
men, und auch im Servicebereich hat 
der Dienstleister auf den Markt rea- 
giert: Mit erweiterten Chat-Räumen, 
weitreichenden Mail-Features, SMS- 
Versand sowie Fax- und Voicemail- 
Funktionalität präsentiert sich der 
AOL-Client zeitgemäß. 


Voraussetzungen und Einwahl. Der 
AOL-Client 5.0 läuft nun nur noch auf 
Power-Macs. Mac OS 8.1 und 32 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher sind Mindest- 
voraussetzungen. AOL empfiehlt da- 
rüber hinaus einen G3-Prozessor. Of- 
fenbar zielt der Onlinedienst auf die 
neuen Apple-Kunden mit iMac oder 
iBook, deren Rechner genau diese 
Voraussetzungen erfüllen. 

Die Ersteinwahl ist ein Kinder- 
spiel: Es gibt eine bundesweiteinheit- 
liche Telefonnummer für Festnetzan- 
schlüsse und zwei voreingestellte für 
Surfer mit D1- und D2-Handys. Die 
Zugangsnummern für andere Mobil- 
netze sollen aber ebenfalls einfach 
nutzbar sein; sie müssen beim jewei- 
ligen Anbieter erfragt werden. Die bei 
der Ersteinwahl nötige Auswahl des 
Modemskripts regelt meist das Pro- 
gramm, solange nicht ein absolut 
exotisches Modem zum Einsatz > 
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> kommt. Falls der Modem-Anbie- 
ter ein Skript mitliefert, lässt sich die- 
ses einfach auswählen, ansonsten 
funktioniert wie immer das Stan- 
dard-Hayes-Modem. Bei der Installa- 
tion ist eine einzige Frage zu beant- 
worten, und zwar, ob die Einwahl ins 
Internet über AOL erfolgen oder ein 
anderer Provider genutzt werden soll. 
In diesem Fall verbindet das Pro- 
gramm per TCP/IP-Einstellung aus 
der aktuellen Voreinstellung - falls 
schon vorhanden. 

Das Startfenster, das nach der An- 
meldung mit Benutzernamen und 
Passwort erscheint, ähnelt dem aus 
Version 3.0 des Clients. Die Menüleis- 
te hingegen wurde komplett überar- 
beitet (Abbildung 1). 


Abbildung 1: Der Start-Screen von AOL 5.0 ähnelt dem der letzten Mac- 
Version 3.0. Einzig die Menüpalette wurde sichtbar aufgepeppt. 


AOL 5.0 für Macintosh 


Neue Optik und Funktionen. Auffal- 
lend ist zunächst die aufgeräumte 
Navigationspalette (Abbildung 2), die 
zur besseren Orientierung nach The- 
men sortiert und farblich aufgeteilt 
ist. Hinter fast allen Icons verbergen 
sich weitere Befehle und Optionen, 
aufdie der Anwender per Klappmenü 
Zugriff hat (Abbildung 3). 

In der Navigationsleiste befinden 
sich links in Gelb sämtliche Funk- 
tionen zum Thema Datenkommuni- 
kation per Mail, Fax, SMS und so wei- 
ter, daneben, rot abgesetzt, der Be- 
reich der Systemeinstellungen, der 
auch Zugang auf Servicefunktionen 
von AOL wie Gebührenstand und ver- 
brauchte Onlinezeit bietet. Der blaue 
Bereich gewährt Zugriff auf das Inter- 
net mitWeb, Newsgroups, FTP und so 
weiter, sowie die Übersicht über alle 
Bereiche von AOL. Im grün hinterleg- 
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ten „Leute“-Segment befinden sich 
alle Funktionen, die der Nutzer im 
AOL-Chat benötigt. Im Bereich ganz 
rechts außen schließlich kann er Be- 
reiche definieren und mit einem 
Symbol versehen, die er schnell per 
Mausklick im Zugriff haben möchte. 
Zum Beispiel ließen sich hier lokale 
Nachrichtenseiten per „Marker“-Ko- 
pie anlegen, für deren Zugriff sonst 
eine Reihe von Navigations-Klicks nö- 
tig wären. Dieser Teil der Leiste kann 
komplett vom Anwender eingerich- 
tet werden, die drei voreingestellten 
Buttons („Bitte lesen“, „Shopping“ 
und „News‘“) lassen sich einfach per 
Kontextmenü löschen. 


Postamt. Der Zugriff auf alle Mail- 
und Nachrichtenfunktionen erfolgt 
über das „Postamt“, die neue Kom- 
munikationsschaltzentrale von AOL 
(Abbildung 4). Zu den Neuerungen in 
diesem Bereich gehören die „eMail- 
Extras“ (Abbildung 5), mithilfe derer 
sich Mails mit Hintergrundmustern 
und Fotos verschönern oder alter- > 
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Abbildung 3: Hinter den meisten Icons der 
Menüpalette verbergen sich mehrere Befehle. 
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Abbildung 2: Die Navigationsleiste ist farblich sortiert nach den Bereichen Kommunikation, Einstellungen, Übersicht und Internet-Zugang. 
Den fünften Bereich kann sich der Anwender selbst einrichten. 
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> nativals AOL-Postkarte versenden 
lassen. Wer will, kann beim Schreiben 
von E-Mails die neu integrierte Recht- 
schreibkorrektur verwenden. Außer- 
dem hat der Nutzer die freie Wahl der 
Art, Farbe und Größe von Schrift. 
Natürlich bekommt diese Formatie- 
rungen nur ein Empfänger zu sehen, 
der selbst ADL-Kunde ist. Beim nor- 
malen Versand per Internet gehen die 
Attribute verloren. Neu bei Version 5 
ist auch die Möglichkeit, pro „Screen- 
Namen“ (Usernamen) bis zu fünf Sig- 
naturen festzulegen und versehent- 
lich gelöschte Nachrichten innerhalb 
von 24 Stunden wieder zu retten. 


drin 


AOL SMS____ 


Short Message Service 


Netz: 
0170 (D1) vi/ 
@) Netz auswählen 


SMS-Nachricht: max. 135 Zeichen 


Der SMS-Versand ist zur Zeit kostenfrei, Sie zahlen lediglich 
Ihre üblichen AOL Entgelte. 
Ihr AOL- Name wird dem Empfänger übermittelt. 


Mit dem Gebrauch von AOL SMS erkenne ich die SMS-Nutzungsbedingungend 


AOL SMS - Nachricht versenden 


Rufnummer: 


1234567 


© Anderes Netz eingeben (Hilfe) 


eMail-Kontrolle 
Sie können den Empfang und das Verschicken von eMail kontrollieren. 
wählen Sie eine Option: 

© Gesamte eMail zulassen 

© Nur eMail von ADL- Mitgliedern zulassen 


AOL 5.0 für Macintosh 


Faxempfang und -versand sind in- 
zwischen schon fast obligatorisch. 
AOL bietet daneben auch noch einen 
virtuellen Anrufbeantworter. 

Der SMS-Versand (Abbildung 6) 
funktioniert übrigens tatsächlich so 
schnell wie im Werbespot bei Boris 
Becker: in unserem Test keine fünf 
Sekunden. Die Mobilanbieter lassen 
sich per Klappmenü oder per Tasta- 
tureingabe wählen. 

Das „Postamt“ bietet natürlich 
auch alle Einstellungen für das oder 
die E-Mail-Accounts. Wer sich vor 
nervigen Werbesendungen schützen 
will, kann Spammer entweder per 
Knopfdruck bei AOL anschwärzen 
oder unter „Mein AOL“ in der Haupt- 
Navigationsleiste den Befehl „Kin- 
dersicherung“ wählen. Dortlässt sich 
unter „eMail-Kontrolle“ festlegen, von 


eMail-Kindersicherungen: Macupteam 


Einstellungen bearbeiten für: 
Macupteam 


Geben Sie hier die eMail-Adresse ein: 


wem man Mails empfangen möchte 
(Abbildung 7). Sogar die Post von be- 
stimmten Domains lässt sich hier 
blockieren. Diese Funktion bietet 
wirklich erstklassigen Schutz vor un- 
erwünschter Mail. 


Internet. Endlich ist nun auch der 
antike Browser Internet Explorer 3 
verschwunden, der bislang in den 
AOL-Client integriert war. Die nun 
mitgelieferte Version 4.listzwarauch 
nicht die neueste, bietet aber wenigs- 
tens alle zeitgemäßen Funktionen. 
Die Navigationsleiste ist unter der 
AOL-Menüpalette angeordnet (Ab- 
bildung 8). Über den AOL-Menüleis- 
ten-Button „Internet“ hatder Anwen- 
der Zugriff auf einen integrierten 
FTP-Client (Abbildung 9) sowie auf 
einen Browser für Newsgroups. > 


Abbildung 7: In 
dem Dialogfeld 
„Kindersicherung“ 
lassen sich nicht 
nur unerwünschte 


op nik Internet-Inhalte, 
[0] Abbreci [®) Gesamte eMail blockieren Ser 
PNKNPI2 sondern auch Spam- 


Abbildung 6: SMS-Nachrichten an Besitzer 
eines Mobiltelefons kommen tatsächlich 


Domains und Adressen blockieren. 


eMail-Anhänge: 


© eMail von allen ADL-Mitgliedern und den 
aufgeführten Domains und Adressen zulassen. 


© eMail von den aufgeführten ADL-Mitgliedern, 
Domains und Adressen zulassen. 


@® eMail von den aufgeführten ADL- Mitgliedern, 


Mails blockieren. 


Alle entfemen 


m Die Funktion, eMail-Anhänge (Dateien und Bilder) zu verschicken und zu empfangen, 
blockieren. 
Speichern Abbrechen 


wenige Sekunden später beim Empfänger an - 
ganz wie bei Boris Becker. 


[ & Ablage Bearbeiten Fenster Abmelden Hilfe 


Bm u | % %- 


Lesen Schreiben Telegramm Postamt Service Marker Mein AOL 


Aa>OeA& Arm 


16:45 Uhr & ] Abbildung 8: Der 
integrierte Internet 
Explorer liegt 

zwar nicht in der ak- 
tuellsten Version 
vor, bietet aber alle 
heutzutage nötigen 
Funktionen. Die 


Browser-Navigation 


Ei- ©» 


Übersicht Internet 


2 4% IT 8 


Leute Bittelesen Shopping News 


http :/www.maeolink.de/betriebssystem/mao_os? 


MAClink Finder: Mac 05 Meine Buddies 


Meine Buddies 


gesucht und gefunden 
ein Service von MACup und Mac MAGAZIN 


17.06.2000 | Link hinzu: 


[sucht] ist in die Menü- 
| palette integriert. 
Top-Links Top : Betriebssystem : Mac OS Bee he Abbildung 9: Der 


> Einladung » Bearbeiten 


ee 


Kennwort: Meine Buddies 


mitgelieferte FTP- 
Client ist leicht 

zu bedienen; hier 
das Angebot 

von MACup Online. 


Apple-Technologien (6) SoundSets (6) 


Kontextmenü (14) 


Themen (10) 


Kontrollleiste (5) Updates (6) 


Sherlock (s) Vollversionen (2) 


Macoso dr dry 
Online seit: 30-Sep-19939 Fehlerhaften Link melden 
Kostenpflichtiges Update, das ab Ende Oktober 1999 verfügbar wird 
Bewertet von 8 Besuchern, Bewertung: 4,87 Top 3% Hits 


Mac 057.0 
Online seit: 30-Sep-1999 Fehlerhaften Link melden 


Erstes käuflich zu erwerbendes Systern von Apple, das nicht mehr auf allen 
älteren Computern läuft, Voraussetzungen: 68030er und 32bit-saubere ROMs, 
Bewertet von 3 Besuchern, Bewertung: 8.00 


Mac 05 8.5 dr dr Ar 
Online seit: 30-Sep-19939 Eehlerhaften Link melden 


Kostenpflichtiges Betriebssystem; wichtigste Neuerungen: Sherlock, 32bit Ikons 
und proportionale Rollbalken (Oktober 1998) 
Bewertet von 1 Besuchern, Bewertung: 7.00 


Mac 058.0 
Online seit: 30-Sep-1999 Fehlerhaften Link melden 
Kein freies Update, sondern der Meilenstein nach Systern 7. Neues Look and 


Bewerten 320 Hits 


Die einzige deutsche 
Macintosh-Messe: 


p.macup.com:/pub/macup E 


Sichern Sie sich 
jetzt Ihr Ticket! 


Bewerten 251 Hits 


ba Ipub/macup 


Upload vom Dateiname: 


&ı 04069 agenturserie - 
Eu 091289 digimedia - 
Eu 10.0588 meciiadlaten u 
Eu 020300 shareware_3_2000 

Eu 022900 shareware_4_2000 

Eu 0381,00 shareware_5_2000 

Eu 054 1/00 shareware_6_2000 

Eu 06.05.00 shareware_7 _2000 

Eu 03.08.00 workshops 


Dateigröße: 


Bewerten 153 Hits 


Bewerten 115 Hits 


2 
Öffnen 


Hilfe 


etzt 
jetz! 
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> Es versteht sich von selbst, dass 
sich auch weiterhin alle Internet- 
Clients der Wahl einsetzen lassen, 
beispielsweise Navigator als WWW- 
Browser, NewsWatcher für die News 
und Fetch für FTP-Zugänge. Der An- 
wender muss lediglich die AOL-Ver- 
bindung aufbauen und kann AOL 
dann einfach ausblenden. 


AOL 5.0 für Macintosh 


Neue Bereiche. Auch in dem eigent- 
lichen AOL-Angebot hat sich einiges 
getan: Neu hinzugekommen sind die 
Bereiche „Wissen“, „Lokales“ und 
„Leute“. In der Abteilung „Wissen“ 
bietet AOL Nachschlagewerke und 
die Unterrubriken Wissenschaft, Be- 
ruf, Bildung, Gesundheit und Recht 
(Abbildung 10). 


Wissen E 


Neue Weltwunder gesucht + 
Yon den sieben Weltwundem der Antike 
sindnurnoch die ägyptischen Pyramiden 
erhalten. Nun sollen perIntemetsieben 
neue Weltwunder gewählt werden. Lesen 


Frage des Tages Sie hier! 
Eignet sich heißes Wasser 
besserzum Feuerlöschen als 
kaltes? ® 
> Nachschlage- = 
werke & Wissen-Suche 
+ Die Macht des Yollmonds Bitte Suchbegriff eingeben: 
» Wissenschaft Wie großist der Einfluss des | 
»Bi Yollmands auf unser Leben? AOL 
Bildung Wissen fragtenach... 
>» Beruf & Karriere 
+ Gesundheit Lexika Auskunft ae f 
® Konkurrenz für die Pille:Yerhütungsstäbchen 
» Recht @ Lexika & eMall-Adressen 
2 [:} Der EXPO-Themenpark "Energie" 
> Forum & Yürterbücher & Telefonbuch 
» Newsletter W Ei 
n Telefon- as mac 
» Finden auskunft 3 die Br 
News-&-Mags= ==, Ihre persönliche 
Au der Welt der Bits & Bytes; [TE PFÄAM Nummer 
4 Übersicht >» Neu >» Programm » Service Kennwort: Wissen 


Abbildung 10: Der neue AQL-Bereich „Wissen“ bietet neben elektronischen Nachschlagewerken 


Informationen zu diversen Themen. 


m) Ham 


Eiflliokates 7 ;) 


rt ü ” ö 
Hamburg 


»Bus, Bahn & mehr » Wirtschaft & Arbeit 
»Kultur & Geschichte 


o Cartoon-Sommmer: Gezeichnete Bösartigkeiten 


>» Daten & Fakten 
» Medien & News 
»Umwelt & Natur 


Oity Gity City City ' 
© HrHon Tage: Rap, Graffiti, Breskdance Wetter Kalender Talk Treff 
o Yorharıg auf: Zeittheaterwochen in Hamburg 
o Kurzfilmnfestival: Über 250 intemationale Filme 
o Homebanking: Einfach, schnell und sicher! 
Digicams * 
4 Lokales » Finden >» Neu > Programm » Service Kennwort: Hamburg 


burg BE 


» Bildung 
» Rat & Tat 
> Cityguide 
» Entertainment 
» Sport & Hobby 


Christopher Street Day 


Unter dern Motto "Alles für die Liebe” bietet der 
Christopher Street Dayam Wochenende ein 
vielfältiges Programm. Lesen Sie mehr. 


Abbildung 11: Unter „Lokales“ stellt AOL für alle 


wichtigen Städte Informationen zusammen. 


Leute E 


Kontakt die Flirtcouch bereit! 
Mitglieder- 
verzeichnis 
Galerie 


City Club 


Wenn derHaushalt zum 
Beziehungskiller wird! 


+ Bigboard 
+ Newsletter 
> Suche 


© Kunst & Kultur: Wissen was in 
© Kreativmit Hobbies von A-ZI 


Was macht 
die BT 


__* Übersicht 


4 Zeig her deine Sprossen 


Wir wollen die schönsten Sie erwartet zahl- 
Sommersprossen küren! reiche Briefelieber 
Prinzen. 
m 
\ | 4 Chat, Chat, Chat.. 
Lust auf Flit? Ab 21 Uhrsteht © Kinder, jabitte aber wssist, wenn 


4 Das bisschen Haushalt... 


News=&-Mags= 
‚Aus der Welt der Bits & Bytes‘ 


Nicole aus Kaisers- 
lautem liebt Schwim- 
men + Skaten. 


der Storch vorbeifliegt? 


o Göttinnen sind unerreichbar? Nix dal 
Hierist die Anleitung zum Anmachen. 


[+] Sommerspecial: Lieber Unaubsflit - 
ich möchte Dich geme wiedersehen! 


Reisen um bis zu 65% günstiger l=]E3 


Kennwort: Leute 


bunten Damen- und Herrenmagazinen kennt. 


Abbildung 12: Im Bereich „Leute“ findet sich leichte Unterhaltung, wie man sie aus 


Wer wissen möchte, was gerade in 
seiner Region los ist, der ruft „Loka- 
les“ auf (Abbildung 11). Dort finden 
sich Veranstaltungstipps sowie Infos 
zu öffentlichen Verkehrsmitteln und 
haufenweise weitere Informationen 
zu sämtlichen größeren Städten in 
Deutschland. 

Last, but not least, kann der Be- 
reich „Leute“ (Abbildung 12) die Lek- 
türe seichter Unterhaltungsmagazi- 
ne ersetzen; er bietet neben Lebens- 
hilfe bei Akne auch Flirtanleitungen 
oder eine Kontaktbörse. 


Adressenvielfalt. Jeder Nutzer darf 
pro Accountbis zu 7 „Screen-Namen“ 
wählen, die bis zu 16 Zeichen lang 
sein dürfen. Anders als bei der Vor- 
version kann der Anwender online 
bleiben, während er den Screen-Na- 
men wechselt. Per „Kurierdienst“ ist 
es möglich, die E-Mail-, Newsgroup- 
und Pinboard-Nachrichten für alle 
Screen-Namen in einem Rutsch he- 
runterzuladen. 


Fazit. AOL hat eine gelungene Ver- 
sion ihrer Clientsoftware für den Mac 
vorgestellt. Die neuen Preismodelle 
sind attraktiv, und ab Herbst ist auch 
der Zugang via ADSL möglich. (vr) 


Kategorie: Clientsoftware für AOL 


MI Bessere Verbindungseinstellungen 

EM Neue Bereiche „Wissen“, „Lokales“, 
„Leute“ 

Mi Erweiterte E-Mail-Funktionen 

MI Integrierter Browser: 
Internet Explorer 4.1 

MM Bis zu sieben Screen-Namen 
pro Account 

EM Wechsel der Screen-Namen 
online möglich 

EI Hotline-Nummer zum Bestellen der 
Software: 08 00/5 1112 22 

M Tarife: 
„Classic“ (Kosten: 3,9 Pf/Min, 
Grundgebühr: 9,90 Mark) 
„Start“ (Kosten: 2,8 Pf/Min, 
Mindestumsatz: 10 Stunden) 
„Top“ (Kosten: 2,2 Pf/Min, 
Mindestumsatz: 30 Stunden) 
„Flat“ (Kosten: 78 Mark pro Monat, 
Jahresbindung) 


Pro & Contra 


+ Einfache Bedienung 
= Kein Zugang per PPP 
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184 Trapping in InDesign, 
XPress, Illustrator und 
FreeHand 


ASSET MANAGEMENT 

192 Portfolio 5.0 - gelungenes 
Update der Medien- 
verwaltung 


BILDBEARBEITUNG 
198 Step by Step: Professio- 
nelle Bildmontagen 
206 Photoshop: RAM sparen 
durch weniger Ebenen 


FLACHBETTSCANNER 


Astra 4000 
mit SilverFast 


M Ein Software-Facelifting der besonderen 
Art erhält Umax’ A4-Flachbettscanner Astra 
4000U Pro. Ab sofort wird er mit der profes- : 
sionellen Scansoftware „SilverFast 5.0“ der 
Kieler Firma Lasersoft ausgeliefert. Zusam- : 
men mit der Durchlichteinheit UTA-4000 : 
kostet der USB-fähige 1200-mal-2400-dpi- : 
Scanner, der mit 42 Bit Farbtiefe arbeitet, in- 
klusive SilverFast 5.0 und zahlreichen weite- : 
ren Scanprogrammen rund 1000 Mark. Für 
Kunden, die den Astra 4000U nach dem : 
1. März 2000 gekauft haben, wird es die 
Möglichkeit geben, die SilverFast-Software : 
nachzukaufen. Ein Preis für dieses Update : 
stand bei Redaktionsschluss allerdingsnoch : 


nicht fest. (alm) 
> Info: Umax, Tel. 021 54/9 18 70, 
www.umax.de 


KEN 
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NEWS +++ NEWS +++ 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Kamera mit CD-Speicher 


Der Film ist rund: Sony setzt auf 8-Zentimeter-CD als Bildspeicher 


Mi Eine neue Generation von Digitalkameras : 
stellt Sony mit der „MVC-CD1000“ vor: Der 
: Name ist Programm, denn die Kamera spei- 
chert als erstes Modell die Bilder auf stan- ; 
: dardisierte 8-Zentimeter-CD-Rohlinge, die : 
bis zu 158 Megabyte Speicherplatz für Bild- : 
: daten bieten. Die Kamera basiert auf dem : 
Gehäuse der MVC-FD95 mit 10fachem opti- : 
: schem Zoombereich und einer Auflösung ! 
von 1600 mal 1200 Pixeln. Statt des 
: Diskettenlaufwerks hat Sony 
: der neuen Kamera aller- 
: dings den modifizierten 

i CD-Brenner CRX140E ein- 

: gebaut, der - gummigela- 
gert - seinen Dienst nun auch 
: unterwegs verrichten kann. Eine 
spezielle Brennerkontrolle stellt dabei 
: sicher, dass beispielsweise im Fall einer Er- 
schütterung das Bild dennoch fehlerfrei auf : 
: der CD landet. Die Kamera versteht sich auf 
das Multisession-Verfahren und beschreibt : 
: CDs sequenziell im UDF-Format, sodass le- 
diglich so genannte „finalisierte“ Partitio- 
: nen auch auf dem Mac lesbar sind-der ent- 
sprechende Treiber wird mitgeliefert. 


Neben JPEG- und unkomprimierten Tiff- 


Dateien kann die Kamera auch MPEG-co- 
: dierte Filme aufzeichnen - deren maximale : 


Länge allerdings 15 Sekunden beträgt, weil 
dann der interne 16 Megabyte große Puffer- 


speicher voll ist und der Film auf CD ge- 


brannt werden muss. 
Das Speicherkonzept CD-R bietet sich 


: besonders für Einsätze an, bei denen große 


Mengen an Bildern anfallen: Auf eine CD 


: passen bis zu 160 Aufnahmen in höchster 


Auflösung, darüber hinaus ist jede CD 
gleichzeitig ein eigenes Bildarchiv, 
daein Überspielen auf Festplat- 
te entfällt. Außerdem sind die 
Preise für den Speicher prak- 
tisch unschlagbar günstig: Sony 
selbst bietet spezielle Mavica- 
Rohlinge für knapp 10 Mark 
pro Stück an, deren Beschich- 
tung besser auf die Verwendung 
in tragbaren Brennern wie dem der MVC- 
CD1000 abgestimmt sein soll- handelsübli- 
che 8-Zentimeter-Rohlinge schluckt die Ka- 
mera aber auch; deren Straßenpreis liegt 


derzeit bei etwas über 3 Mark: Das sind ge- 
: rade einmal rund 2 Pfennig pro Megabyte 
Bildspeicher. Die Kamera, die mit einem 8- 
: auf-12-Zentimeter-CD-Adapter ausgeliefert 
: wird soll ab August zu einem Preis von rund 
: 3500 Mark erhältlich sein. (alm) 


> Info: Sony, Tel. 02 21/5 96 60, www.sony.de 


DIGITALVIDEO 


Neue Tools für Final Cut Pro 


Mi Eine Sammlung an Effektfiltern für Apples : 
professionelle Videoschnittsoftware Final 
Cut Pro stellt die deutsche Firma Eiperle 
CGM bereit: Die Zusammenstellung na- : 
mens „CGM DVE Vol.1+“ besteht aus Vi- 
deoübergängen und -filtern in 33 Grund- : 
: rungspreis bis Ende August beträgt rund 350 
Blendenbilder, die besonders beim Einsatz 
der „Wischen mit Gradient“-Blende für spe- > Info: Eiperle CGM, Tel. 0 75 24/4 96 14, 
: www.cgm-online.com 


arten mit 55 Variationen sowie als Bonus 67 


zielle Effekte sorgen sollen. 


Professionelle Features wie Kantenglät- 
tung, automatisches Abschneiden schwar- 
zer Bildränder, Licht und Schatten bei 3D- 
Effekten sowie Rahmen sollen dabei für 
hochwertige Ergebnisse sorgen. Die Samm- 
lung ist ab sofort erhältlich. Der Einfüh- 


Mark, danach fallen 380 Mark an. (alm) 


FLACHBETTSCANNER 


Besonders einfacher Scanner 


EI Microtek stelltmit dem „Scanmaker 4700“ 
: einen neuen USB-Scanner der 42-Bit-Klasse 
mit 1200 mal 2400 dpi vor, der sich durch be- 
: sonders einfache Bedienung auszeichnen |! 
soll. So weist das Gehäuse des Scanners fünf 
: Knöpfe auf, nach deren Betätigung der je- 
weilige Arbeitsvorgang automatisch gestar- : 
: tet wird: Der „Copy“-Knopf beispielsweise : 


: startetnach demScannen den Ausdruck der 
Vorlage, der „E-Mail“-Knopf bewirkt, dass 
: der Scan bereits im Scanner JPEG-kompri- 


miert und direkt an ein E-Mail Programm 
weitergeleitet wird. Der Scanmaker 4700 ist 


ab sofort für rund 500 Mark erhältlich. (alm) 
: > Info: Microtek, Tel. 0 21 02/86 60, 


www.microtek.de 
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Farben 


Soll das Hintergrundweiß zwischen aneinandergrenzenden Farbflächen beim 


Druck nicht durchblitzen, müssen die Farbflächen überfüllt werden. Wir prüften, 


wie FreeHand, Illustrator, XPress und InDesign dieses Feature beherrschen. 


großen Publishing-Mysterien. Gehört das Anle- 

gen von Über- und Unterfüllungen nun in den 
Gestaltungs- oder in den Produktionsprozess? Sind die 
Funktionen der Standardprogramme bereits ausrei- 
chend, oder sollte doch auf spezialisierte Trappingpro- 
gramme zurückgegriffen werden? Wie lassen sich die er- 
rechneten Überfüllungen exportieren? Und bei welchen 
Aufträgen sind Überfüllungen überhaupt nötig? Diesen 
und weiteren Fragen gehen wir im Folgenden nach. 


D as Thema Überfüllungen bleibt eines der letzten 


Goldene Regeln. In einer idealen Druckwelt wären keine 
Überfüllungen nötig. Leider entstehen aber beim Druck 
zwischen angrenzenden Farbflächen durch Passerdiffe- 
renzen häufig kleine Lücken, die sich als unangenehme 
„Blitzer“ bemerkbar machen. Um dies von vornherein 
auszuschließen, werden anstoßende Farbflächen ver- 
größert (überfüllt) oder verkleinert (unterfüllt). Überfül- 
lungen sollten natürlich visuell so wenig auffallen wie 
möglich und den grafischen Aspekt des Dokuments nicht 
verändern. Daraus ergeben sich einige goldene Regeln: 

«Eine hellere Farbe sollte immer zur dunkleren Farbe 
überfüllen. 

« Bei Prozessfarben, die aus einer Mischung von Cyan-, 
Magenta- oder Gelb-Anteilen bestehen, ist stets die 
hellste Farbe zu überfüllen, die in der angrenzenden Far- 
be nicht enthalten ist. 

« Die Breite der Überfüllung darf nicht mehr als Bruchtei- 
le eines Millimeters betragen. 

« Die Breite hängt vom verwendeten Papier ab: Je stärker 
die Farbe auf dem Papier fließen (wegschlagen) kann, 
desto höher sollte die Breite der Überfüllung sein. Bei 
Kunstdruckpapier wird üblicherweise mit ca. 0,1 Milli- 
metern überfüllt, bei Zeitungspapier ist eine Breite von 
0,2 bis 0,3 Millimetern angebracht. > 


Verschiedene Trapping-Methoden: Während XPress die Objekte im 
Ganzen vergrößert (rechts), berechnen Illustrator, FreeHand und 
InDesign die Überfüllungen nur an dem überlappenden Teil (links). 
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> Wann muss eigentlich getrappt 
werden? Obwohl oft unerlässlich, ist 
Trapping doch nicht immer nötig. 
Viele Drucksachen, zum Beispiel 
Zeitschriften oder Bücher, kommen 
sehr gut ohne Überfüllungen aus. 
Komplexe Grafiken oder Verpackun- 
gen hingegen verlangen in aller Regel 
nach ordentlichen Über- und Unter- 
füllungen. Insbesondere beim Ein- 
satz von Sonderfarben muss das 
Trapping der Blitzergefahr entgegen- 


Einblick: Trapping in Illustrator, FreeHand, XPress und InDesign 


überdrucken“ (unter dem Filter- 
Menü „Farben“), mit dem der An- 
wender alle schwarzen Elemente als 
überdruckend definieren kann. Um 
auch Tiefschwarz einzubeziehen, 
muss er die Option „Mit Schwarz bei 
CMY“ aktivieren. In den Program- 
men FreeHand, XPress und InDesign 
überdruckt Schwarz standardmäßig 
(in FreeHand allerdings nur Text, 
nicht aber schwarze Farbflächen und 
Konturen). 


In einer idealen Druckwelt wären keine Überfüllungen nötig. 


Leider entstehen aber beim Druck häufig durch Passerdifferenzen 


verursachte Blitzer zwischen angrenzenden Farbflächen 
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wirken, da hier häufiger scharfe Farb- 
kanten auftreten als beim Druck von 
gemischten CMYK-Farben. 


Überdrucken von Schwarz. Doku- 
mente lassen sich bereits von Haus 
aus relativ blitzerresistent anlegen, 
indem man schwarze Elemente als 
überdruckend (und nicht ausspa- 
rend) definiert. Dadurch sind bei 
schwarzen Farben harte Farbkanten 
zwischen Vorder- und Hintergrund 
schon von vornherein ausgeschlos- 
sen. Probleme ergeben sich dabei 
lediglich, wenn schwarze Elemente 
nicht komplett auf der Hintergrund- 
farbe stehen und dadurch ein Teil der 
Fläche ein sichtbar helleres Schwarz 
besitzt. In diesem Fall kann das Un- 
terfüllen von Schwarz angebracht 
sein, um einen uneinheitlichen Ton 
zu vermeiden. 

Illustrator spart Schwarz stan- 
dardmäßig aus. Dafür besitzt das 
Programm aber den Filter „Schwarz 


Überfüllung 


Überfüllung 

U] Überfüllungen umkehren 
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Einstellungen in 
Illustrator und 
FreeHand: Die 
Trap-Vorgaben 
sind in beiden 
Grafikprogrammen 


Etwas problematisch für die meis- 
ten Programme ist das Überdrucken 
von schwarzweißen Bitmap-Logos 
vor farbigem Hintergrund - ein 
durchaus häufig auftretendes Szena- 
rio. Am einfachsten ist dies in XPress 
gelöst: Seit Version 4 werden Tiff-Bil- 
der hier automatisch auf „Über- 
drucken“ gestellt. (Auf Wunsch lässt 
sich das Bild aber auch über die Pa- 
lette „Überfüllung“ als aussparend 
einstellen.) Dies gilt allerdings nur für 
Tiff-Bitmaps. Sollen auch EPS-Bit- 
maps überdrucken, muss man im 
Druckdialog die Option „Überdru- 
cken EPS Schwarz“ aktivieren (es ist 
dabei allerdings zu beachten, dass die 
Einberechnung nur in der farbsepa- 
rierten Ausgabe erfolgt). Diese Option 
wirkt ausdrücklich nur bei Bitmap- 
und Graustufenbildern, EPS-Grafi- 
ken, etwa aus Illustrator oder Free- 
Hand, sind davon nicht berührt. In 
InDesign, Illustrator und FreeHand 
ist es nicht möglich, Bitmap-Bilder 


m em fast identisch. 
Überfüllen 
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Stärke: |0.25 | Punkt 


r Optionen 
Ol Überfüllen mit CMYK 
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Höhe/Breite: |100 % Abbrechen 
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überdrucken zu lassen. Man kann 
sich höchstens damit behelfen, das 
Bild mit einer Mischung aus Schwarz 
und der Hintergrundfarbe einzufär- 
ben (um so den Überdruck zu simu- 
lieren). Dies ist allerdings nur bei Tiff- 
Bitmaps möglich, EPS-Bitmaps las- 
sen sich nicht umfärben. 


Trapping durch überdruckende Ele- 
mente. Eine „manuelle“ Methode 
der Überfüllung besteht darin, den 
Farbflächen eine identisch gefärbte 
Kontur zu geben und diese als über- 
druckend einzustellen. Da alle DTP- 
Programme eine Kontur mittig anle- 
gen, die zu gleichen Teilen nach 
innen und außen wächst, muss sie 
die doppelte Breite des eigentlichen 
Überfüllungswerts besitzen. Diese 
Methode ist allerdings recht zäh und 
hat einige Einschränkungen: Vor al- 
lem vergrößert sich dabei unge- 
wünschterweise das ganze Objekt 
-auch dort, wo eszum Beispiel vor ei- 
nem weißen Hintergrund steht. Da- 
neben ist die Methode auch nicht an 
bestehenden Konturen anwendbar, 
von Bildern und Verläufen ganz zu 
schweigen. 


Illustrator und FreeHand 


Funktionsweise und Qualität des 
Trappings in Illustrator und Free- 
Hand sind weitgehend identisch. Die 
Überfüllungsfunktion von Illustrator 
istim Menüpunkt „Pathfinder“ unter 
„Filter“ zu finden, das FreeHand- 
Pendant in den „Erstellen“-Filtern 
unter dem Xtras-Menü. Beide Pro- 
gramme errechnen die Überfüllun- 
gen anhand der Farbhelligkeit der 
ausgewählten Objekte. Falls die Hel- 
ligkeitswerte zu nahe beieinander > 


Illustrator vs. FreeHand: Das Beispiel zeigt einen Magenta-Rahmen an einer 
gelben Farbfläche. Illustrator ignoriert diesen Rahmen bei den Überfüllungen, das 
FreeHand-Trapping wird richtig erzeugt. 


Medienproduktion 
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> liegen, kommt es dabei allerdings 
mitunter auch zu falschen Berech- 
nungen. In diesem Fall kann man als 
Ausweg sowohl in Illustrator als auch 
in FreeHand die Funktion „Überfül- 
lungen umkehren“ wählen, um ein 
korrektes Resultat zu erhalten. Zur 
Überfüllung erzeugen die Program- 
me neue Elemente, die der Anwender 
wie jedes andere Objekt selektieren 
und modifizieren kann. Dabei wird 
richtigerweise nur der andere Objek- 
te überlappende oder angrenzende 
Teil des Elements vergrößert („par- 
tielles Trapping“). 

Außerdem kann man die Option 
„Tonwerte verringern“ (Illustrator) 
beziehungsweise „Farbtonreduktion 
verwenden“ (FreeHand) wählen, um 
eine zu hohe Farbdichte in den Über- 
füllungszonen auszuschließen. Diese 
Option beeinflusstin FreeHand auch, 
auf welche Weise das Programm die 
Überfüllungen generiert. Hat der An- 
wender „Höchstwert verwenden“ ak- 
tiviert, erzeugt FreeHand Überfül- 
lungen als überdruckende Elemente. 
Mit „Farbtonreduktion verwenden“ 
mischt das Programm die Überfül- 
lung hingegen direkt aus Vorder- und 
Hintergrundfarbe, falls keine Sonder- 
farben zu überfüllen sind. Dadurch 
wird die Überfüllung direkt richtig 
am Bildschirm dargestellt und auf 
Farbdruckern ausgegeben - viele 
Drucker ignorieren die Überdruckin- 
formation. 

Rahmen und Strichstärken lassen 
sich in Illustrator nicht überfüllen. 
Als Ausweg kann man höchstens 
den Rahmen über die Funktion „Kon- 
tur nachzeichnen“ (im „Objekt- 
Pfad“-Menü ) in eine Farbfläche um- 
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wandeln. In FreeHand ist das direkte 
Trappen von Rahmen möglich. Um 
Texte zu überfüllen, sind diese bei 
beiden Programmen zunächst in 
Vektorpfade umzuwandeln. 


XPress 


In XPress sind Farbtransparenzen 
und Überfüllungen auf drei Ebenen 
definierbar: für das Dokument, für 
die verwendeten Farben und für die 
ausgewählten Objekte. Bei der Be- 
rechnung der Überfüllungen prüft 
die Software zunächst, ob manuelle 
Einstellungen am Objekt (höchste 
Priorität) oder an der Farbe (zweit- 
höchste Priorität) vorgenommen 
wurden. Ist dies nicht der Fall, trappt 
es entsprechend den Dokumentvor- 
gaben. Die Einberechnung der Farb- 
Überfüllungen erfolgt erst in der 
PostScript-Ausgabe, wobeiXPress die 
Helligkeit der verschiedenen Farben 
als Grundlage nimmt. 


Dokumentvorgaben. Im Dialogfens- 
ter „Überfüllung“ im Menü „Vorga- 
ben“ werden die Standardwerte defi- 
niert. Die Überfüllungsoptionen für 
die Vorgaben sind dabei alles andere 
als selbsterklärend und stellen sogar 
für viele routinierte XPress-Anwen- 
der eher ein Buch mit sieben Siegeln 
dar. Es lohnt daher, etwas näher da- 
rauf einzugehen: 

Die beiden möglichen Methoden 
zur Überfüllung in XPress sind 
„Absolut“ und „Proportional“. Mit 
Ersterer bestimmt der Anwender die 
Breite der Überfüllung über einen 
fixen Wert; bei einem Wert von 1 
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XPress - gezieltes Überfüllen: Das 
Trapping für selektierte Objekte lässt 
sich gezielt über die Überfüllungspalette 
einstellen, falls die Objekte nicht 


| entsprechend den Dokument-Vorgaben 


behandelt werden sollen. 


Punkt bekommen die Objekte also 
auch exakt diese Überfüllung. Mit 
„Proportional“ berechnet XPress die 
Breite je nach Tonwertunterschied 
zwischen den Objekten: Je größer der 
Tonwertunterschied, desto breiter 
die Überfüllung. Dieser Ansatz er- 
scheint aber eher theoretisch und 
führt unter Umständen auch zu 
falschen Überfüllungen. Grenzen 
beispielsweise zwei dunkle Farben 
aneinander, wird nur eine geringe 
Überfüllungsbreite angewandt - ob- 
wohl gerade hier Blitzer sehr auffällig 
sind. In der Praxis findet daher nur 
die absolute Überfüllungsmethode 
Anwendung. 

Die Option „Unbestimmt“ exis- 
tiert lediglich, da das XPress-Trap- 
ping einen großen Haken besitzt: 
Ein Objekt lässt sich nämlich immer 
nur komplett überfüllen - selbst 
wenn sich angrenzende Farbflächen 
nurteilweise überlappen. Aus diesem 
Grund kann XPress ein einzelnes 
Objekt auch nicht teilweise unter- 
und teilweise überfüllen. Dies ist aber 
nötig, wenn ein Objekt gleichzeitig 
vor einer dunkleren und einer helle- 
ren Farbfläche steht. In diesem Fall 
zieht XPress den Wert unter „Unbe- 
stimmt“ heran. Der Anwender kann 
dabei für solche entgegengesetzten 
Trappingvoraussetzungen bestim- 
men, ob über- oder unterfüllt wird. 
Generell ist es wohl besser, hier eine 
Überfüllung einzustellen - aber 
natürlich ist auch dies nur ein fauler 
Kompromiss. Wenn beispielsweise 
dunkler Text teilweise auf einem 
hellen Hintergrund steht, wird hier 
der dunkle Text fälschlicherweise 
überfüllt und erscheint dadurch in 
der Ausgabe zu fett. 

Bei Objekten, die aus CMYK- 
Farben gemischt sind, errechnet 
XPress in der Regel anhand der An- 
teile eine Farbdichte und behandelt 
danach die Farbauszüge gleichmäßig 
(das Objekt wird als Ganzes über- > 
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XPress - Überfüllungsbreite: In den Überfüllungsvorgaben bestimmt 
der Anwender die Standardwerte für die Überfüllungsbreite. 


Abbrechen] OK ) 


XPress - Farbeinstellungen: Farbseparationen können in XPress 
generell überdrucken (sinnvoll bei Schwarz und Lackfarben) oder 
aussparen (sinnvoll bei Metallicfarben). Außerdem ist es möglich, 
spezielle Überfüllungsbreiten für bestimmte Farbpaare zu definieren. 
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> füll). Die Option „Überfüllungs- 
auszug“ ist von Belang, wenn sowohl 
Hinter- als auch Vordergrundfarbe 
aus CMYK gemischt sind. Dabei 
kann beispielsweise der Cyan-Wert 
der Vordergrundfarbe heller, der Ma- 
genta-Wert aber dunkler sein. Durch 
das Einschalten der Option „Überfül- 
lungsauszug“ überfüllt XPress die 
einzelnen Farben separat. Dies bringt 
in Einzelfällen zwar eine etwas besse- 
re Qualität, aber die Option ist auch 
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zielt die Überfüllungsbreite ändern. 
Gelegentlich ist es sinnvoll, hier die 
Überfüllungen zu sehr dunklen Far- 
ben höher einzustellen als es die all- 
gemeinen Vorgaben vorsehen. Zu- 
dem kann der Anwender eine Farbse- 
paration generell als überdruckend 
(sinnvoll etwa bei Lacken) oder aus- 
sparend definieren (bei Metallic-Far- 
ben angebracht). 

Über die Palette „Ansicht - Über- 
füllung zeigen“ sind die Überfüllun- 


Bei den Trap-Funktionen aller vier Programme sind gewisse 


Einschränkungen in Kauf zu nehmen. Farbverläufe oder Muster 


können die meisten Programme zum Beispiel nicht überfüllen 


schwer kontrollierbar und führt gele- 
gentlich zu Falschberechnungen. Sie 
sollte deshalb in der Regel ausge- 
schaltet bleiben. 

Der Wert bei „Überdrucken über“ 
bestimmt, ab welchem Tonwert 
Schwarz überdruckt. Der Standard- 
wert ist 95 Prozent. Dies bedeutet, 
dass beispielsweise ein 90-prozenti- 
ges Grau nicht überdruckt - auch 
wenn Schwarz generell als Über- 
druckend eingestellt ist. Die Option 
„Aussparbegrenzung“ bestimmt das 
Gegenteil: Liegen Tonwerte über der 
definierten Prozentzahl, werden sie 
automatisch ausgespart. Normaler- 
weise ist es nicht ratsam, die Stan- 
dardeinstellungen zu verändern. 

Die Option „Weiß ignorieren“ soll- 
te auf jeden Fall aktiviert werden, da 
XPress ansonsten bei Überfüllungen 
den weißen Hintergrund mit einbe- 
rechnet - schwer nachvollziehbar, 
warum diese Option überhaupt im 
Angebot ist. 


Farbvorgaben und objektorientierte 
Überfüllungen. Im Dialog „Überfül- 
lung“ in der Funktion „Farben“ 
(Menü „Bearbeiten“) lässt sich für 
spezifische Farbkombinationen ge- 


gen für ausgewählte Objekte gezielt 
einstellbar. Für Texte, Farbflächen, 
Konturen und Bitmap-Bilder stehen 
dabei getrennte Optionen zur Verfü- 
gung. Ein Klick auf das Fragezeichen 
ermittelt, ob die Überfüllungsein- 
stellung aus der Palette oder aus 
dem „Überfüllungsvorgaben“-Dialog 
kommt. 


Einschränkungen des XPress-Trap- 
pings. Trotz dieses Überflusses an 
Einstellungsmöglichkeiten gibt es 
dennoch einige Einschränkungen. 
Da XPress die Überfüllungen erst 
während der Ausgabe berechnet, 
kann der Anwender sie nicht am Bild- 
schirm anzeigen und gegebenenfalls 
modifizieren. Noch hinderlicher: Nur 
bei der farbseparierten Ausgabe wer- 
den auch tatsächlich die Überfüllun- 
gen berechnet. In Composite-Datei- 
en fügt XPress lediglich einen Trap- 
Kommentar hinzu, welcher aber von 
PostScript-RIPs wie zum Beispiel von 
Acrobat Distiller ignoriert wird. Aus 
diesem Grund istes nicht ohne weite- 
res möglich, berechnete Überfüllun- 
gen in PDF-Dateien zu übernehmen. 
Immerhin gibt es inzwischen Acro- 
bat-Plug-ins wie „PDF Seps2Comp“ 


von Intense Software oder Workflow- 
Manager wie „Twist“ aus dem Hause 
Dalim. Diese Tools fügen separierte 
Dateien wieder zusammen, sodass 
dadurch auch die Trap-Informatio- 
nen in PDF-Dateien übernommen 
werden können. 

Eine weitere Möglichkeit, XPress- 
Dateien mit Überfüllungen zu expor- 
tieren, ist das DCS-2.0-Format. Aller- 
dings muss auch sichergestellt sein, 
dass die nachfolgenden Produktions- 
stationen in der Lage sind, dieses For- 
mat zu verarbeiten. 

Wie in FreeHand und Illustrator, 
lassen sich auch in XPress weder 
Bitmap- und Halbtonbilder noch 
Verläufe überfüllen, ebenso ist das 
Trappen von Outline- und schattier- 
ten Schriften nicht möglich. Wie er- 
wähnt erzeugt XPress die Überfüllun- 
gen immer generell; ein partielles 
Trapping ist nicht möglich. Zu einem 
weiteren Schwachpunkt zählt, dass 
der gesamte Text innerhalb einer 
XPress-Box einheitlich behandelt 
wird, auch wenn er vor unterschied- 
lichen Hintergründen steht. Deshalb 
werden die Überfüllungen unter 
Umständen in die falsche Richtung 
durchgeführt oder auch Text vor 
weißem Hintergrund überfüllt, ohne 
dass dies nötig wäre. 


InDesign 


Auch InDesign berechnet seit neues- 
tem die Überfüllungen während der 
Ausgabe mit ein. In Version 1.0 unter- 
stützte Adobes Layoutsoftware nur 
das so genannte In-RIP-Trapping, 
bei dem die Überfüllungen nicht 
von der Applikation selbst, sondern 
erst vom RIP berechnet werden. 
Eigentlich eine sehr komfortable 
Lösung, doch sie hat einen großen 
Haken: PostScript-RIPs unterstützen 
In-RIP-Trapping nicht von Haus aus. 
Man muss also ein recht teures Zu- 
satzmodul zu kaufen (was sowohl für 
Level-2- als auch 3-RIPs möglich ist). 


Überfüllungsfarben bearbeiten = 


InDesign - neutrale Dichte: In InDesign hat der Anwender die Möglichkeit, die 
Farbhelligkeit jeder Farbseparation über den Wert „neutrale Dichte“ zu bestimmen. 


Je geringer der Wert, desto heller die Farbe. 
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InDesign - Überfüllungsbreite: Im Dialog „Formate“ kann insbesondere die 
Überfüllungsbreite bestimmt werden. Die meisten Optionen dieses Dialogs wirken 


sich aber lediglich auf das InRIP-Trapping aus. 


Zudem berechnet InDesign 1.0 
Überfüllungen nur, wenn in der Aus- 
gabe auch die In-RIP-Separation 
gewählt ist-und diese besitzt bei Pre- 
press-Unternehmen noch so gut wie 
keine Akzeptanz. Kurzum: das Trap- 
ping von InDesign 1.0 konnten und 
wollten bisher nur sehr wenige An- 
wender nutzen. In Version 1.5 ist die 
Trapping-Funktion nun in Verbin- 
dung mit jedem beliebigen Post- 
Script-Ausgabegerät einsetzbar. 

Die Überfüllungen stehen über 
den Menüpunkt „Farbüberfüllung“ 
im Pop-up-Menü der Druckeroptio- 
nen zur Auswahl. Soll InDesign das 
Dokument direkt überfüllen, ist da- 
nach die Option „Anwendungsin- 
tern“ zu wählen. Im Dialog „Farben“ 
hat man die Möglichkeit, über die 
Option „Neutrale Dichte“ die Farb- 
helligkeit jeder Farbseparation zu de- 
finieren. Dieser Wert bestimmt, wel- 
che Farbe zu welcher Farbe überfüllt. 

Die Editierung der neutralen 
Dichte ist bei Volltonfarben zwin- 
gend, da sich ein Programmfehler 
eingeschlichen zu haben scheint und 
alle Volltonfarben, ob hell oder dun- 
kel, standardmäßig auf eine sehr 
niedrige Farbhelligkeit gesetzt sind, 
was zu inkorrekten Resultaten führt. 
Der Dialog „Formate“ dientinsbeson- 
dere dazu, die Überfüllungsbreite zu 
bestimmen, die hier glücklicherweise 
in Millimetern angegeben werden 
kann (anstatt wie bei der Konkurrenz 
in Punkt, was nicht den Gepflogen- 
heiten der Praxis entspricht). Die 
Überfüllungsbreite ist auf 0,353 Milli- 
meter (1 Punkt) beschränkt, was auch 
bei fast allen Aufträgen genügt. 

Obwohl das In-RIP-Trapping und 
das integrierte InDesign-Trapping auf 


einen identischen Überfüllungs-Al- 
gorithmus setzen (der übrigens von 
der Spezialsoftware „TrapWise“ über- 
nommen wurde), besitzt das InDe- 
sign-Trapping doch einige zusätzli- 
che Einschränkungen: Insbesondere 
lassen sich platzierte EPS-Dateien, 
Halbtonbilder und Verläufe nicht 
überfüllen. Daneben überfüllt es 
auch TrueType-Fonts nicht korrekt, 
weshalb diese im Dokument in Pfade 
umzuwandeln sind. 

Leider funktioniert auch das In- 
Design-Trapping ausschließlich in 
der farbseparierten Ausgabe, Com- 
posite-Files bleiben also zunächst 
außen vor und damit auch der Export 
von Überfüllungen in PDF-Dateien. 
Es besteht höchstens die bereits im 
XPress-Abschnitt erwähnte Möglich- 
keit der Zusammenführung separier- 
ter Dateien. (InDesign bietet keine 
DCS-2-Ausgabe an.) 

Die Qualität der Farbüberfüllun- 
gen ist in InDesign besser als in 
XPress, da Objekte nicht komplett 
überfüllt werden, sondern lediglich 
der zu anderen Farbflächen überlap- 
pende Teil. Außerdem lassen sich 
auch Bitmap-Bilder überfüllen (in 
mehreren Fällen funktionierte dies 
ohne Probleme, bei einer einzelnen 
Testseite wurde ein Bitmap aber beim 
Trapping ignoriert). Der große Nach- 
teil von InDesign: Es erlaubt dem 
Anwender keine objektbezogene De- 
finition von Trap-Attributen. Es ist 
zwar möglich, bestimmte Teilberei- 
che des Dokuments mit individuell 
abgestimmten Parametern zu über- 
füllen. Da man diese Zonen aber 
nicht interaktiv festlegen kann, ist 
dies in der Praxis kaum anwendbar. 
Zudem wird bei komplexeren Doku- 


menten die Ausgabezeit gehörig ver- 
längert; bei unsereren Testdateien 
dauerte der Ausdruck bis zu dreimal 
länger. 


Fazit 


Bei den Trap-Funktionen aller vier 
Programme sind gewisse Einschrän- 
kungen in Kauf zu nehmen. Farbver- 
läufe oder Muster können die meis- 
ten der erwähnten Programme nicht 
überfüllen. Auch das Trappen plat- 
zierter Bilder oder EPS-Grafiken ist 
nicht möglich. Eine in XPress impor- 
tierte FreeHand-Grafik muss also bei- 
spielsweise auf jeden Fall bereits in 
FreeHand überfüllt werden. Zudem 
darf der Anwender die Grafiken nur 
1:1 platzieren und nicht skalieren, da 
hierdurch die Überfüllungen mitska- 
liert würden. Das hat zur Folge, dass 
man mehrere Fassungen eines Logos 
anlegen muss, wenn dieses in ver- 
schiedenen Größen auf einer Seite 
platziert werden soll. 

Die beste Qualitätliefert InDesign. 
Da es die Überfüllungen aber nur in 
der farbseparierten Ausgabe berech- 
net, lassen sie sich nicht ohne weite- 
res in PDF-Dateien exportieren oder 
am Bildschirm kontrollieren. Auch 
XPress besitzt diese Einschränkun- 
gen, zudem stört das fehlende par- 
tielle Trapping und die vielzu kompli- 
zierte Benutzeroberfläche. Diese Ein- 
schränkungen besitzen Illustrator 
und FreeHand nicht, dafür ist das 
Trapping aber nur auf Farbflächen 
und auf die aktuelle Auswahl an- 
wendbar. Ein automatisches Trap- 
ping kompletter Dokumente ist nicht 
möglich. Uli SchurrM 
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InDesign 1.5 XPress FreeHand Illustrator 

Trapping-Methode Pixelorientiert Vektororientiert Vektororientiert Vektororientiert 
Visuelle Kontrolle der Überfüllungen nein nein ja ja 
Editierbarkeit der Überfüllungen nein nein ja ja 
Objektbezogene Einstellungen nein ja ja ja 

Trappen von Konturen ja ja ja nein 
Abgeschrägte Ecken bei den Überfüllungen ja nein nein nein 
Trappen von Bitmap-Bildern ja nein nein nein 
Trappen von Halbton-Bildern nein nein nein nein 
Trappen von EPS-Grafiken nein nein nein nein 
Trapping von Text ohne Umwandlung in Pfade ja (nicht bei TrueType-Fonts) ja nein nein 
Trapping von Verläufen nein nein nein nein 
Verringerung der Farbdichte in den Überfüllungen ja nein ja ja 
Berücksichtigung von Metallic- und Lackfarben ja ja nein nein 
PDF-Export der Überfüllungen nein nein ja ja 
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ASSET MANAGEMENT Portfolio 5.0 


Verwaltungsreform 


Die digitale Medienverwaltung „Portfolio“ geht mittlerweile in die fünfte Runde. 


Neben einigen erwarteten Verbesserungen sind auch echte neue Features 


hinzugekommen, die die tägliche Arbeit mit digitalen Mediendaten optimieren. 


MH Wenn heute jemand Eindruck 
schinden will, lässt er einfach beiläu- 
fig das Wort E-Commerce fallen, und 
schon ist ihm die Aufmerksamkeit 
seiner Zuhörer gewiss - auch wenn 
eigentlich kaum jemand weiß, um 
was es dabei genau geht. Eine ähnli- 
che Zauberformel machte vor etwa 
zwei Jahren die Runde und lautete 
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„Media Asset Management“: Kaum 
eine Softwarefirma, die nicht in ir- 
gendeiner Hinsicht vom erwarteten 
Boom profitieren wollte, kaum ein 
Softwaretrend-Guru, der darin nicht 
der Weisheit letzten Schluss sah. 


Theorie. Hinter der auch hier zu 
Lande grassierenden anglophonen 
Formel verbirgt sich eigentlich nichts 
anderes als die Verwaltung und Or- 
ganisation von digital vorliegenden 
Medien im produktiven Gewerbe 
- seien es Bilder, Filme, Töne oder 
auch Texte und ganze Layouts. Je öf- 
ter diese unterschiedlichen Medien 
benötigt werden, umso wichtiger 
wird die sinnvolle und verständliche 
Katalogisierung und Archivierung 
der Daten, damit man sie einerseits 
schnell wieder findet und anderer- 
seits möglichst alle an einer Produk- 
tion Beteiligten daraufeinfachen und 
schnellen Zugriff haben. So ist es bei- 
spielsweise bei einer regelmäßigen 
Broschürenproduktion wenig sinn- 


voll, stets wiederkehrende Medien 
(die „Assets“), wie etwa Logos oder 
bestimmte Stilelemente, auf jedem 
einzelnen Produktionsrechner und 
dies vielleicht sogar in unterschiedli- 
chen Versionen vorliegen zu haben. 
Und auch das einfache Auslagern auf 
einen Server ist keine echte Lösung, 
denn das Durchforsten einer solchen 
Riesenfestplatte nach genau dem 
Bild, das man gerade benötigt, kostet 
viel Zeit - sei es für die Einrichtung 
und Pflege einer sinnvollen Datei- 
struktur oder eben im anderen Fall 
einfach zum Suchen. Mit einem spe- 
ziellen Medien-Datenbanksystem ist 
es nicht nur möglich, die Archivie- 
rung der Medien zu verwalten, son- 
dern auch durch Zufügen von Schlüs- 
selworten oder medienspezifischen 
Zusatzinformationen (bei Fotos etwa 
Aufnahmeort und -datum) die Kata- 
logisierung eines Medienstamms 
sinnvoll zu gestalten. 

Eine zentralisierte, auf die jeweili- 
gen Bedürfnisse zugeschnittene Ver- 
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waltung je eines Originals dieser Me- 
dien spart also nicht nur Platz, son- 
dern beschleunigt in der Praxis auch 
die Arbeit - was nicht zuletzt auch 
wiederum Geld spart. 


Praxis. Schon vor dem großen Asset- 
Management-Hype gab es zahlreiche 
Softwarelösungen, die sich dieser 
Problematik mit mehr oder weniger 
viel Erfolg annahmen. Aldus’ Pro- 
gramm Fetch gehörte bereits vor Jah- 
ren zweifelsfrei zu der erfolgreichen 
Kategorie und wurde vor einiger Zeit 
von der US-Firma Extensis akqui- 
riert, die die Software seither unter 
dem Namen „Portfolio“ vertreibt; Ex- 
tensis ist Kreativen unter anderem 
durch ihre Photoshop- und XPress- 
Werkzeuge bekannt. 

Dieser Tage erscheint mit Portfolio 
5.0 eine neue, erweiterte Version der 
Mediendatenbank, deren zahlrei- 
chen Neuerungen zumeist auf ein 
professionelles Produktionsumfeld 
abzielen und die auch in deutscher 
Sprache erhältlich ist. Dabei verfolgt 
Extensis bei Portfolio mit einer Ein- 
zelplatz- und einer Serverlösung ei- 
nen zweigleisigen Ansatz. Allerdings 
beschränkt auch die Einzelplatzver- 
sion den Anwender nicht darauf, 
fortan auf Anschluss an die Außen- 
welt zu verzichten. Vielmehr besitzt 
bereits diese Fassung die notwendi- 
gen Schnittstellen, mit denen bei Be- 
darf-beispielsweise bei einer Expan- 
sion der Grafikabteilung - mehrere 
Einzelprogramme miteinander über 
das TCP/IP-Protokoll vernetzt wer- 
denkönnen, sodass alle Beteiligten in 
einer so genannten Peer-to-Peer- 
Umgebung (also von Rechner zu 
Rechner) auf gemeinsame Kataloge 
zugreifen können. Sollte der Bedarf 
noch weiter steigen, kann man mit- 
hilfe von „Portfolio 5 Server“ diese 
vernetzten Einzelstationen auch zen- 
tral verwalten. 

Aber auch im Stand-alone-Betrieb 
ist eine Portfolio-Datenbank durch- 
aus global einsetzbar: Jeder Lizenz 
von Portfolio liegt ab sofort das Plug- 
in „PortWeb“ bei, mit dem die Me- 
diendatenbank einen Webserver-An- 
schluss erhält. Unterstützt werden 
dabei auf Mac-Seite bislang lediglich 
WebStar und AppleShare IP 6, im 
Herbst soll eine Anbindung an Unix- 
Server erfolgen - als erstes an Mac OS 
X Server; Red Hat und andere Unix- 
Umgebungen sollen folgen. 

Mit PortWeb ist es möglich, eine 
Portfolio-Datenbank global durch- 
suchbar zu machen - ein lizenzfreier 
Browser liegt bei. Lediglich die Modi- 


fikation der Originaldateien und die 
Änderung der Feldeinträge innerhalb 
eines Datensatzes sind bisher nicht 
möglich. 

Die Option, die Portfolio-Kataloge 
auch in eine professionelle SOQL-Um- 
gebung (basierend auf Mircosofts 
SQL Server 6.5 und 7 oder Oracle 8i) 
einzubinden, ist eine der wichtigsten 
Neuerungen des neuen Extensis- 
Programms und dürfte gerade für 
größere Produktionsumfelder inte- 
ressant sein. 

Ebenfalls neu und bislang einzig 
an Portfolio 5 ist die Möglichkeit, be- 
reits in der Preview eines mehrseiti- 
gen Dokuments zu blättern. Befin- 
den sich beispielsweise mehrere 
Powerpoint-Präsentationen im Kata- 
log, weisen die Deckblätter der Doku- 
mente in den meisten Fällen eine 
große Ähnlichkeit auf - sie sind also 
anhand der Thumbnails im Katalog 
nicht unterscheidbar. Ein Doppel- 
klick auf den Thumbnail öffnet in 
Portfolio 5 die Preview, in der man 
mithilfe der Pfeiltasten beliebig zwi- 
schen den einzelnen Dias der Präsen- 
tation hin- und herblättern kann. Das 
funktioniert nicht nur in Präsentatio- 
nen oder PDF-Dateien, sondern so- 
gar in Photoshop-Dokumenten mit 
mehreren Ebenen: Der Thumbnail 
zeigt die Komposition aller Ebenen, 
während man in der Preview die In- 
halte der einzelnen Ebenen getrennt 
voneinander betrachten kann. 

Da es in der Praxis meist Sinn 
macht, mehrere Kataloge anzulegen 


ressant, ihre elektronischen Medien 
professioneller zu verwalten: Steigen 
die Ansprüche, kann auch die Daten- 
bank mitwachsen. Einige kleinere 
Schwachstellen, wie etwa die Not- 
wenigkeit, zum Blättern in mehrseiti- 
gen Dokumenten aus der Katalog- 
ansicht zunächst in die Preview 
wechseln zu müssen, oder auch die 
nicht immer ganz flotte Arbeitsweise 
des Programms, schmälern die Vor- 
teile kaum, die eine ordentliche Orga- 
nisation von digitalen Medien mit 
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- beispielsweise projektorientiert 
erweist sich das Feature der katalog- 
übergreifenden Suche als hilfreich. 
Das ist ebenfalls eine Neuerung in 
Portfolio 5. Auch das Erkennen von 
Digimarc-Wasserzeichen und das In- 
dizieren und Suchen von Text in Gra- 
fikdokumenten ist eine Neuerung, 
mit der Extensis die Version 5 von 
Portfolio ausgestattet hat. 

Damit die zahlreichen Features 
des Datenbanksystems auch nutzbar 
sind, hat Extensis die Benutzerober- 
fläche entrümpelt und die häufig 
monierten verschachtelten Menü- 
einträge und Dialogfelder in eigene 
Paletten ausgelagert, was die Bedie- 
nung gegenüber der Vorgängerver- 
sion um einiges erleichtert. 


Fazit. Portfolio 5 ist eine gelungene 
Weiterentwicklung eines der Platz- 
hirschen im noch immer umkämpf- 
ten Medienverwaltungs-Sektor. Die 
Skalierbarkeit der Client-Server-Lö- 
sung macht das Programm auch für 
kleine Agenturen und Betriebe inte- 
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Sale Portfolio 5.0 


Kategorie: Software zur Verwaltung von Mediendateien 


Portfolio 5.0 Server ca. 4600 Mark, 
Portfolio SQL Connect 5.0 ca. 13 500 Mark 


Pro & Contra 


Aufgeräumtes Interface 
Zahlreiche sinnvolle Neuerungen 
Etwas langsam 


++ 


MI Client-Server- und Stand-alone-Lösung in einem 

mM Skalierbar 

MI Webserver-Plug-in 

mM SQL-Anbindung 

m Blättern in mehrseitigen Dokumenten 

MI Katalogübergreifende Suchfunktion 

MI Deutschsprachig 

MM Hersteller: Extensis 

Mi Info: &ö Softline, Tel. 0 78 02/92 42 22 ??, www.extensis.com 
BI Preis: Portfolio 5.0 ca. 400 Mark (Update ca. 230 Mark), 
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Bildmontage 


Bis diese Coverillustration eines Sonderhefts über das weltgrößte Biker-Treffen in Daytona Beach so aussah, 
war einiges an vorbereitender Fotografie und digitaler Bildbearbeitung nötig. Allerdings resultiert hier nicht 
alles, was so aussieht, aus den Möglichkeiten von Photosho ... 
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Workshop: Montage mehrerer Elemente 


Doc Baumanns Profi-Serie rouc: zo 


Die Aufgabe: Ein Titelbild, das 
ein Bike nebst einer leicht 
bekleideten Dame am Strand 
zeigt. Meer, Motorrad, 

Model sind da - aber leider 


nicht gleichzeitig. Und nun? 


M Es gehört nicht sonderlich viel 
dazu, mithilfe von Photoshop oder 
vergleichbarer Software aus mehre- 
ren Bildern ein neues zusammenzu- 
zimmern, indem man aus dem einen 
dieses und aus dem anderen jenes 
Element übernimmt. Unsachgemäß 
gehandhabt sieht das Ergebnis aller- 
dings eher aus wie eine Collage und 
nicht wie eine glaubhafte Szene. Da- 
mit das Ergebnis visuell überzeugt, 
sollten Sie auf etliche Faktoren ach- 
ten, ob Sie nun mit bereits vorhande- 
nen Bildern arbeiten oder die von Ih- 
nen benötigten Komponenten selbst 
fotografieren. 

An einem Beispiel aus der Praxis 
möchte ich Ihnen zeigen, was Sie da- 
bei berücksichtigen sollten. Meine 
Aufgabe bestand darin, das Titelbild 
eines Sonderhefts zu gestalten, das 
jährlich anlässlich des größten Biker- 
Treffens der Welt in Daytona Beach, 
Florida, erscheint. Für dieses Cover 
gibt es ein Gestaltungskonzept, das 
Format und Thema festlegt: Strand, 
ein außergewöhnlich umgebautes 
Motorrad und ein - möglichst ebenso 
außergewöhnliches - Fotomodell. 
Kein Problem, in Florida am Strand 
des Atlantiks ein solchesTitelbild auf- 
zunehmen? Nun, die praktischen 
Schwierigkeiten, die drei Komponen- 
ten bei geeignetem Wetter am selben 
Ort zusammenzuführen, sind im- 
mens: Das Meer ist zwar immer da, 
aber Model und Motorrad müssen 
erst einmal gefunden werden; Ter- 


minabsprachen werden nicht einge- 
halten, viele Bike-Besitzer befürchten, 
dass Sand und Salz Schäden an Lack 
und Chrom hinterlassen, und so fort. 

Im Kopf war die Szene bereits 
beim Abflug fertig, und vorsichtshal- 
ber, falls sich kein geeignetes Model 
finden ließe, hatte ich ein digitales in 
der 3D-Software Poser vorbereitet. 
Mit der konkreten Vorstellung vom 
endgültigen Bild war es leicht, die 
Strandszene zu fotografieren; achten 
musste ich dabei vor allem auf Be- 
leuchtungsrichtung und Tageszeit, 
Höhe der Kamera über dem Boden 
sowie Objektivbrennweite. Nachdem 
ich ein perfekt umgebautes Custom- 
Bike aufgetrieben hatte, übernahm 
ich beim Fotografieren diese drei 
Richtwerte. Der Hintergrund war 
weitgehend gleichgültig, wichtig war 


Poser-Modell. Weil ich damit rechnete, nicht alle Elemente der Titelseite 


nur, dass Boden und Oberflächen in 
der Nähe keine starken Farben auf- 
wiesen, die sich in Chromteilen oder 
lackierten Flächen spiegeln könnten. 

Schließlich entdeckte ich sogar 
das geeignete Model. Auch bei diesen 
Aufnahmen musste ich wieder die 
gleichen Bedingungen herstellen. 
Außerdem brauchte ich noch fixierte 
Höhenpunkte, um Bike und Model 
später maßstabgerecht zusammen- 
kopieren zu können. 

Das Hauptproblem bei der Mon- 
tage der Elemente ist nicht das exakte 
Freistellen (das ich übrigens, selbst 
bei den Haaren, trotz aller von Pho- 
toshop und Plug-ins angebotenen 
Hilfsmittel nach wie vor am liebsten 
mit dem Pinsel in der Ebenenmaske 
vornehme). Es ist die Wechselwir- 
kung der sichtbaren Objekte: Bike 


und Frau werfen Schatten - beide auf 
den Sand, dazu die Frau auf das Mo- 
torrad; hinzu kommen Reflexionen 
im Chrom, Überstrahlungen und so 
weiter. Eine solche Montage ist im- 
mer nicht nur Bild-, sondern auch 
Betrachtermanipulation. Eine Be- 
rechtigung hat sie allein als Illustra- 
tion, nicht aber, wenn sie einen do- 
kumentarischen Anspruch erheben 
könnte. Hans D. Baumann 


M In der nächsten Folge des 
Profi-Workshops demonstriert 
Ihnen Doc Baumann, welche 
verblüffenden Effekte mithilfe 
von Photoshops Glas-Filter zu 
erzielen sind. 


Figur ergänzen. Auf Frisur und Bekleidung verzichtete ich, da das nicht 

gerade Posers naturalistische Stärken sind. Die Haare kopierte ich aus 
einem Porträt; Bikini, Sonnenbrille und Schatten malte ich auf Ebenen über der 
Poser-Figur. > 


zur selben Zeit an einem Ort vereinigen zu können, bereitete ich in 
Poser ein künstliches Fotomodell vor, um die übrigen Komponenten passend 
dazu aufzunehmen. 
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—  — — — Arbeitsfläche drehen 


winken nano, 
Abbrechen 


3 Meer. Beim Aufnehmen der Strandszene achtete ich zwar auf die Horizont ausrichten. Nachdem ich mit dem Messwerkzeug den Winkel 
zum konzipierten Titelbild passende Aufnahmehöhe von ungefähr des Horizonts ermittelt hatte, wählte ich den Befehl „Arbeitsfläche 
einem Meter; den Horizont allerdings kippte ich versehentlich leicht nach drehen“, gab den entgegengesetzten Wert im Dialogfeld ein und stellte das 
rechts - auch 1 Grad fällt auf. Bild durch Beschneiden der Ränder frei. 


[Transparente Bereiche schützen 


Ebenenmaske Motorrad. Ich setzte das Motorrad als neue Ebene oberhalb 8 Motorrad am Meer. Nach Ausblenden der unerwünschten Bereiche der 

der Strandszene ein und wies ihr eine Ebenenmaske zu. Obwohl es Photoshop- Motorrad-Ebene ist der erste Schritt getan, um das Bike in die Strandszene 
eigene Werkzeuge und solche von Drittanbietern gibt, bevorzuge ich das manuelle zu integrieren. Mit Skalieren und Positionieren geht es weiter, aber noch wirkt 
Freistellen von Objekten. das Motorrad wie ein Fremdkörper. 
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Meerfoto vorbereitet. Da ich wusste, wie die Sonne in Florida über 

dem Atlantik steht, hatte ich die Beleuchtung der Poser-Figur 
bereits entsprechend eingestellt. Da kaum Schlagschatten in diesem Bild 
sind, fiele eine leicht abweichende Tageszeit nicht auf. 


Szene mit Poser-Modell. So ungefähr hätte das fertige Bild mit 

der Poser-Figur ausgesehen, hätte ich nicht doch noch ein 
geeignetes Model gefunden. Trotz guter Qualität und Nachbearbeitung 
wirkt die digitale Figur doch noch immer puppenhaft. 


Produktion - nahm ich wieder bei vorgesehener Beleuchtungsrichtung und Höhe auf. 


Be 


10 Fotomodell. Zum Glück brauchte ich doch nicht auf das 
digitale Poser-Modell zurückzugreifen, sondern fand 
schließlich ein echtes. Da Motorrad und Strand bereits aufgenommen 
waren, kam es auf den Hintergrund nun nicht mehr an. 


Motorrad. Meine Coverkonzeption sah vor, dass das Model über dem Sattel eines 
am Strand geparkten Motorrads stehen sollte. Das Bike - übrigens aus deutscher 


> 
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Decker [mo To] * 


[Transparente Bereiche schützen 


1 Fotomodell einkopiert. Die Höhe des Sattels hatte ich nach dem 1 2 Ebenenpalette. In der hier gezeigten Ebenenpalette sehen Sie 


Fotografieren gemessen, um einen Anhaltspunkt dafür zu haben, wie den Aufbau der Illustration in einem Zwischenstadium: 
groß ich die Poser-Figur später skalieren müsste, damit die Proportionen Im Hintergrund liegt die Strandszene, darüber das mit einer Ebenenmaske 
einigermaßen glaubwürdig zum Bike passen. freigestellte Motorrad, ganz oben das Fotomodell. 


1 Schattenübernahme. Bisher schweben Motorrad und Model noch 

losgelöst über dem Sand. Um einen angepassten Schlagschatten 

1 Fotomodell angepasst. Nachdem ich das rechte Bein hinter das zu erhalten, bereitete ich durch Nachmalen der Originalschatten entsprechende 
Motorrad geschoben hatte, machte ich die Kontur des Masken für die beiden Komponenten vor. 

freigestellten Models ein wenig weicher und malte mit einer speziell 

vorbereiteten Werkzeugspitze einzelne Haarsträhnen hinzu. 
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1 3 Bein auf eigene Ebene. In der Model-Ebene lud ich die 

Ebenenmaske der Motorrad-Ebene, fügte den Bereich zwischen 
den Speichen zur Auswahl hinzu, subtrahierte die Auswahl im Bereich 
des linken Beins und kopierte das rechte auf eine neue Ebene. 


[em |» 


| ÜlTransparente Bereiche schützen 


Schatten 


1 Schatten angepasst. Die beiden Bereiche, die sich dabei ergaben, kopierte ich 
zusammen auf eine neue Ebene zwischen Strandszene und Motorrad, färbte sie 
schwarz, stellte den Ebenenmodus auf „Multiplizieren“ und reduzierte die Deckkraft. 


> 
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Medienproduktion BILDBEARBEITUNG Workshop: Montage mehrerer Elemente 


Chromreflexion. Eine weitere sichtbare Auswirkung des hinzukopierten Reflexion eingesetzt. Es ist nicht einfach, den geeigneten Mischungsmodus 

Models auf das Motorrad ist die Reflexion in verchromten Oberflächen. zu finden, um die Reflexion überzeugend erscheinen zu lassen. Ich habe 
Dazu kopierte ich Teile der Beine, verzerrte sie mit dem „Verbiegen"-Filter und hier „Abdunkeln“ gewählt. Zusätzlich hätte ich in der unteren Ebene dunkle Bereiche 
passte sie dem Auspuff an. ausblenden können. 


re 


Schatten gemalt. Auf einer weiteren Ebene zwischen Motorrad und 


Model, ebenfalls auf „Multiplizieren“ und „reduzierte Deckkraft" Fertiges Titelbild. Zum Schluss fügte ich - ebenfalls in 
eingestellt, malte ich mit leicht aufgeweichter Kontur den Schlagschatten Photoshop - grafische und typografische Elemente ein. 
des Fotomodells auf das Motorrad. Aus dem seit Jahren verwendeten Gestaltungskonzept des Covers 

ergeben sich auch die zu beachtenden Formatbeschränkungen 
des Bilds. 
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Medienproduktion 
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BILDBEARBEITUNG 


RAM sparen durch weniger Ebenen 


Workshop: Photoshop :oıc: ss 


Ebenen vereinigen 


Um Speicherplatz zu sparen, empfiehlt sich die Vereinigung von Ebenen. Doch dabei kann es zu 


Veränderungen der Farbmischungen und Modi kommen. Wir zeigen Ihnen, worauf Sie achten müssen. 


MI Unsere aus vier Ebenen aufgebaute 
Illustration belegt im Seiten füllen- 
den DIN-A4-Format 72 Megabyte 
Arbeitsspeicher. Wären alle Ebenen 
vollständig mit Pixeln gefüllt - die 
beiden Köpfe sind freigestellt, also 
von transparenten Bereichen umge- 
ben -, wären es sogar knapp über 100 
Megabyte. Rechnet man dazu, was 


2 


SEM Na 


Reihenfolge geändert: Hätte man vor dem Vereinigen die 
Reihenfolge der beiden Kopf-Ebenen so geändert, dass 
die multiplizierende unten gelegen hätte, wäre das Ergebnis der 
Vereinigung eine neu gebildete multiplizierende Ebene gewesen. 


> x zu 
Montage: Viele aktuelle Illustrationen, die mit digitalen 
Werkzeugen geschaffen wurden, zeigen Überlagerungseffekte 
mehrerer Ebenen, wobei jede einen anderen Modus besitzen 
kann. Dadurch entstehen mitunter interessante Farbmischungen. 


sich Photoshop außerdem an Proto- 
kolleinträgen merken muss, kommt 
eine beeindruckende Menge an Me- 
gabytes zusammen. Dabei sind vier 
Ebenen für eine aufwändige Illustra- 
tion keineswegs bemerkenswert; es 
können locker dreimal so viele sein. 
Es ist also sinnvoll, gelegentlich ei- 
nige Ebenen, deren Pixel bereits end- 


Ebenen 


gültig konzipiert sind, zu einer einzi- 
gen Ebene zusammenzufassen, um 
Photoshops Kapazitäten nicht über- 
mäßig zu strapazieren. Bei normalen 
Montagen ist das auch völlig unprob- 
lematisch. Hier befinden sich in der 
Regel freigestellte Bildausschnitte auf 
mehreren übereinander geschachtel- 
ten Ebenen. Ein Punkt ist dabei be- 


Weiches Licht| = ) Deckkraft: [70 


ite Beı it: 


Kopf #1 


Aufhellen r 


ri 


aufgebaut. Die Hintergrundebene wurde zur „Ebene 0“ umdefiniert, 
um sie ebenfalls modifizieren zu können. Modus und Deckkraft der vier 
Ebenen sind jeweils eingeblendet. 


Ebene duplizieren... 
Ebene löschen 


Ebenen-Optionen... 


Auf eine Ebene reduzieren 
Sichtbare auf eine Ebene reduzieren 


Auf Hintergrundebene reduzieren £ 
Br 
Paletten-Optionen... 


Mischungsveränderungen vermeiden, indem Sie eine Ebene oder 
mehrere ausblenden und die übrigen sichtbaren auf eine Ebene reduzie- 
ren. Bei komplexeren Überlagerungen hilft allerdings auch das nicht. 


sonders wichtig: Alle diese Ebenen 
besitzen den Modus „Normal“. Das 
heißt, weiter oben liegende Pixel 
überlagern weiter unten liegende 
deckend und lassen sie damit un- 
sichtbar werden - zumindest dann, 
wenn der Anwender die Deckkraft 
der oberen Ebenen auf 100 Prozent 
eingestellt hat. 

Sobald jedoch alle oder einige die- 
ser Ebenen hinsichtlich ihrer Deck- 
kraft reduziert sind und Sie sie von 
oben.nnach unten (am einfachsten mit 
der Kombination Befehlstaste-E) auf 
die jeweils darunter liegende Ebene 
vereinigen, werden Sie Farbverände- 
rungen feststellen. Diese können so 
geringfügig sein, dass Sie sie erst 
durch Nachmessen der Farbanteile 
herausfinden; oft genug fallen sie 
aber sofort auf. Natürlich wollen Sie 
so etwas vermeiden. Wie aber lässt 
sich die unnötige Speicherbelegung 
trotzdem verringern? 


4 Mi ren | = ) Deckkraft: 


Bei der Vereinigung voll decken- 
der „Normal“-Ebenen gibt es keine 
Schwierigkeiten; eventuell vorhan- 
dene Ebenenmasken oben liegender 
Ebenen werden dabei automatisch 
von Photoshop gelöscht. Bei redu- 
zierter Deckkraft blenden Sie durch 
Anklicken des Augensymbols in der 
Ebenenpalette die Ebenen aus, die 
nicht zusammengefügt werden sol- 
len, und wählen dann den Befehl 
„Sichtbare auf eine Ebene reduzie- 
ren“. Sie erhalten daraufhin eine 
vereinigte „Normal“-Ebene mit 100 
Prozent Deckkraft, aber die zuvor 
eingestellte Transparenzstufe bleibt 
hinsichtlich der Farbmischung trotz- 
dem erhalten. 

Ganz anders sieht es dagegen aus, 
wenn Sie Ihren Ebenen andere Modi 
zuweisen, zum Beispiel „Multiplizie- 
ren“, „Hartes Licht“ oder aber „Diffe- 
renz“. Solange die vereinigten Ebe- 
nen denselben Modus haben, ist das 


OlTran 


Obere Ebene vereinigt: Bei großen Dateien empfiehlt es sich, 


ützen 


Ergebnis zuverlässig und unverän- 
dert. Bei unterschiedlichen Modi der 
zu vereinigenden Ebenen dagegen 
weist Photoshop der neu gebildeten 
Ebene den Modus der zuvor unten 
liegenden zu, und das äußert sich un- 
ter Umständen in heftigen Farbände- 
rungen. In solchen Fällen ist es daher 
leider nicht möglich, Speicherbedarf 
durch Ebenenreduzierung einzuspa- 
ren. Da hilft nur eine höhere Spei- 
cherzuweisung für Photoshop, aber 
natürlich auch eine Arbeitsspeicher- 
Aufrüstung. Hans D. Baumann 


M Eigentlich lassen sich nur 
wenige Photoshop-Effekte mit 
Malwerkzeugen auftragen. Wir 
zeigen Ihnen, wie das mit allen 
Farb-, Filter- und Plug-in-Ein- 
griffen geht. 


fertig konzipierte Ebenen zu vereinigen, um Speicherplatz 
zu sparen. Das Problem: Vereinigen Sie zwei Ebenen, übernimmt die 
neu gebildete automatisch den Modus der ehemals unteren. 


|| 
Transparente Bereiche schützen 


Untere Ebene eingeblendet: Ein Vergleich mit Abbildung 1 zeigt, 
dass der entstehende Effekt hier ein ganz anderer ist. Dass 
das Zebramuster durch die obere Ebene im „Normal“-Modus partiell 
sichtbar ist, liegt an halbtransparenten Ebenenbereichen. 


Vereinigung des Teppichmusters mit einem Kopf auf eine „Multipli- 
zieren“-Ebene zeigt, wurden hier der multiplizierende obere und der 
aufhellende untere Kopf zu einer gemeinsamen „Aufhellen“-Ebene. 


u 
Normal $) Deckkraft: % 


Transparente Bereiche schützen 


= Er an " 
Untere Ebene vereinigt: Die einzige Variante, die in unserem 
Fall zu einer Speichereinsparung ohne Veränderung der Farb- 
mischungen führt, besteht in der Vereinigung der drei unteren Ebenen 
auf die im „Normal“-Modus angelegte Zebrafell-Ebene. 
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Vorschau MACup 9/00 erscheint am 2. August 2000 


Video im Web 


Ba Streaming Live-Video ist im World Wide Web derzeit das Zauberwort. 
Unabhängige Beobachter schätzen, dass sich der Bedarf an Live-Video inner- 
halb der nächsten beiden Jahre auf ein Vielfaches des heutigen steigern wird. 
Auch bei Firmenpräsentationen im Internet 
könnte diese Technologie gute Dienste 
leisten. Eine Lösung für solche in Echtzeit 
übertragene Videoinhalte für das Mac 0S 

ist. der „Sorenson Broadcaster“. Lesen Sie 

in MACup 9/00, wie einfach es bereits heute 
ist, Live-Events in alle Welt zu verbreiten. 


I Gerade bei der professionellen Nutzung von PDF-Dateien tauchen 
immer wieder Probleme auf. In der kommenden MACup-Ausgabe zeigen 
wir Ihnen Möglichkeiten, Prepress-taugliche PDF-Dokumente zu 
erzeugen. Wir gehen auf einzelne Programme ein, darunter Illustrator und InDesign, 
und beschreiben, worauf man beim Umgang mit PDF achten muss. 


Test: PCI-Karten mit SCSI-Interface 


EI Obwohl es kaum noch neue SCSI-Peripherie 

zu kaufen gibt, sind doch noch etliche CD-Brenner, 
Scanner und Wechselspeicher für diese 
Schnittstelle im Einsatz. In MACup 9/00 testen 

wir vorhandene PCI-Karten mit SCSI- 

Interface und liefern eine Marktübersicht. 


Combo-Drives 


EI Eine neue Generation optischer Laufwerke macht von sich reden: die Combo-Drives. 
Ihren Namen verdienen sie sich durch die Fähigkeit, einen CD-RW-Brenner und einen 
DVD-ROM-Leser in einem Laufwerk zu vereinen. In der kommenden Ausgabe testen wir 
die aktuellen Modelle und zeigen, wie sie eingebaut werden. 


Macworld New York 


BR Vom 18. bis 21. Juli findet in New York die wichtigste Messe rund um 
den Apple Macintosh statt. In MACup 9/00 berichten wir von allen 
bedeutenden Neuigkeiten und stellen die spannendsten Produkte vor. 


Digitale Nachschlagewerke 


Ba Im gut sortierten Büro sollten Nachschlagewerke nicht fehlen. Wir überprüfen 
digitale Varianten aus den Bereichen Recht, Wirtschaft und Finanzen sowie 
allgemeine Lexika und Wörterbücher der deutschen Sprache. Wir achten dabei 
besonders auf Bedienerfreundlichkeit und die inhaltliche Aufbereitung. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Rückschau 


MACup vor 
15 Jahren 


BI Beim Durchblättern der MACup- 
Ausgaben aus dem Sommer 1985 
findet man bisweilen nur in kleinen 
Randnotizen gemeldete Produkte, 
die heute als Vorreiter einer gan- 


zen Klasse von Publishing-Hard- 
und -Software gelten. Vor 15 Jahren konnte niemand wissen, welche 
Revolution Apple gerade angezettelt hatte. Der nagelneue LaserWriter in 
Verbindung mit dem ersten echten objektorientierten Zeichenprogamm 
MacDraw, der professionellen Satzsoftware PageMaker und vor allem der 
Seitenbeschreibungssprache PostScript sollte so nachhaltigen Einfluss 
auf das Verlagswesen haben, dass man heute beinahe mit einem Schmun- 
zeln auf die Tage vor dem Desktop-Publishing zurückschaut. 

Unser damaliges Hauptaugenmerk galt noch immer der besonderen 
Benutzerfreundlichkeit des „etwas anderen“ Computersystems - aller- 
dings ahnten wir schon damals, welch tiefgreifende Veränderungen sich 
gerade anbahnten. So liest sich Stephan Selles Test des LaserWriters aus 
heutiger Sicht schon fast prophetisch: „Die Zusammenarbeit mit Allied/ 
Mergenthaler, dem wohl renommiertesten Unternehmen in diesem Be- 
reich, und dem PostScript-Entwickler Adobe Systems bedeutet für man- 
che die Revolution im Druckgewerbe überhaupt.“ 


Aus einem Anwenderbericht über den Macintosh 

„Mit dem Mac sollte sogar ein Trottel wie ich so unverständliche Dinge wie 
Geschäftskalkulationen anfertigen können. Oder die Steuererklärung 
selbst ausarbeiten. Oder, oder, oder. Das Schreiben auf einer Schreibma- 
schine erschien mir plötzlich so vorsintflutlich, als müßte ich meine Tex- 
te in Tontafeln ritzen. Über kurz oder lang ist die vollständige Digitalisie- 
rung meines Privat- und Arbeitslebens durch den Mac wohl nicht mehr 
aufzuhalten.“ (Peter Goldammer, damals Werbetexter bei Scholz & Friends, 
heute Mitglied der Geschäftsführung) 


Aus der Meldung zum Programmumschalter Switcher 
„Mittlerweile ist das Programm 27 KB stark, multitasking-fähig, d. h. 
Programme können ohne Bildschirmpräsenz arbeiten, und mit zusätz- 
lichen Features ausgestattet, um die Zahl der kompatiblen Programme zu 
erhöhen. In der Praxis lassen sich allerdings eher zwei (plus Finder) denn 
vier Programme mit dem Switcher über den 52er Mac fahren - der Spei- 
cherbedarf komplexer Programme ist einfach zu groß. Für zügiges 
Arbeiten empfiehlt sich der Einsatz einer Festplatte, da sonst zudem je- 
des Programm bei Aufruf nach seiner Diskette verlangt. Eine Ramdisk 
könnte dieses Problem auch lösen, liefe aber in Kombination mit dem 
Switcher erst auf einem Macintosh mit 1024-Kilobyte-Arbeitsspeicher - 
aber solche Aufrüstungen werden erst von wenigen unabhängigen Her- 
stellern angeboten.“ 


Software-Top-Ten in MACup 4/85 


1. Jazz Lotus Development (e) 
2.  Multiplan Microsoft () 
3. Word Microsoft (4) 
4. Basic Microsoft (5) 
4. File Microsoft (10) 
6. MacDraw Apple Computer (3) 
7. Chart Microsoft (2) 
8.  MacProject Apple Computer (-) 
9.  ThinkTank5i2 Living Videotext (8) 
10.  RambDisk 512 Assimilation (6) 


up-gehört 
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Tiefpreisdelirien 


M Das macht echt Spaß: Freund Klaus war von seiner 
Freundin der gemeinsamen Wohnung verwiesen worden, 
weil es zu unüberbrückbaren Gegensätzen hinsichtlich 
Raumnutzung und -ausstattung gekommen war. Im 
Kampf gegen Blumenarrangements und moderne Ker- 
zenständer hatte Klausens Hardware-Ensemble den Kür- 
zeren gezogen, und nun musste sich der Arme vollständig 
neu einrichten. Fünfzig Quadratmeter Deutschland 
warteten auf ein Bett und eine benutzbare Küchenaus- 
stattung, und weil Klaus ein praktizierender Dilettant des 
Alltags war, mussten Michel und ich ihm helfen. 

Zum Beispiel das Probeliegen im Betten-Shop: Wir 
wippten auf Federkernen und wälzten uns auf Latex, wir 


Das letzte Gerücht noch diesen 


Monat kommt der nächste iMac DV Special Edition - 


mit DVD-RAM-Drive und schnellerem Prozessor 


betasteten kenntnisreich die Aufhängung im Lattenrost: 
klappert’s, wenn's rappelt? Wir wissen ja, wie störend das 
sein kann ... Dann wurden Stoffe gestreichelt und Kissen 
gequetscht, dabei den fachmännischen Ausführungen 
des Schlafexperten gelauscht: „Ach was, das atmet mit?“ - 
„Schwitzt du bisweilen stark, Klaus?“ - „Ist die Mulde groß 
genug für deine Birne?“ Männer, das ist statistisch belegt, 
entscheiden sich schnell, weil sie Angst haben, sich zu 
blamieren. Entschieden wir uns also auch schnell - unter 
dem Druck der Statistik. 

Und weiter zum suburbanen Einkaufszentrum, der- 
weil Klaus beruhigen: Er hatte zwölftausend Märker im 
Bett versenkt und musste sich dauernd ausmalen, wie 
viele Gigahertz er dafür bekommen hätte. „Dafür wird die 
Küche billiger, Klaus“, beruhigte Michel ihn. „Bei dem 
bisschen, was du kochst, reicht doch ein Dosenöffner und 
eine Gabel. Ach ja, und eine Tasse und ’ne Kaffeemaschi- 
ne. Hast du eigentlich noch einen Staubsauger?“ Michel 
hieltinne, denn Klaus begann wieder, mental in Gigahertz 
umzurechnen. 

In der Ferne glänzte auch schon der „real,-“-Markt im 
Sommersonnenlicht, das postmoderne Supereinkaufspa- 
radies. Parken, fluchend eine Mark suchen, Karre holen 
und rein war fast eins, und schon standen wir mittendrin. 


„Der Kapitalismus erscheint als eine riesige Warenan- 
sammlung“, hatte Karl Marx noch zu Beginn des ersten 
„Kapital“-Bandes getextet. Wenn dem so ist, dann war das 
hier zweifelsohne der Kapitalismus. Auf einem Terrain, 
das noch im Mittelalter von einem kompletten Dorf 
bewohnt worden wäre, kämpften unzählige Regale und 
Displays um meine Aufmerksamkeit. (Ich hatte so etwas 
lange nicht mehr gesehen, daher mein Staunen). 

Während wir durch die Produktgassen Richtung 
Küchenteile schlenderten, ließ Michel einige Neuigkeiten 
heraus: „Der nächste iMac DV Speschl Edischn soll Mitte 
Juli mit DVD-RAM-Drive kommen - ein Beleg mehr für 
Apples Konzentration aufDesktop-Video. Wahrscheinlich 
bekommt das gute Stück außerdem noch ein 
paar kosmetische Megahertz mehr Leistung. 
Auch bei den Topmodellen tut sich wohl 
etwas, man rechnet mit der baldigen Vorstel- 
lung einer Mehrprozessorvariante, wie wir sie 
ja schon auf der Entwicklerkonferenz gese- 
hen haben - spätestens mit der endgültigen 
Fertigstellung von Mac OS X im Januar dürfte 
es endlich so weit sein. Dies tut natürlich 
nicht nur Serveranwendungen, sondern besonders den 
Rechengiganten der Videobranche gut. Ooohh, Eisförm- 
chen ...“ Michel griff begeistert in das Fach mit bunten 
Formschälchen für Eiswürfel. „Nur sächzich Fännich!“ Er 
war kaum noch zu bremsen, nahe dem Tiefpreisdelirium. 

Klaus wühlte wenig motiviert zwischen den Kochtöp- 
fen herum: „Was meint ihr? So einen und so einen?“ Er 
hielt einen Pott hoch, in dem man ohne Not einen ganzen 
Dackel hätte kochen können, und eine Sauteuse mit Platz 
für zwei Fischstäbchen. Gemeinerweise nickte Michel 
und hob beide Daumen mit ausgestreckten Armen: „OK, 
perfekt!“ Und fuhr fort: „Schließlich zum iMac ohne Bild- 
schirm: Apple hat die Muster schon im Schreibtisch, will 
das Gerät aber nicht auf den Markt bringen aus Angst, 
damit den Absatz der G3-iMacs zu kannibalisieren. Scha- 
de eigentlich. Aber andererseits ...“ Hier wurde er unter- 
brochen durch ein triumphierendes „Hey!!“ von Klaus. Er 
hielt eine Tüte mit Besteck hoch: „Hey hey hey! Vierund- 
zwanzig Teile für vierundzwanzig Mark. Das nenn ich 
reell!“ Die nächste Tiefpreisattacke. Wir versuchten ihm 
klarzumachen, dass die Blechzinken der hässlichen For- 
ken bereits bei einer Pellkartoffel abknicken würden. Aber 
gegen einen Niedrigpreis ist nun mal kein Argument 
gewachsen ... 


